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„Telefunken.“ 


Alle deutſcheu Militärluftſchiffe 
erhalten fie. 


— 


In Duellfadhen: 


B:ftrafungen für verihiedene 
Zweifampfiorderungen. 


Nicht durch Selbftmord, fondern durd 
Schlaganfall ftarb ein Direktor 


der Solinger Banf. 


Aus Deiterreih und Ungarn, 


Berlin, 25. Juli. Ganz hefonder3 
großes Interefje herricht augenblicklich 
in Deutichland an der drahtlofen oder 
Yunfentelegraphie in Verbindung mit 
der Luftichiffahrt. Wenn die betreffen- 
den Verfuche, die mit den Militärluft- 
ballon3 von Nauen und Norddeich aus 
boraenommen werden, endgiltig erfolg= 
reid, jind — und nach den neuejten 
Nachrichten darf man das als ficher 
erwarten — jo merden fammtliche 
deutfche Militärluftfchiffe mit funten- 
telegraphifchen Apparaten ausgerüftet. 

Mittlermeile hat die erwähnte, vom 
Spandauer Stabtrath ausgegangene 
Anregung, 6 Millionen Mark als ein 
Nationalgefchent für den epochemachen- 
den Luftichifferfinder Grafen Zeppelin 
aufzubringen, bereit3 jehr günjtige 
Aufnahme gefunden, und au der 
Propinziallandtag von Brandenburg 
fomwie die allgemeine deutjche Städte: 
fonvention haben fich offiziell jenem 
Vorfhlag angefchloffen. Dies allein 
fichert fchon eine jehr lebhafte Förbe- 
tung der Bewegung. (Zeppelin hatte 
befanntlich fchon vor etwa zmei Jah— 
ten jein ganzes, ohnehin befcheibenes 
Vermögen für feine Quftjchiffahrt-Er- 
perimente verausgabt.) 

Aoh ein Nachtrag zu Molitorprozeffel 

Sn Karlörue, Baden, wurde Frei: 
herr Johann dv. Neitenftein, früher 
Oberft in der fächfifchen Armee, zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt, 
mweil er den Staatsanwalt Bleicher zu 
einem Duell auf Piftolen gefordert 
hatte. Au das bildet no einen 
Nachtrag zu dem vielgenannten Moli- 
tor-Hau-Prozeh. Staatsanwalt Blei- 
her Hatte ich nämlich in dem Yekten 
Prozeß der Dlga Molitor, der 
Schwägerin des, zum Tode berur- 
theilten und zu Tlebenslänglichem 
Zudthaus begnadigten deutjchameri- 
fanifchen Profeffors Karl Hau, an 
geblich nebenbei abträgliche Bemers 
fungen über Freiherrn v. Reitzenſtein's 
Gattin erlaubt, die frühere Agnes E. 
v. Mengerſen, und dadurch erfolgte 
die Forderuna, obmoh! der Staat3ans 
malt bejtritt, irgend etwas Ehrenrüh- 
riges in Bezug auf leßtgenannte Dame 
gejagt zu haben. Der Geforberte forg- 
te dann dafür, daß das Gtrafgericht 
die Sade aufnahm. 

Reitenfteins Schwager, der Lord 
bon Mengerjen, wurde, meil er al3 
Ueberbringer der Forderung fungirte, 
zu einer Woche Feltungshaft verur— 
theilt. 

Eine Duellaffäre anderer Art bes 
traf nicht weniger, ald 20 Bergbau: 
jtudenten von Klausthal, welche Strei- 
tigfeiten mit WBergbaubeamten hatten 
und biefelben forderten. Alle biefe 
Smeitämpfe follten mit dem Gäbel 
zum Austrag gebracht werben, und e3 
lagen im Ganzen 64 Forderungen 
bor. ndeh befam das Gericht Wind 
bon der Gade, und ſämmiliche Be— 
theiligten murben zu Feltungsitrafen 
bon 10 Tagen biß zu zwei Monaten 
berurtheilt. 

Es war fein Selbftmord. 


Eine irrige Meldung, welche in Vers 
bindung mit der Zahlungsfähigteit der 
großen Solinger Banf verbreitet 
murbe, bedarf der Nichtigftellung. 
Herr Karl Stratmann, einer ber 
Direktoren der Solinger Bant, hat 
nicht, wie berichtet wurde, ein paar 
Zage nach dem, am 4. Juli erfolgten 
Iode des Mitdireftorg Hermann p. 
Reneffe Selbitmorb begangen, jondern 
ift bereit3 am 22. Juni einem Schlag 
anfall erlegen, alfo eine natürlichen 
Todes geſtorben. 
hatte ſchon vor 12 Jahren einen 
Schlaganfall erlitten, der ſich vor fünf 
Jahren wiederholte und ihn zum In— 
validen machte. Seitdem war er an 
der Leitung des Bankinſtituts, das 
ſeiner Thätigkeit viele Jahre der 
Blüthe zu verdanken gehabt hatte, 
nicht mehr in alter Weiſe aktiv ge⸗ 
weſen. 

Des Bankſchwindels angeklagt. 


Großes Aufſehen verurſacht in der 
ungariſchen Hauptſtadt Budapeſt die 
Verhaftung von vier ſogenannten 
Bankiers Namens Max Neumann, 
Ignaz Herzfelder, Anton Valmen und 
Baſch; Letzterer iſt der Herausgeber ei⸗ 
nes Finanzblattes. 

Die Viere betrieben die ſogenannte 
Animirbank“, und Baſchs Zeitung 
wird beſchuldigt, Gimpel, welche in 
Werthpapieren ſpekuliren wollten, auf 
den Leim gelockt zu haben. Die ganze 
Bank ſoll oberfaul geweſen ſein, und 

die Bankiers“ ſollen aus einer rieſi⸗ 


„gen Zahl Kunden — nicht nur in 


Herr Stratmann 


land Hunderttauſende heraus— 


geſchlagen haben. 

Rauſchkrawall koſtet 7 Menſchenleben. 

Eine ſchlimme Krawallgeſchichte, 
aber ohne politiſchen Hintergrund. 
wird aus Klauſenburg gemeldet. Da— 
ſelbſt fing eine Anzahl Bauern und 
Landarbeiter, welche ſehr ſtark getrun— 
ken hatten, einen Krawall ruſſiſchen 
Stiles an. Sie wurden von der 
Polizei warnend aufgefordert, ſich 
ruhig zu verhalten. Darauf wurden 
ſie erſt recht ungeberdig und griffen 
die Gendarmen an, welche ſchließlich 
von ihren Revolvern Gebrauch machen 
mußten. Es folgte ein längerer 
Kampf, und die Polizei mußte noch 
Berftärfungen heranziehen. WS die 
„Schlacht“ zu Ende mar, ftellte es fig 
heraus, daß ein Polizift und jechs 
Fipiliften getöbtet, und etwa 50 andere 
bermundet morden waren! 

(Klaufenburg ift die  befannte 
Hauptftadt des gleichnamigen ungari= 
Then Komitat3 in Siebenbürgen; e3 
war urfprüngli au3 einer deutfchen 
Kolonie entjtanden, aber gegen da3 
Ende des 17. Jahrhunderts war der 
deutfche Einfluß faft ganz durch da3 
Mayarenthum verdrängt, defjen fies 
benbürgifcher Hauptort e3 wurde.) 
Bon der Prefje augegriffen: 
Die Beamten der Olympifchen Wettfpiele. 

London, 26. Juli. Wlle Londoner 
Morgenblätter bringen heute eine län- 
gere Rüdichau über die Olympifchen 
Spiele, und faft ohne Ausnahme fom= 
nıen in diefen Revuen die Beamten 
jehr fchlecht weg. Sie werden für die 
Urt, wie fie die Spiele geleitet oder 
bielmehr mißleitet und verpfufcht hät- 
ien, jcharf fritifirt, und e3 wird er= 
klärt, Englands Anfehen fei mehr durch 
bie ftümperhafte Manier der Leitung 
biefer Spiele getrüibt worden, als durd; 
die geringeren Erfolge der britifchen 
Athleten felbit! 

Allgemein wird die Ihätigfeit der 
amerifanifchen Athleten belobt; es 
hwird jedoch allgemein verdammt, daß 
fie fi) vom 400 Meter-Wettlaufen zu- 
rüdgogen, und ed wird auch die An= 
Ihuldigung wiederholt, daß Carpen— 
ter einen der britifchen Mitbewerber, 
Haljewelle, vorfäglich angeftoßen ha- 
be. Der Vorrang Ameritas in der 
Bahn- und Feld-Athletif wird rüd- 
baltlo3 augeftanden und damit er- 
Härt, daß die Amerikaner aus ihrer 
athletifchen Ihätigfeit mehr ein Ge- 
jhäft, al3 einen Sport machen. 

Nem Hort, 26. Juli. Wenn e3 nah 
dem Wunſche des ftellvertretenden 
Bürgermeiſters MeGowan geht, ſo 
werden Präſident Rooſevelt und der 
New Yorker Staatsgouverneur Hughes 
die, von London heimkehrenden ameri— 
kaniſchen Athleten (etwas über 70) be— 
willkommnen. Jedenfalls wird ihnen 
hier ein Dampfboot die Bai hinab ent— 
gegenfahren, und ſie werden ein großes 
Bankett erhalten. 

Die politifhen Kandidaten. 
Taft wieder in Cincinnati und der Womi: 

nationsbenadhrichtigung gemwärtig. 

Cincinnati, 25. Juli. Obmohl der 
republikaniſche Präfidentfchaftstandi- 
dat Wm. H. Taft bei feinem Eintref> 
fen dabhier, heute Nachmittag, feinen 
offiziellen Empfang erhielt, fondern 
man ji alle Aufmerkſamkeiten auf 
den fommenden Dienftag erjparen 
will, begrüßte ihn doch eine riefige 
Menge. Und der Bahnfchuppen war 
überfüllt. 

Unmittelbar nahbem der Kandidat 
den Zug verlaffen hatte, jah er ein 
etwa Zjähriges Kind von den Veitibül- 
jtufen eines Zuges der Baltimore- & 
Dhio Southmeftern-Bahn fallen, der 
gerade abfahren follte. Ehe au) nur 
die Mutter den Unfall bemerkte, war 
Hr. Taft Hinzugefprungen und hatte 
das Kind in den Armen. Ohne diefes 
Tchnele Eingreifen wäre dad Kind 
mwahrfcheinlih unter den Rädern des 
abfahrenden Zuge3 zermalmt worden, 
Die Mutter mintte ihm jehr bemwezt 
ihren Dant zu. 

Saft traf 5 Minuten vor 2 Uhr 
Nachmittags ein; feine einzige „Leib- 
garde“ auf der Fahrt von New York 
hatten Zeitungsleute gebildet. „QBru> 
der Charley“ Taft und mehrere Hun= 
dert begeifterter Republifaner jchüttel- 
ten ihm fräftig die Hand, und lang= 
anhaltender Beifall braufte durch bie 
Station. 


Bleibt verftodt: 
Der wegen des Poftbeutelraubes Derhaftete. 


Kanſas City, Mo., 25. Yuli. Die 
Polizei gab heute Abend dem Yarbi- 
gen Chas. Savage, welcher unter ber 
AUnjhuldigung feitgenommen morben 
war, einen Pojtbeutel mit $50,000 ges 
ftohlen zu haben,den fogenannten brit- 
ten Grad des hochnothpeinlichen Ver- 
börs; aber man konnte feinerlei Zuge— 
ftändniß feiner Schuld aus ihm her- 
ausfriegen. Der Poftbeutel war am 6. 
Yuni auf der Fahrt von bier nach Lo3 
Angeles verfhmunben. 

Die Poftamtsinfpeftoren behaupten, 
©. babe da Geld vergraben und 
molle e3 holen, wenn er jeine Tyreiheit 
erlangt habe. Er hatte fehon einmal 
unter Diebſtahlsanklage geftanben, 
war aber wegen Beweismangels frei- 
geflommen. 

Dampfernadhrichten. 
Ungelonmen: 


New Vorl: Colupibia von Glasgow; La Tous 
raine bon Habre —— früh ayı Dod), 
u Sandy Hool —— Martha Wafhing⸗ 

ton, don Trieſt nach New Vort. 

Trieſt: Maria, von New Wort. 
Quebec: Lale Erie bon Liverpool u. 
KEherbourg: Prinzeß Alice, bon 
nach Bremen. 

Liverpool: Umbria von New us 
Southampton: St. Louis von Dort, - 
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Chicago, Sonntag, den 26, Juli 1908. 


Deiterreich, fondern auch in Deutih-]| Weriaflung over Krach? 


Das Augeftändnig des türfifchen Sultans 
vielleicht zu fpät!—Der jetjige Waffen: 
ftillftand. 

Konitantinopel, 25. Juli. im Ges 
folge der Proflimirung einer Ver: 
faffung durh den Sultan Abdul 
Hamid glauben manche europäijche 
Diplomaten dahier jtarf, der völlige 
Zod des Dttomanfchen Dejpotismus 
jet nahe, und bald werde eine „freie 
Türkei“ erſtehen. 

Dieſe Auffaſſung wird indeß von 
den Jungtürkifchen, den Aufſtändi— 
ſchen, nicht ohne Vorbehalt getheilt. 
Sie halten jedenfalls „ihr Pulver 
trocken“ und alle ihre Streitkräfte im 
Hintergrund ſchlagfertig; keinen ihrer 
ſtrategiſchen Vortheile werden ſie auf— 
geben, bis die verſprochenen Reformen 
thatſächlich eingeführt ſind. 

Heute Abend kann man nur von 
einem „bewaffneten Frieden“ in der 
Revolution ſprechen. Tauſende von 
Meuterern biwakiren in voller Aus— 
rüſtung. Es kann für den Sultan 
ſehr gefährlich werden, wenn er unter 
dem Druck gewiſſer Rathgeber wieder 
eine Krebsbewegung machen ſollte. 

Noch nie zuvor hat der türkiſche 
Sultan ſo ſchwachen Halt am Thron 
— und vielleicht am Leben gehabt! 
Seine Zugeſtändniſſe haben den Re— 
bellen nur ſeine Schwäche verrathen 
Daß ſeine Armee ſo ſehr von Meuterei 
durchfreſſen ſei, hätte ſich der betagte 
Herrſcher nicht träumen laſſen; er ſoll 
jetzt faſt noch mehr, als der ruſſiſche 
Zor, beſtändige Furcht vor Verrath 
oder Ermordung haben! 

Jedenfalls könnte ſchon die erſte Be— 
wegung des Sultans, welche eine Nei— 
gung zu irgendwelchen neuen reaktio— 
nären Schritten verriethe, das Signal 
dazu werden, die jetzige türkijche 
Dynaſtie in den Bosporus zu werfen 
und eine Republik zu proklamiren! 
Wie lange dieſe Beſtand haben würde, 
das iſt eine andere Frage. 

Viele ſind der Meinung, daß die 
liberale Bewegung ſchon zu weit 
gegangen ſei, und daß der wurm— 
ſtichige Verfaſſunggentwurf von 1876 
den Jungtürken nicht mehr genügen 
werde! 

Die jungtürkiſche Idee nahm vor 
nahezu einem Jahre ihre endgiltige 
Geſtalt an, als Vertreter aller Glau— 
bensrichtungen und Raſſen Mazedo— 
niens in Paris zuſammentraten und 
einen Feldzugsplan entwarfen. Aber 
bis vor zwei Wochen kam es zu keiner— 
lei öffentlichen Kundgebungen, und 
der neueſte Ausbruch hat daher vielfach 
ſehr überraſcht, ſoweit man nicht wuß— 
te, was ſich unter der Oberfläche ſchon 
lange vollzog. 

Die Truppenmeuterei zu Monaſtir 
war der erſte „Funke in's Pulver— 
faß.“ Und ſchon binnen wenigen 
Stunden darnach war garz 
Mazedonien in den Aufſtand ver— 
wickelt! Die Garniſonen von Galonift, 
Seras, Uskub, Adrianopel und 
andere Plätze erhoben ſich. Und auch 
die halbwilden Albanier, auf welche 
der Sultan ſtets noch das ſtärkſte Ver— 
trauen geſetzt hatte, ſchloſſen ſich der 
Revolutionsbewegung an. 

Aber nicht nur die Garniſons— 
truppen wurden raſch von der Meuterei 
ergriffen, ſondern auch die Redifs (die 
zweite Reſerve der türkiſchen Armee), 
ſowie auch ein großer Theil der drit— 
ten Referne. Bald waren an ein Halb- 
ten Neferve. Bald maren an einem 
Halbdutzend Plätze Rebellenlager auf> 
gen die ftärkften Warnungen zu, daß. 
wenn er nicht dis fpäteltens Montag 
eine VBerfaffung aemähre, 50,000 
Mann aufitändifcher Truppen gegen 
Konftantinopel marfhiren würden! 

Der Verfaffungsentwurf von 1876 
verfügte u. W. Untheilbarkeit de& Rei- 
ches, perjünliche Freiheit, Glauben? 
freiheit, Preß- und Erziehungsfreiheit, 
gleichmäßige Belteuerung einen Senat 
und zwei Kammern, eine Generalmwahl 
alle 4 Jahre, die yortdauer der Ober: 
berrfchaft des Sultans und bejtändige 
Amtsdauer der Richter. So ziemlich 
alle diefe Beltimmungen find au in 
die neue Verfaffung übergegangen. 

MWafhinaten, D. K., 26. Juli. Im 
amerifanijchen Staat3bepartement traf 
geftern Abend eine Depejche vom Bot: 
Ichafter Leifhman in Konftantinopel 
ein, welche bejagt, daß die Laae in der 
Türkei fritifch jei und jeden Augen- 
bliet zu einer allgemeinen Revolution 
führen fönne! Die Depejche fügt 
hinzu, trot aller Anzeichen von Auf- 
richtiofeit jeitens des Sultans bei der 
Gewährung einer VBerfaffung jei ein 
meitperbreitetes Miktrauen gegen den 
Herrfcher vorhanden, und irgend ein 
Schritt des Gultand, der von ben 
Liberalen al3 rüdläufig gedeutet mer- 
den fönnte, werde zu einer Umiturz- 
revolution führen, deren Samen |chon 
lange gründlich im Reich gefät morben 

e 


i. 

Hr. Leifhman glaubt, der Sultan 
habe gerade noch im legten Augenblid 
gehandelt, um feinen Thron zu retten, 
und mwerbe fich hüten, einen Verfud 
zur Wiederaufhebung der Verfaflung 
zu wagen. 

Dampfernadhrichten. 
Abgegangen: 

New York: Minnehaba nad London; Caledo- 
nian nad Gladgomw; Venezia nad Neabel. 

New Verk: Majeftie nah Sout ton; 


ania nach Liverpool; Garatoga Ruba; 
Sata Bl Vortorite: Yulia nah Venezuela, a 


ſturaſſao. 
iladelphia: Merion nach Liberpool. 
nach on 


Neapel: uria nad New ti. 
„gRabille: Sunifian, bon Slahaos nad Mont- 


Cars 


x i 
Maandeiter: Margberita nad New Orleans, 


dool nad 9 


se 
—— 


„Suchet die Frau.“ 


Eine Evastochter ſoll hinter den Boſtoner 
Deſperadothaten ſtecken. — Man ſpricht 
jetzt auch von Anarchiſten. 

Boſton, 26. Juli. Die Geheim— 
polizei ſucht jetzt eifrig nach einer 
Frauensperſon, welche die geiſtige Lei— 
terin der „wildweſtlichen“ Raub⸗ und 
Deſperadothaten geweſen ſein ſoll, die 
jüngſt hier ſo großes Aufſehen erreg— 
ten und zu 2 Tödtungen und 17 Ver— 
wundungen bei dem letzten Kugel— 
wechſel führten. 

An der Leiche des Banditen Edmund 
Gutman, deſſen Tödtung den Höhe— 
punkt der Razzia bildete, fand man 
einen, an Frl. L. Mauren gerichteten 
Zettel, offenbar gerade vor dem Tode 
des Banditen geſchrieben. Darin 
ſteht: 

„Ich bin im Buſch, aber völlig um— 
zingelt. Vielleicht muß ich 50 ‚Cop&‘ 
niederſchießen, um herauszukommen; 
aber ich werde herauskommen.“ 

Dieſe Spur wurde dann weiter ver— 
folat mit noch nicht mitgetheiltem Er— 
gebniß. Man weiß, daß die Mauren 
eine Perſon von etwa 30 Jahren iſt. 
Das Erſte, was die Polizei that, war, 
nach dem Hauſe zu eilen, nach wel— 
chem jener Zettel Gutmans adreſſirt 
war, — doch dieſes Neſt war ſchon 
leer. Bei Durchſuchung von drei Nach— 
barhäuſern griff man 16 Litthauer 
au 


Man fand aber Anhaltspunkte ba= 
für, daß alle diefe (jammt Gutman 
und dem Meibe, fomwie verfchiedenen 
Stalienern) zu einer anardiftifchen 
Geheimgefellfchaft gehörten; doch ber= 
muthet man, daß diefe „Geheime Ge— 
felichaft“ felber nur ald Blende für 
die Thätigfeit einer aanz gewöhnlichen 
Banditenorganifation vorgeſchoben 
war. 

Geſtern Nacht jagte man alle ir— 
gendwie verdächtigen Lithauer auf und 
durchforſchte das Gehölz im ſüdöſtli— 
cher Vorſtadtgebiet noch gründlicher, 
um womöglich weitere Spuren der 
Theilnehmer an den kürzlichen Untha— 
ten zu finden. 

Bon Baſeball⸗Felde. 
„American League.“ 

Chicago, 25. Juli. Im heuti— 
gen Wettſpiel ſiegten die Chi— 
cagoer (,White Sox“) über die 
Philadelphier Gäſte mit 12 zu 2. 

St. Louis, 25. Juli. Mit 5 zu 2 
ſiegten die St. Louiſer heute über die 
Wajhingtoner, 

Detroit, 25. YZuli. Die Detroiter 
blieben heute Sieger über die New Nor- 
ter Gäjte mit 5 zu 3. 

Brooilyn, N. 9., 25. Juli. Das, 
für beute angejagte MWettfpiel der 
Broofiyner und der Chicagoer 
(„Eubs“) wurde verregnet, 

„Rational League“ 

Brooklyn, N.Y., 25. Juli. Da2, für 
heute angefagte Wettfpiel der Broof- 
Igner u. der Ehicagoer („Eubs“) 
wurde berregnet. 

Nem Dorf, 25. Juli. Die Pittz> 
burger Gäfte fchlugen die New Norfer 
mit 7 zu 2. Man jcehäßt die Zahl der 
Zuichauer auf 35,000 bi3 40,000! 

Philadelphia, 25. Juli. Auch das 
Spiel zmwifchen den Philadelphiern 
und den Gt. Zouifern murbe ver 
regnet, 

Muthbmaßlihes Wetter, 
Regenjhirm ein fo wichtiges Kleidungs: 
ftüct, wie Strohhut! 

Mafhington, D. K., 25. Juli. Das 
Bundesmwetieramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinois dm Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Stridregen Gonntag um 
Montag. Lebhafte und zunehmende 
Südoft- und darauf Sübminde. 

Diejelbe VBorausfage gilt au für 
Indiana. Michigan Toll einen fchönen 
Sonniag, aber Regenfhauer am 
Montag und zunehmende Dft- und 
dann Südmweltwinde haben; Wisfon- 
jin am Montag dasjelbe und im öft- 
fihen Theil jhon am Sonntag Re- 
genſchauer. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Theilweiſe wolkig und anhaltend 
warm am Sonntag und wahr— 
ſcheinlich örtliche Gewitterſtürme. 
Am Montag theilweiſe wolkig und am 
Abend etwas kühler. Lebhafte bis 
ſtarke ſüdliche Winde, die am Dienſtag 
in weſtliche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit-— 
tag um 2 Uhr 79 Grad, um 3 Uhr 78, 
um 4 Uhr wieder 79, um 5 Uhr 
Abends 78, um 6 Uhr und 7 Uhr 77 
Grad. Kurze Zeit, nämlich um halb 8 
Nachmittags, ſtieg das Thermometer 
auf 80 Grad, und dieſe Temperatur 
foar die höchite des Tages; die niebrig- 
fte, 70 Grad, mar um 6 Uhr Morgens 
zu verzeichnen. Die Durkhfchnittätem- 
peratur war 75 Grad, — 2 Grad über 
der normalen Stufe für diefen Tag. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit bis nur 15 Meilen die Stunde, 
und fam von Nordoften. Am drüdend- 
ften machte fich die Temperatur durch 
den TFeuchtigkeitsgehalt der Quft fühl- 
bar: 88 Prozent am Vormittag und 
77 am Nachmittag. 

Der Nordmeiten des Landes mies 
am Samftag jehr hohe Temperaturen 
auf: Habre, Mont., berichtete 102 
Grad, mit Regen! Dagegen gigte Eb- 
monton, im fanadbifhen Nord 
nämlich 56 Grab. Gin foldes Berfält 
nämlich 56 Grab. olhes Berhält- 
ns ift noch felten dagemwejen.“ Ein 
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Die Zarenfahıt. 


Spekulationen über ihre poli: 
tifdte Bedeutung. 


Außland viel umworben. 


Saifer hatte Sultan betreifs Ber: 
faſſungszugeſtändniß berathen. 


Englands Rindfleiſchfrage und die ame— 
rikaniſchen Schlachthausbeſitzer der 
Gegenſtand ernſter Unterſuchung. 


Der Schluß der Olympiſchen Spiele. 


London, 25. Juli. Ein St. Peters— 
burger Korreſpondent berichtet: 

Nachdem Zar Nikolaus ſich erzwun— 
generweiſe 25 Jahre lang in ſeiner Re— 
ſidenz oder ihrer nächſten Umgebung 
aufgehalten hat, will er wieder einmal 
eine Reihe Beſuche bei ſeinen europäi— 
ſchen Mitherrſchern machen. Zwei 
Folgen ſind bereits bemerkbar: Die 
Polizei von ganz Europa’ fängt an, 
neroös zu werden; und die Bolitifer 
jeder der Mächte beginnen, die mögli- 
chen politifchen Konjtellationen zu be— 
rechnen, welche fi aus diefem Bejuche 
ergeben mögen. 

Reval wird die erfte Station des 
Zaren fein. Dort trifft er, wie ſchon 
angefündigt, nächftena mit dem fran= 
zöfifchen Präfidenten Fallières zuſam— 
men. Alsdann aber — jo wird in St. 
Petersburg unoffiziell beharrlich ver— 
ſichert, aber in Berlin noch immer 
in Abrede geſtellt — ſoll er eine Zu— 
ſammenkunft mit dem Kaiſer Wilhelm 
haben. Allerdings weiß man noch 
nicht, wo dieſe Begegnung ſtattfinden 
ſoll; und man gibt ſich amtlich auch 
ruſſiſcherſeits alle Mühe, die Sache ge— 
heimzuhalten. 

Weiterhin will der Zar Cowes, auf 
der engliſchen Inſel Wight, beſuchen 
und dort eine Begegnung mit ſeinem 
Onkel König Edward haben, als Er— 
widerung auf deſſen Beſuch. 

Wie immer, wenn der Zar weggehen 
will, ſelbſt nur auf kurze Strecke, ar— 
beitet die Geheimpolizei Tag und Nacht 
an Plänen für ſeine perſönliche Sicher— 
heit. Auch hat ſchon an Bord der 
Zarenjacht eine Reihe religiöſer Feſt— 
lichkeiten ſtattgefunden, um den Segen 
des Himmels auf die Reiſe herabzufle— 
hen. Während einer dieſer Gottesdien— 
ſte im Gange war, heiterte ſich der 
Himmel, nachdem es vierzehn Tage 
lang beſtändig geregnet hätte, zum er— 
ſten Male auf, und die Sonne ſchien 
hell auf die glänzenden Uniformen und 
die funkelnden Popengewänder. Das 
wurde als ein günſtiges Vorzeichen an— 
geſehen. 

Im Allgemeinen intereſſirt man ſich 
natürlich in erſter Linie für den ver— 
mutheten Einfluß der Zarenreiſe auf 
die hohe europäiſche Politik. Es iſt 
kaum zu bezweifeln, daß Rußland ge— 
genwärtig eine ausſchlaggebende Stel— 
lung einnimmt und daher von 
Deutſchland, England und Frankreich 
umworben wird! Der Zar hat in 
neuerer Zeit einen großen Theil der 
Macht und des Anſehens, deſſen er 
durch den japaniſchen Krieg und der 
revolutionären Propaganda verluſtig 
gegangen war, wiedergewonnen. 

Die Gegner Deutſchlands, und auch 
manche beſorgte Freunde desſelben, 
hatten in allen Bündniſſen oder viel— 
mehr „Einverſtändniſſen“, welche Kö— 
nig Edward abſchloß, eineEinkreiſung 
Deutſchlands geſehen. Und jetzt wird 
auch die Zarenreiſe zum Theil von die— 
ſem Geſichtspunkt aus betrachtet; und 
es heißt, wegen der kürzlichen Revaler 
Zuſammenkunft des Königs Edward 
mit dem Zaren wolle jetzt auch Kaiſer 
Wilhelm ein Einverſtändniß Deutſch— 
lands und Rußlands zuwege bringen. 
Aber, wie geſagt, in Berlin wird noch 
entſchieden in Abrede geſtellt, daß eine 
ſolche Begegnung geplant ſei. Ande— 
rerſeits verlautet, gerade wegen dieſer 
geplanten Begegnung habe König Ed— 
ward den neuen Beſuch des Zaren auf 
der Inſel Wight, während der Jacht— 
woche, angeregt. 

Daß Frankreich mitterweile, ob— 
wohl es längſt Rußland zum Bundes— 
genoſſen hat, in gleicher Richtung thä— 
tig iſt, um dieſen lieben Verbündeten 
nicht zu verlieren, iſt offenſichtlich ge— 
nug; denn die Zuſammenkunft des 
franzöſiſchen Präſidenten mit dem 
Zaren iſt von den franzöiſchen Staats— 
männern arrangirt worden, und iſt 
ebenfalls kein bloßer VBergnügungs- 
ausflug. 

Alles in Allem, machen ſich dahier 
die politiſchen Kannegießer auf wich— 
tige Ereigniſſe in der hohen Politik 
während der nächſten paar Monate ge— 
faßt! Ri 


&3 heißt jet in London beitimmt, 
daß Deutfchlands Haltung bezüglich 
ber jungtürfifchen Wirren in Magebo- 
nien aroßentheil3 mit dem rajchen Ent- 
fhluß des türfifchen Sultans zu thun 
gehabt habe, endlich feinem Reich eine 
— gewähren. 

Kaifer Wilhelm murbe feinerzeit 
vom Sultan Abdul Hamid fein „gro= 
uter, Freund“ genannt, und 
.al3 einmal ift der Kaifer 


— 


Sühigei fü fe Vet 


der Berather des Sultans gemejen. | genug, zu geminnen, aber e3 war eine 


Der Rath, der aber neuerdings inBer- 
lin in vorliegender Angelegenheit ge- 
geben wurde — fo fagt man in Lon= 
don meiter — entjprang meniger der 
Yreundichaft des Kaifers für den Ot— 
tomaniſchen Herrſcher, als wohlberech— 
neter Rüdficht auf Deutfchlands Han- 
delsinterefjen in der Levante und in 
Kleinafien. Diefe intereffen wären 
fehr gefährdet worden, wenn die tür- 
tifchen Aufjtändifchen zum Aeußerften 
gejchritten wären und fo, wenn nicht 
die Verwirklichung ihrer Wünfche, jo 
doch eine ntervention der Mächte 
berborgerufen hätten. 

Beides aber joll der Kaifer als fehr 
bebentlich für die deutfchen aejchäft 
lichen ntereffen anfehen. Denn es 
fönnte aus der Revolution, fowie aus 
einem europäifchen Einfchreiten leicht 
die Schaffung eines „Größeren Bulgı= 
rien“ berborgehen, und da3 Erftehen 
eine® mächtigen Staates im ſüdöſt— 
lihen Europa ift jo ziemlich das Lebte, 
was man derzeit in Berlin mwünjcht. 

Nicht Yange, nachdem er Reichstanz- 
ler geworden, faate der Fürft vn. Bülow 
im Reichdtaag, Deutfchlands Haltung 
zu den Schwierigfeiten in den Balfun- 
ändern Sei einfach diejenige cines Be— 
obachters. „her“, fügte er Hinzu, 
„Sie merden zugeben, daß es die 
Pflicht eines Benbachters tft, darauf zu 
fehen, daß Niemand verhänanigoel 
getroffen mird.“ Häufig Hatte ber 
Kanzler die Bemerkung gemacht, e3 jet 
zwecklos, zu verfuchen, die Entiwide- 
lung des Ditens in ein rajcheres Iembo 
zu bringen, als diefer gemohnt jet. 
Wie e3 aber fcheint, hält man im 
Berlin dafür, daß der Dften felber 
einen weiteren Schritt vorwärt® thun 
will, und rieth nun dem Sultan, dar= 
auf einzugehen, damit ein Einfchreiten 
der Mächte vermieden werde, aber mit 
einem wachen Auge auf deutjche In— 
tereifen. 

* * 

Der britifhe Premier Aaquith hat 
Sachverſtändige zu Rathe gezogen, 
die ihm behilflich fein follen, zu einer 
Entfheidung über die Frage zu ge 
fangen, ob die tielbeflagten jegigen 
hohen Preife in England eine Folge 
der Machenschaften amerifanijcher 
„Irufts“, oder ob fie auf bie Be: 
fchränfungen der Einfuhr von Les 
benbvieh zurüdzuführen find. 

Unter gewöhnlichen Umſtänden 
würde einfach der britifche Lanbd- 
mwirthichaftsrath fi mit diefer Frage 
beihäftigen; aber der Schmerzen3- 
Schrei über bie geitiegenen Lebensto- 
ften in England ift in leßter Zeit ein 
fo ftarfer geworben, daß e3 der jebige 
Premierminifter, mit einer natürli- 
hen Vorliebe für Auskunft aus erjter 
Quelle, vorgezogen hat, ihm feine per= 
fünliche Aufmerffamteit zu mibmen 
und anerfannte Kenner zu fonfulti= 
ren. 
Seit am8. Juli cine riefige Abord- 
nung bon Gemerkfchaftsarbeitern bei 
Herrn Aaquith mar und !hn eindring- 
lich erfuchte, ven Armen durch eine Re- 
gierungsunterfuchung der Nahrungs- 
mittelpreife zu H.fe zu fommen, hat 
Hr. Azquith Thor Dutende von 
leifchhändlern ausgefragt, vom flein- 
ſien Fleiſcher bis zum Schlachthaus— 
induſtriellen, welche ein internationa— 
les Geſchäft betreibt. 

Man nimm: an, daß Agenturen tn 
feinem Auftraa au in den Ber. 
Staaten eifrig Ermittelungen anitel- 
fen, um die dortigen Iruftmethoden 
bezüglich ausmärtiger Märkte mög- 
lichſt klarzulegen. 

Sollte der Premier ſich bereits eine 
beſtimmte Meinung darüber gebildet 
haben, ſo hat er ſie jedenfalls für ſich 
felbſt behalten. In Unterhaltungen 
mit politiſchen Freunden hatte er zu— 
gegeben, daß es ſchwierig ſein würde, 
den Machenſchaften der „Truſts“, wel— 
che hauptſächlich in den Ver. Staaten 
operiren, einen Riegel vorzuſchieben; 
er fügte jedoch hinzu, daß nöthigen— 
falls ihr Halt von den britiſchen Kon— 
ſumenten geſchwächt werden könnte 
durch eine Akte des britiſchen Parla— 
ments, wodurch die Beſchränkungen auf 
die Einfuhr von Lebendvieh aus Kana— 
da und anderen Ländern, gegen die 
nicht unbedingt eine Quarantäne noth— 
wendig iſt, aufgehoben würde. Dieſe 
Einſchränkungen wurden vor ſechs 
Jahren verhängt, und die Angreifer 
des amerikaniſchen „Truſts“ dringen 
ſchon lange auf ihre Aufhebung und 
glauben, jetzt dieſem Ziel ſehr nahe zu 
ſein; doch will die Regierung noch 
keine beſtimmten Zuſiche rungen geben. 

* 


Man kann heute Abend in London 
jeden amerikaniſchen Athleten erken— 
nen, ſowie man ihn ſieht. Denn er 
trägt zwei Kennzeichen: Ein breites 
Lächeln und eine Medaille. 

Wenige medaillentragende Athleten 
von den Olympiſchen Spielen ſind 
keine Amerikaner. 

Königin Alexandra überreichte heute 
Nachmittag im Stadium 15 goldene 
Medaillen an Amerikaner. Diefe nebit 
einer ganzen Mulde voll jilberner und 
bronzener Siege3embleme, bildeten bei 
Meitem die impofantefte Schauftel- 
una von Xumelen, die irgend eier 
Nation zugefprochen wurden, — und 
Keiner würde fich von feiner Medaille 
trennen, außer er wäre von thatfädh- 
ihem Verhungern bedroht. 

Die Behandlung, welche den Ameri- 
fanern jhon am erften Tage bdiefer 
Mettfpiele zu theil wurde, war eine 
derartige, daß ihre übermältigenber 
Giea einen boppelten Beiaefhmad von 
Es war ſchon 


Zwanzigſter Tahrgang. 


noch größereWonne für fie, e3 den bri—⸗ 

ſchen Vettern „einzureiben“. 

Amerifa3 Sieg (im Ganzen 1144 
gegen Englands 664) war der größte 
bisher bei einer folchen Gelegenheit 

| verzeichnete. Zu Athen (Griechenland) 
bor zwei Jahren ftand die Zählung 

75 1516 gegen 41 zugunften Ameri> 

fa3. Hätten die Amerifaner noch 10 

Punfte mehr gemacht, jo hätten fie 

jopiei gewonnen, wie alle anderen Na= 

tionen zufammen! 

Der Jrifch-Amerifaner Martin J. 
Sheridan hatte allein 11 Punkte zu 
berzeichnen, — die größte Zahl irgend 
eines Athleten irgend einer Nation. 
Er mar der Erjte im Disfusmwerfen 
und der Dritte im anlauflofen Weit- 
fprung. Shepperd und Emty, eben- 
falls Amerifaner, famen zunädhft. mit 
je 10 Buntten im Wettlaufen und 
Springen. 

Eine beſonders bemerkenswerthe 
Erfahrung beim Vertheilen der Preije 
tar der orfanartige Beifall, meldher 
den taliener Dorando begrüßte, — 
ten „Beinahe-Gemwinner“ des Mara 
thonrennens. Sein fchneidiger Kampf, 
der ihm den endgiltigen Sieg hätte 
ringen können ohne da3 mohlmeinen- 
de, aber thörichte Dazmifchentreten von 
Rennbahnbeamten, die ihn auf den Ieh- 
ten 200 Yard3 ftühten, ermedte bie 
Snmpathie der ganzen Volfamenge; 
und der Empfang, welcher ihm zutheil 
wurde, als die Königin Alerandra ihm 
einen jilbernen Pokal, ihr perfönliches 
Gefchent, überreichte, ftellte meit bie 
Spation für den Ameritaner John $. 
Hayes, dem endgiltig der Sieg in die- 
fem Rennen zugefprochen wurde,in den 
Schatten, fo jehr au) Hayes’ Landa- 
leute fich anftrengten, diefe Kundge- 
bung zu einer recht eindrucksvollen zu 
machen. 

Daß Dorando feinen anfänglichen 
Entjhluß änderte und doch formellen 
Proteft gegen den Sieg von Hayes er= 
hob, ift auf das Zureden von Graf 
Brunetta, dem italienifchen Mitglied 
des Rathes der Olympifchen Spiele, 
zurüdzuführen. Seine Klage ftüßte 
lid) darauf, daß er nicht um Beiftand 
erjucht habe; und daß das Vorge- 
hen jener Rennbahnbeamten, melde 
ihn mehrmal3 in ben Jebten paar 
Yards der GStrede aufgriffen, ein uns 
befugtes Einfchreiten gemefen: jei, ob= 
mohl er ohne bazjelbe vielleicht 
das Ziel nicht rechtzeitig erreicht habeh 
würde. Ein Mitglied des Ausfchuffes 
erflärte heute Abend, der Proteft mer- 
de einfach hinausgeworfen merbem. 

Indem fie Hayes die goldene Mes 
daille überreichte, fagte die Königin 
AUlerandra, die einmüthige Anficht der 
Londoner Preffe und der Spielbeam- 
ten gehe dahin, daß er diefe Ehre ver- 
diene. Hayes war ganz fehüchtern, als 
Ehrenbezeugungen auf ihn hagels 

en. 

In der Hauptfache find die Spiele 
zu Ende. Die Athleten ließen fich heute 
Abend in allen Theatern, Mufithallen 
und an fonftigen öffentlichen Plägen 
bewundern, — ungefähr mie nad) ei- 
nem großen Zußballſpiel in Amerika. 


Eine neue Modemanie für die 
Ferien hat London erfaßt: nämlich 
das Herumziehen in „Karawanen“ 
nach Zigeunermanier, wenn auch ein 
Bischen eleganter. Die Ariſtokratie 
gerade führt dieſe Liebhaberei, die 
auch nicht ſo ganz wohlfeil iſt. 

E3 mird ein gebedter Irandport« 


magen („Van“), von einem Pferde ges / = 


zogen, mit allem nöthigen Haushalt, 
Wäſche, Geſchirr uſw. ausgerüſtet; 
dazu kommen die Dienſte eines Fuhr— 
manns. Die Koſten fommen auf $55 
pro Woche, w meiftens fahren 4 Per⸗ 
fonen in einem foldden Wagen mit und 
tragen die Koften gemeinfam. Doch 
bat man auch Wagen für 10 Berfonen; 
dabei jchlafen unterwegs 6 Männer in 
Zelten außerhalb, und 4 Damen im 
Magen felbit. 

E3 gibt Wagen, die vollftänbig mie 
ein befjeres Haus eingerichtet find und 
je $750 per Woche foften. 

Man fährt mit behaglier Lang« 
famfeit durch das Land, nur 10 Biß 
15 Meilen im Tag zurüdlegend; und 
gewöhnlich findet man unterwegs eis 
nen geeigneten unbefegten Plab, io 
fi ein Lager für die Nacht auffchla> 
gen läßt. 

Die Gebrüder Wright. 
Sranzöfifhe Bauern fehen mit Spannung 
ihren £uftfahrten entgegen. 

Le Mans, Frankreich, 26. Juli. Die 
Amerifaner können fich nicht in böhe- 
rem Grade für die Fahrten bes Fran 
zofen Henri Yarman mit feinem Gleit- 
flugapparat, oder Xeroplan, interejfi- 
ren, als die ländliche Bevöllerung bie- 
jes Iheiles von Franfreih für die 
fommenden Fahrten der amerilani- 
fhen Gebrüder Wright, deren Appa- 
rat, hinter den gefchloffenen Mauern. 
eines riefigen, für biefen med gebau- = 
ten Schuppen, jet beinahe fertigge- 
ſtellt iſt. rue 

Wilbur Wright erwartet, ai. a 
ne3 fürzlichen Verbrühungsunfallee, = 
dat feine Verfuchsfahrten in ber eifien 
Auguftmoche losgehen fönnen. _ Sie 
werben eigentlich feine öffentlichen, 
aber doch bi3 zu einem gewiffen Grabe 
für das Publikum zugänglid ein. 
Und von dem ganzen 
Lande ſtrömen Bauern in großeßn 
Mengen herbei und betrachten Aleß 
was fie von den Apparaten ſehen iön 
nen, mit ebenſo verwunderten 
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= ft fehr befriedigend. 
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Bıgans Kampagneleiter. 


Energiiher Kampf um den Staat, 


New York wird dadurd gewiß. 


Schließt Frieden mit Tammany. 


—— — 


Die Wahl Norman E. Macks erfolgt auf 
die Veranlaſſung Herrn Bryans, der 
ſelbſt mit Charles Murphy Rückſprache 
nimmt. — Die Republikaner. 


Nach achtſtündigen Konferenzen 
William Jennings Bryan mit hieſigen 
und auswärtigen Parteiführern er— 
wählte der demokratiſche Nationalaus— 
ſchuß geſtern durch einen eigens dafür 
ernannten Unterausſchuß Norman E. 
Mack von New York, Vertreter die— 
ſes Staates im Nationalausſchuß, zu 
ſeinem Vorſitzenden und zum Leiter 
ber Herbftfampagne. Die Ernennung 
Mada beveutet, wie Her: Bryan er= 
Härte, eine Anerkennung für die Des 
molratie des Ditens und ift zugleich 
‚eine Erklärung, daß die demofratifche 
Bortei ven Staat New York nicht auf- 
geben, fondern alle Anjtrengungen 
‚maden toird, ihn zu erobern. Dr. €. 
2. Hal von Lincoln, Neb., Vertreter 
biefes3 Staates im Nationalausfehuß, 
wurde zum Vizepräfidenten, Gouver=- 
neur Charles N. Haztell von Dflas 
boma zum Schaßmeifter, Urey Wood- 
fon, der Vertreter Kentudys im Na= 
tionalausfhuß, zum Geftetär und 
Yobn %. Martin von Miffouri zum 
Thürhüter erwählt. 


Mack Bryans Kandidat. 


Die Erwählung Macks war das Re— 

pe lang andauernder Konferenzen, 
ie jofort nach der Ankunft Herrn 

Bryanz im Auditorium Anner be- 
zen. und ift, wie verlautet, auf den 

unſch des „Unvergleichlichen“ zu— 
rückzuführen. Er hatte mit jedem der 
hier anweſenden Parteiführer private 
Unterredungen, in denen er ſie über 
ihre Wünſche hinſichtlich der Wahl 
des Vorſitzenden befragte und angeb— 
lich durchblicken ließ, daß er für ſeine 
Perſon Herrn Mack bevorzuge. Auch 
mit John W. Kern, dem demokrati— 
ſchen Kandidaten für das Vize-Präſi— 
dentenamt, berathſchlagte er einge— 
hend über die Wahl eines Kampagne— 
leiters. Die Mitglieder des Unter— 
ausſchuſſes berathſchlagten ſchließlich 
untereinander, und die Wahl Macks 
war das Reſultat. Ehe die Wahl er— 
folgte, hatte Herr Bryan noch telepho— 
niſche Unterredungen mit Charles 
Murphy, dem Häuptling von Tam—⸗ 
many Hall, und „Fingy“ Conners, 
dem Vorſitzenden des demokratiſchen 
Zentralausſchuſſes des Kaiſerſtaats, 
die beide bisher Herrn Mad nicht..be> 
ſonders wohlwollend gegenübergeitan« 
den haben. Sie erklärten ſich mit der 
Wahl völlig einverſtanden. 

Außer Mack kamen beſonders noch 
Timotheus Ryan, Vertreter Wiskon 
ſins im Nationalausſchuß, und Ex— 
Richter Martin Wade von Jowa als 
Kandidaten für den Vorſitz im Na— 
tionalausſchuß in Betracht, doch 
ſchwanden ihre Ausſichten vollſtändig, 
als ſich zeigte, daß Herr Bryan ſelbft 
den Zeitungsherausgeber von Buffalo 
bevorzuge. 


Bryan lobt Mack. 


Herr Bryan, der ſich über politiſche 
Fragen nicht ausſprechen wollte und 
auf Anfragen, was er von dem Urtheil 
des hieſigen Appellhofs im Falle der 
„Standard Oil Co.“ denke, nur ein 
vielſagendes Lächeln hatte, ließ ſich 
über die Wahl der Beamten des Na— 
tionalausſchuſſes wie folgt aus: „Die 
Beamtenwahl des Nationalausſchuſſes 
Herr Mack iſt 
ein Mitglied des Ausſchuſſes. Die 


EN Stimmung ift ftet3 dahin gegangen, 


baß ber Vorjitende aus der Zahl ber 
Ausſchußmitglieder erwählt merden 
ſollie, es ſei denn, daß fehr triftige 
Gründe dagegen vorlägen. Die Wahl 
des Herrn Mack bedeutet eine An— 
erktennung für die Demokraten des 
Oſtens und iſt als eine Ankündigung 
dafür anzuſehen, daß wir nachdrücklich 
um einen Sieg in Nero York fümpfen 
werben. Er tritt voll und ganz für 
unjere Platform ein, und ih muß 
fagen, daß er mir in früheren Kam= 
pagnen: jtet3 ein treuer Freund und 
Anhänger gemwejen if. Einer ber 
Gründe, die am ftärkften für feine 
Mahl jprachen, ift der, daß er ein er> 
folgreicher Gejhäftsmann ift. Er bat 
bon unten angefangen und hat ein be- 
beutende8 Gejchäft aufgebaut. Die 
Fähigkeit als Vollſtreckungsbeamter, 
die er dabei gezeigt hat, haben ihn dem 
Ausſchuß empfohlen. 
Herr Hall, der Vizepräſident, war 
lange Jahre hindurch Vorſitzender des 
demokratiſchen Zentralausſchuſſes von 
Nebraska. Er iſt der Leiter einer 
unſerer großen Banken und iſt ſeit 
ahren geſchäftlich thätig geweſen und 
t lebhaften Antheil am politiſchen 
Leben genommen. Ich brauche nicht 
hinzuzufügen, daß ſeine Wahl mir 
viel Freude macht. Wir ſind politiſch 
zuſammen thätig geweſen, ſeitdem ich 
nach Nebraska gekommen bin. Herr 
Woodſon, der Sekretär, iſt ebenfalls 
ein alies Mitglied, das ſeine Tüchtig⸗ 
lei im Amie dereiis bewaͤhrt hai. Wir 
haben in früheren Kampagnen Hand 
An Hand gearbeitet. 
Gouverneur Hasfells Wahl. 


e „Souberneur Hadfell ift eines ber 
 nenen Mitglieder bes Nationalaus- 
Füuffed. Er Hat feine Tüchtigkeit als 
- s eined ber tonangebenden Mitglieder 
bed Berfafiungsfonvent? von Ofla- 
2 und al® Gouverneur beiviefen. 
; Organifationstalent mird fic 
ſchuß ſehr nüßzlich erwei⸗ 

‚Ten. Seine Wahl zum —*— 
en pajfend im Hinblid dar- 
auf, r aus dem An 


wo; 
er 


Staate 
völlig 
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geſichert ſind, und daß die demokrati— 
ſche Platform eine Erklärung zugun⸗ 
ften eines nationalen Garantiefyitemd 
enthält, da8 dem des Staates Dfla- 
boma ähnlich if. Wir miffen nicht, 
wie groß unfer Stampagnefond3 fein 
wird, aber wir miffen, daß er nicht 
dureh den Banferott einer Bant ver- 
loren gehen wird. 
Unterhandlungen mit Tammany. 


Die Debatte über die Wahl eines 
Borjitenden wurde zumeilen recht leb= 
haft, Herr Bryan felbjt bevorzugte 
Mad von Anfang an, aber alte Par: 
teiführer erhoben Einwand, da er mit 
Charles Murphy von Tammany Hal 
und „Finay“ Conner8? von Buffalo, 
dem Vorjigenden de3 Staatäzentral- 
ausichuffes de Staates Nem Hort, 
in beftändiger Fehde gelebt hat. Gie 
erklärten, daß die Wahl Mad ohne 
die Zuftimmung Murphys und Con- 
ners’ die Partei im Kaiferjtaate noch 
mehr fpalten würde. Mad febte fi 
darauf mittel3 Xelephons mit Con- 
ners in Buffalo in Verbindung, den 
er auch Tchließlich erreichte. Nach einer 
furzen Unterzedung, über deren In— 
halt natürlich niht3 verlautet, fün= 
digte er an, daß er feinen Frieben 
mit Gorner3 gemacht Habe. Weniger 
erfolgreich erwies jich eine telephoni— 
The Unterrevung Mad3 mit Murphy. 
Der Häuptling bon Tammany Hall 
mar nicht geeinigt, feine Zujtimmung 
zur Wahl Mad3 zu geben, der ihm 
bor zwei Jahren bei der Aufitellung 
Wiliam Randolph Hearft3 zum Gou= 
berneursfandidaten Schwierigkeiten 
gemaht hat. Schließlich legte Tich 
Bryan ind Mittel und fprach felbit 
mit Murphy, der fich endlich mit ber 
Wahl Mad3 einverftanden erklärte. 


Kandidaten find zur Stelle. 


Unter den zahlreichen Befuchern, die 
fich im Auditorium Anner bei Herrn 
Bryan einfanden, befanden fi) auch 
bier der Bermerber um die demofratifche 
Nomination für dad Goupverneursamt. 
Als erjter fand fich ein Adlai E. Ste- 
benfon von Bloomington, früherer 
Vizepräfident und 1900 „Mitläufer” 
Bryans auf dem bemofratifchen Tidet. 
Er mar von feinem Sohn Loui3 GSte- 
venſon begleitet. Al3 Zmeiter erfchien 
Eol. James Hamilton Lewis auf der 
Bildfläche, dem kurze Zeit fpäter John 
RP. MeGoorty folgte. Schlieglich fehlte 
auch nicht „Bobby“ Burke! Kandidat 
für da® Gouverneursamt, Charles 7. 
Gunther. 

Bon anderen befannten Politikern 
des Staates begrüßten Charles Bö— 
Tchenftein, der Vorfitende des Staat3- 
zentralausſchuſſes, Ex-Mayor Ed— 
ward F. Dunne, William L. O'Con⸗ 
nell, der Vorſitzende der Parteileitung 
im County, Millard Fillmore Dunlap 
bon Yadjonville, vielfach ald Bryan’s 
böfer Geift bezeichnet, der den Streit 
mit Roger E. Sullivan por zwei Yah- 
ren beranlaßte, und General Alfreb 
Drendorff den „Unvergleichlichen“. 

Mit Beifall begrüßt. 

Herr Bryan traf gejtern Vormittag 
9 Uhr auf dem Union-Bahnhofe Hier 
ein. Er wurde von einem au Nor- 
man €. Mad, Roger E.. Sullivan, J. 
MW. Tonmlinfon von Wlabama und 
Kohn PB. Martin von Miffouri be- 
ftehenden Empfangsausfhuß empfan= 
gen. Sr feiner Begleitung befanden 
fich fein Bruder Charles Bryan, Er- 
Gouverneur Senningd von Tlorita, 
fein Vetter, und NRobert Rote, jein 
Sefretär, der ihn auf allen feinen 
Kampagnen begleitet hat. In Ge- 
jelihaft Sullivand, den er fehr 
freundfchaftlich begrüßt Hatte, fchriti 
er dem Kraftwagen zu, ber ihn jchnell 
nach dem Auditorium Anner zuführte. 
Die zahlreihe Menge begrüßte ihn 
mit lautem Beifall. 

Her? Bryan wird fich heute Abend 
nad Lincoln zurücbegeben. 

Syitem zur Ergründung der Stimmung. 

Vorfiger Frank H. Hitchcod vom re= 
publifanifchen Nativnalausfhuß, mel: 
her für das hiefige Hauptquartier 
Zimmer im Harbejter-Gebäude, 234, 
235 und 236 Michigan Uoe., neben 
dem Auditorium Unner, belegt hat, 
hielt geitern mit ben PBarteiführern 
bon acht Staaten im Mittelmeften eine 
Berathung über die geeignete Methode 
zur Erzielung des vollen Parteivotums 
am Wahltage ab. Man einigte fich dur- 
auf, die in Nebrasfa und Jndiana mit 
Erfolg durchgeführten Syiteme anzu= 
wenden. Danadı) wird in den Städten 
für jedes Straßengeviert und in den 
ländlichen Bezirken für jedes Tomn- 
hip und jedes Dorf ein Vertrauen3- 
mann ernannt, der über bie Gtellung- 
nahme eines jeden Stimmberedtigten 
in feinem Bezirk genaue Ausfunft zu 
erlangen hat und aud miljen muß, 
was für Anfichten jeder Stimmgeber 
über die verfchiedenen politifchen Fra- 
gen hegt. Danad) fol er dann für die 
republifanifche Partei bearbeitet mer- 
ben. Das Spitem bat den meiteren 
Borzua, daß ed dem Nationalaus- 
Ihuß früh genug vor der Wahl einen 
Ueberblid über die Strömung unter 
den Mählermaffen gibt und es ihm fo 
ermöglicht, dorthin, mo die Strömung 
eine ungünftige ift, alle Kraft der Be- 
rebtfamteit und anderer Einflüffe zu 
werfen und ben Gegnern entdegenzus 
arbeiten. An der Beratbung beiheilig- 
ten fich die Ausfhupmitglieder Erneft 
E. Hart von Joma und X. R. Burn- 
ham von Kentudy und die Vorfier 
der Staatsparteiausfhüffe Weit bon 
Illinois, Goodrich von Indiana, 
Franke von Jowa, Winn vonſKentucky, 
Diekema von Michigan, Cole von 
Minneſota. = bon Miffouri und 
Connor von Wisfonfin. 

Die Shfteme wurden den Anweſen⸗ 
ben von Piltor Rofewater, Vertreter 
von Nebrasta im nationalen Partei- 
ausfhuß, Wr. Haymard, Vorfier 
des republifanifen Staatsausfchuf- 
fe3 von Nebradla, und Herrn Nas. P. 
Goodrich von Indiana beſchrieben. 
Auch im fernen Weſten und an der 
Pazifilküſte wird das Syſtem befolgt 
werden. Wahrſcheinlich wird in Bälde 
hier eine Verſammlung aller ei 
der bes Nationalausfhuffes aus 
Mittelmeften ftattfinden, 


t 


gewor 
‚In 


Senniagpof, Chicago, Son 


Bänger’s Abfdied. 


Das Sängerfeft in La Erofje war 
im Ganzen ein jhöner Erfolg. 


— — 


Das geſtrige Schlußkonzert. 


Heute Bundestagſatzung und als Schluß 
großes Volksfeſt. — Prächtiges Kinder: 
konzert geſtern Nachmittag. — Der ge⸗ 
ſellige Erfolg des Feſtes großartig. 


Eigenbericht der „Sonntagpoſt“. 
La Croſſe, Wis., 25. Juli. 

‚ Die Frage: „Wie ift das 23. 
Bundes-Sängerfeft des Norbimeft- 
lihen GSängerbundes ausgefallen ?“ 
muß mit: „Sm Wllgemeinen aut und 
Ihön!“ beantwortet merden, troß 
mander Mängel, die ihm anhafteten, 
und die jih aanz befonders beim 
Empfangsfonzert vom legten Donner3= 
tag offenbarten. Wie jo häufig, war 
man auch hier in den Fehler verfallen, 
das Konzert zu lang auszudehnen, 
und vielfad ijt auch daran getabeit 
worden, daß e3 doch gar zu fehr „‚lofal- 
fräftig“ gemejen fei und bes höheren 
fünftlerifhen Schmwunges entbehrt 
habe. Ein Empfangstonzert joll nad) 
ziemlich allgemein verbreiteter Anficht 
furz, aber gediegen, fein und den 
BSäften in fnapper Form das Beite 
borführen, das die Teititabt auf 
mufifalifihen Gebiete aufzubringen 
bermag. Db La Eroffe beffere Solo: 
fräfte hätte heranziehen jollen, mc3 
hier unentfchieden bleiben, jedenfalle 
fann man es ihm aber nicht verargen, 
wenn e3 in den Damen Hidife, Solon 
und Genferth einheimifhe Sänger: 
innen in ben Vordergrund gejehoben 
bat, auf die e& ftolz tft, und bie auch 
Tüchtiges geleiitet haben. Man kann 
der Feltftabt die Anerkennung nicht 
verfagen, daß fie trog vieler MWibder- 
märtigfeiten, fo 3. B. mit dem Hallen- 
bau, doch recht Anerkennenswerthes 
geleiftet und vor Allem den ausmärti- 
gen Befuchern einen Empfang und 
eine Aufnahme bereitet hat, mie fie 
berzlicher nicht gemünfcht hätte werben 
fönnen. 

Das Nachmittags » Konzert vom 
Freitag aab den Soliften, dem „Mil: 
maufee Lieberfrang” und dem ein- 
heimifhen „Normanna Sangerfor” 
Gelegenheit, ihre Vorzüge zu zeigen. 
Das von geftern gipfelte, menigjtens 
äußerlich, im Auftreten bes Kinder— 
chorg unter der Leitung von Frl. Bar- 
bara Ann Auffel. Die Kinder, melche 
„Die Wacht am Rhein“, „Die Lore- 
leg“ und den „Flag Song“ fangen, 
entledigten jich ihrer Aufgabe mit 
jugendlidem Eifer und gut Er— 
folge. 

Eine fchwache Seite de gemifchten 
Feſtchors bildete deſſen meiblicher 
Theil, nicht weil er ſchlecht geſungen 
hätte, ſondern weil er faſt durchweg 
aus halberwachſenen Mädchen beſtand, 
deren Stimmen naturgemäß noch nicht 
ausgereift ſind. 

Die beiden Bundes-Konzerte von 
Freitag und geſtern Abend boten ſehr 
viel des Schönen, der große Bundes⸗ 
Chor unter Theodor Kelbes Leitung 
bewähtte ſeine alte Schlagfertigkeit 
auf's Neue und ließ den Glauben an 
die unverwüſtliche Kraft und Einheit 
des deutſchen Sängerthums im Nord— 
weſten nicht zu Schanden werden. 

Unübertroffen ſteht das heute mit 
einem Volksfeſt abſchließende Sänger⸗ 
feſt jedenfalls in geſelliger Hinſicht da, 
denn ſicher hat deutſcher Frohſinn nir⸗ 
gends im Lande je ſchönere Triumphe 
gefeiert, wie in La Croſſe. Feſtbehörde 
und Bürgerſchaft wetteiferten mit ein⸗ 
ander, den Gäſten den Aufenthalt in 
der Stadt ſo angenehm wie nur irgend 
möglich zu Mn ung ein Streben, da3 
warmen Widerhall in den Herzen ber 
Befucher fand. Sie werben von La 
Croffe, der Geburtsftätte ihres Bun- 
des, mo nun fehon zum vierten ‚Male 
feit 42 Jahren ein Bunbesfejt gefeiert 
morben ift, chöne Erinnerungen mit 
heimnehmen, und aud die maderen 
Einwohner von La Croffe haben 
Urfache, die verfloffenen jchönen Zage 
in liebevollem Gedächtniß zu behalten. 

Möge der Bund fortfahren, zu 
blühen und zu gedeihen, um bis in die 
fernſte Zeit durch ſeine Feſte deutſcher 
Art und Sitte, deutſchem Sang und 
deutſcher Geſelligkeit eine unerſchütter⸗ 
liche Stätte im Nordweſten der neuen 
Heimath zu bereiten 

Das Kinderkonzert. 

Tauſend Sprößlinge der Bürger 
von LaCroſſe ſtanden heute Nachmit— 
tag im Mittelpunkt des Intereſſes. 
Das Konzert war von lobenswerther 
Güte und Kürze, ein Umſtand, der 
unı fo. dantharer hingenommen mur- 
de, als dasMWetter noch immer brüdend 
heiß tft. Für heute Abend wird übri- 
gens den Sängern infofern Erleichte- 
rung in Ausficht geftelt, al3 man 
durch Entfernung von yenjtern und 
durch Luftlöcher im Dad) Abhilfe zu 

affen ſucht. 
ih ik Kindergefänge waren bie 
Hauptfache im heutigen Nachmittag3- 
Konzert. Die Kleinen gewährten in 
ihren hellen, luftigen Sommerfleibern 
und Blufen einen wunderhübjchen An⸗ 
lid. Bon Frl. Barbara Ann Ruffel 
ficher und taftvoll geleitet, fangen bie 
Kleinen mit ihren hellen, frifchen 
Stimmen „Die Wacht am Rhein“ und 
die „Zoreley“ und zum Schluß ben 
„Flag Song“ von Gaynor, der äußer- 
ih am Stärkften wirkte, denn bie Flei- 
nenSänger undSängerinnen ſchwenk⸗ 
ten dabei gen. Die tauſend hell 

efleibetenStinder, a8 mogende, bunte 
nmeer unb dazu der jugend» 
ifche Klang de FKinbergefanges üb» 
ten einen Reiz aus, der die meift aus 
Kat Gar ea 
ehle Hö unw € m 
—— — 


ortriß. Die ihre Sache 
t. Sie und ihre Dirigentin leg⸗ 
— und der ihnen zu 
war mwohlberbient, 


er 
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wurden bie Zuhörer durch bie Vorträ- 
ge der Soliſten und des Feſtorcheſters 
verſetzt; das letztere ſpielte die Tell— 
Ouvertüre von Rofſini, die Ouvertüre 
zu „Mignon“ von Thomas und Hum— 
perbind3 WVorfpiel zu „Hänfel und 
Gretel“. Die beiten Leiftungen des 
Nachmittags boten die Damen Hidifch, 
Solon und Senferth, crftere mit ei- 
ner Ballade und „I Can Laugh, J 
Can Love“, von Lionel Mondton, leh- 
tere mit Wagners „Iräume”, Kaund 
„Zwei Sträuße“, und Loewes „Nie— 
mand hat's geſehen“. Auch ber Barito— 
nich Anderſch betheiligte ſich mit zwei 
Liedern an den Solodarbietungen, 
und der Kornetbläſer W. Thieck trug 
eine Phantaſie vor. 

Die Palme des ganzen Konzerts 
aber errang Frl. Eſtelle Solon mit 
„Caro Mio“ aus „Rigoletto, und zwei 
reizenden, als Zugabe geſungenen 
Liedchen. Die ſchöne, ſympathiſche 
Stimme der Dame, ihre einnehmende 
äußere Erſcheinung und ihre von echt 
muſikaliſchem Empfinden und treffli— 
cher Schulung zeugende Vortragsweiſe 
gewannen ihr, wie geſtern Abend, die 
Herzen Aller und wieſen ihr den erſten 
Platz unter den Soliſten des Sänger— 
feſtes zu. 

In keiner Beziehung hat das zweite 
Nachmittagskonzert Anlaß zu irgend 
welchen Ausſtellungen gegeben, es bot 
durchweg Gutes, zum Theil Vortreff— 
liches, und muß daher zu einem der 
beiten Erfolge des Feſtes gezählt wer— 
den. 


Sänger’s Abfchied. 

Noch einmal raufchten heute Abend 
die Klänge des Bundeschores, des Feſt— 
örchefters durch die meite Halle, noch 
einmal begeifterte fich eine fejtliche 
Menge am deutfchen Liebe, mie €8 von 
den Sängermaffen des Nordmeitlichen 
Bundes in der Auslegung Theodor 
Kelbes der Seele des Hörers darge- 
bracht wurde, und nod.einmal hatten 
die Teitbemohner den Genuß, Unna 
Hidifh, Carrie Senferth, Eſtelle So— 
lon und W. U. Anderfch in Solovor- 
trägen zu hören. Mit dem Vorfpiel 
zu Wagners deutfcheftem Wert „Die 
Meifterfinger*, vom Bach’fchen Felt: 
orcheiter im Sinne des Meiiterö imie- 
dergegeben, begann das leßte der Kon- 
zerte des 23. Bundesfeftes. Auf den- 
jelben Iebensfrohen Ion geftimmt, 
foigte der Defilicmarfch „Frohfinn“ 
bon Haufhild-Neumann, der den 
Sängern des Bundeschor8 mit fo recht 
urfräftigem Behagen aus der Kehle 
drang und fie wie die Hörer mit feiner 
Luft und Freude ganz mit fich fortriß. 
Recht glüdlich gelang au Frl. Sey- 
ferth die Arie aus „Samfon und De- 
lab“ von Saint-Saend. Für das 
DOrcefter war das Konzert ein Wag- 
ner-Abend, da3 Vorfpiel zu Lohengrin 
und jpäter die Tannhäufer-Duperture 
folgten dem Meifterfinger = Vorfpiel. 
Berdiente Ehre heimjte der Bundeschor 
mit dem Vortrage von „Sonntag ift’3“ 
bon Breu und dem Trinflied von 
Schulz =» Weida ein, auch für bie 
Wiedergabe des „Gondelliedes“ von 
Jienmann und das „Lebemohl“ 
von Gilcher gr ben Gängern 
uneingejchränttes Lob, Mendelsfohns 
Ichöne, aber fehr fchwierige Arie „Mein 
einziges Glüd“ wurde von Frl. Solon, 
das Walzerlied „April Moon“ von 
Frl. Hickiſch mit der Fünftlerifchen 
Vollendung gefungen, die beide Damen 
auszeichnet. Un der technifchen Anmen- 
dung ber Mittel einander gleichgeftellt, 
unterjcheiden die beiden Sängerinnen 
fih dadurd, daß Frl. Solon größere 
Wärme und Empfindungstiefe zu ei- 
gen ijt. Mehr Glüd als fonjt hatte 
Hert Anderfh mit dem Vortrage bon 
Schuberts „Erlkönig“. Mit Ludwig 
Spohrs prächtigem Geſang „Das 
Lied“ legte der Maſſenchor noch ein 
ſchönes Zeugniſſes von ſeiner treffli— 
hen Schulung, ſeiner Beweglichkeit 
und Kraft im Ausdruck ab. Beifalls— 
ſtürme durchbrauſten den ganzenAbend 
hindurch das ausberkaufte Haus. Das 
Feſt hat mit einem ſchönen Erfolge 
muſikaliſch abgeſchloſſen, morgen wer— 
den ſich alle Feſttheilnehmer zum Ab— 
ſchied noch einmal geſellſchaftlich zu— 
ſammenfinden bei einem großen Volks⸗ 
feſt auf dem Ausſtellungsplatze. Das 
Feſt beginnt mit einem Umzug von der 
Feſthalle nach dem Platze. Heute 
Abend findet noch eine Reihe von Kom— 
merſen ſtatt, auf denen die Feſtfreude 
noch hohe Wogen ſchlagen wird. 

H. 


Kind verbrannt, 


Der Gajolinherd erplodirte. — Untertau« 
chen im See fam zu fpät. 

Bei einer Gafolinerplojion in ihrem 
elterlichen‘ Haufe, 5499 Everett Avbe., 
erlitt gejtern Abend die zehn Yahre 
alte FlorenceBarterfon jo ſchwere Ver—⸗ 
legungen, daß fie ihnen wahrjcheinlich 
erliegen wird, Wm. B. Beners, 5215 
Majhington Ave, warf die Kleine in 
den See, um fo bie Flammen zu er⸗ 
ftiden. Er folgte ihr in’3 Waffer und 
trug fie an’3 Ufer, nachdem die Flam—⸗ 
men gelöjcht worden waren. Er jelbjt 
erlitt jchwere Brandimunden an ben 
Händen. Die Polizei brachte Beide in 
einer Ambulanz nah dem Wafhing- 
ton Park = Hofpital, mo Florence blei- 
ben mußte. Sie ift die Fochter eines 
Fifchers, Geo. Parkerfon, und hatte in 
dem Häuächen der Yyamilie im Gafo- 
linherd Feuer gemadt und ihn bann 
umguftellen verfucht, ma3 bie Erplo- 
fion berborrief. Das Kind wurde zu 
Boden gefchleubert und lief dann, eine 

euerfäule, um Hilfe rufend, auf die 

traße. Beyer fah die Unglücliche 
und marf fie jofort in’3 Wafter, doch 
mar fie jchon jehr fchwer verbrannt 
worden. - 


— — — —— 
Bom Hund Gebiffen. 


Von einem Hund, ber angeblich 
gehöcke murde gefiern der 10 She 
gehörte, wu eſtern 
alle James Mebormid, 5917 Peoria 
Str., in’8 linke Bein 
Bean, welche Augenzeugin des 

| war, nuchte ben 

erſchoſſen wurde. 
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ntag, den 26. Iuli 1908. 


Der Schulzenfus. 


Das GErgebnig nunmehr bekannt 


gegeben. 


— — 
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Keine zwei Millionen. 


Sekretär des polniſchen Nationalbundes 
proteftirt.— Weiß nicht recht, wogegen.- 
Bolzhofbefiger rempeln den Herrn Mc 
Cormid nohmals an. 


Nach) der Zählung, melde die ftäbti- 
che Erziehungsbehörde vor vier Jah— 
ren vornehmen ließ, betrug die Ein- 
mohnerzahl der Stadt damals 1,714,: 
144, aljo faum 20,000 mehr, al3 vier 
Sahre vorher beim YBundeszenjus her- 
ausgezählt worden waren. Nach der 
foeben beendigten diesjährigen Zäh- 
lung bat Chicago 1,922,336 Cinmwoh- 
ner, mas für die berfloffenen vier 
Kahre eine jährliche Zunahme von 
rund 50,000 ergeben würde. Der Lei: 
ter des Zenfus, Herr Muntoe, mill 
nohmald® nacrechnen, glaubt aber 
nicht, daß das Endergebnik jich mes 
fentlich von dem bier mitgetheilten 
unterfcheiden wird. Der voltöreichfte 
Bermwaltungsbezirt der Stadt ift der 
auch räumlich größte, nämlich die 27., 
den äußerjten Nordmeiten der Stadt 
bildende Ward, welche einen Flächen- 
inhalt von 34 Duabratmeilen bat. 
Shre Einwohnerzahl beläuft fi nad 
dem Schulzgenfuß3 auf 92,181. Nach 
der Zählung vom Nahre 1904 ijt die 
am ftärfjten bevölferte Ward die 12, 
(mit 64,691 Einm.) gewejen. Die me- 
nigften Einwohner von allen Warbs 
zählt gegenwärtig die freilich auch 
räumlich nicht fehr ausgedehnte und zu 
einem großen Theil ihres Gebietes mit 
Fabritbauten bededte 18. Ward, deren 
Benölferung der Zenjusbericht mit 
25,639 angibt. 

Dertheilung auf die Wards. 


Nachitehend folgt die tabellarijche 
Meberficht de3 Zenjusergebniffes, nad 
MWards geordnet und verglichen mit 
den entfprechenden Zahlen 
Jahre 1904: 


Bufammen..1,714,144 
Bu 


nahme 208,192 


Staatszugehörigfeit und Nationalität. 


General = Sekretär Czechomit vom 
Polnifhen Nationalbund , verfucht in 
einer Zufchrift an den Leiter des Zen- 
fusbüros der Erziehungsbehörde diefen 
darüber aufzuflären, wie e8 gelommen 
tft, daß bei der foeben vorgefommenen 
Roltszählung fo viel Leute mit pol- 
nifch Elingendem Namen al3 „Deut- 
fche“ gebucht worden find. Er jagt, 
die Träger diefer Namen hätten, mit 
menigen Ausnahmen, ausdrüdlich er- 
Härt, daß fie Polen feien, die böfen 
Zähler aber hätten darauf beftanden, 
nicht die Nationalität, jondern das 
Geburtäland der Betreffenden in ihrer 
Lifte zu verzeichnen; fie hätten behaup- 
tet, ein Qand Polen gebe e3 jtaat3- 
rechtlich nicht mehr. Herr Ezehomih 
berübelt ihnen da3 zwar, fann. fie 
aber, jo leid e3 ihm thut, nicht Lügner 
foelten; nur meint er, hätte man mehr 
Rüdficht nehmen follen auf dad pa= 
triotiihe Gefühl feiner Stammes» 
brübder. 

Sehr ungehobelt. 

Der Verein der Holzhändler hat ge- 
ftern in feiner Gejchäftsverfammlung 
eine Ermiderung vom Stapel gelajjen 
auf die Antwort, melde Präjident 
MeEormid dem Verein auf feine For- 
derung hat zutheil werden lajjen, die 
Abmwajferbehörde möge unvermeilt den 
Fluß vom See biß zum großen Graben 
bin gleihmäßig bis auf 200 Fuß aus- 
meiten und auch jämmtlihe Brüden 
auf diefer Strede durch Brüden von 
entfprechender Spannweite erfegen. In 
ber Ermwiderung wird von den guten 
Zigarten gejproden und von dem gu= 
ten Wein, welchen e3 angeblich auf der 
Schaluppe der Abwajferbehörde gibt. 
E3 wird ferner ald mwiderfinnig be- 
zeichnet, dad Ylußbeit bie und da eng 
und jfehmal zu belafjen, während e& 
auf großen Streden auf eine Breite 
von 200 Fuß gebradt morben ft. 
Ebenfo mwiderfinnig fei es, in den aus- 
gemeiteten Yluß Brüdenköpfe Hinein- 
zubauen und den Brüden nur eine 
Spannweite von 140 Fuß zu geben. 
Ale kaufmännischen und bürgerlichen 
Vereinigungen merben aufgeforbert, 
bei der Staatslegislatur energiſch da⸗ 
rauf zu dringen, daß die Abwaſſer⸗ 
behörde Rn werde, jachgemäß 
borzugeben und das Gelb ber Steuer- 
zabler nicht für Hilfstanäle u. andere 
Kinterligchen zu berpulvern, folange 
ber Hauptlanal, beziv. der B nicht 
requlirt ift mie e& fich gehört. Unter 
Anderem wirb in bem Schreiben Hrn. 
MeEormid au orgeimgefen, daß er 
noch ehr jung jei, und er ji. in 


einer Ei Is ibent ber 
—— ni ein > geberbe. 


Die Steiheits- Liga 


— unieuheiistsdussdei 


Vereinigten Gefellfdjaften für 
örtlidye Gelbfiregierung 
Befchüht Eure Rechte | 


Bewahrt Euer Hannesthunt 
« Vertheidigt Eure Zreiheit 


D 


ie Freiheit ift der Edftein umferer Einrichtungen. 
nicht die Herrin, jondern bie Dienerin des Volkes und leitet ihre Semwal- 
ten nur aus Buflimmurng der Regierten ber, d. 5. der einzelnen Bürger. 
Die Bürger haben ihren verjchiedenen Regierungen nicht mehr Ges 


Die Regierung iit 


malt übertragen, ald zu ihrem eigenen Schuße nöthig ift. Sie haben nie 

ihr Recht auf Leben, Freiheit und das Streben nach Zufriedenheit aufgegeben. 
Jeder Bürger ift immer noch bagu berechtigt, jeine Fähigkeiten zu entmwideln und 
nach feinem eigenen Gefhmad zu leben, jolange er nicht die gleihen Rechte feiner 


Nachbarn antaftet. 


Deshalb verfündet die Freibeitd-Liga: 


Die Freiheit des einzelnen Bürgerd einer demofratiihen Republik follte nicht 
mehr beihränft werden, ald e3 für die Bewahrung der Gleihberehtigung und die 
Anfredjterhaltung der Ordnung unbedingt nothiwenbig ift. 

Die Vollsregierung beruht auf der Mehrheitienticheibung, aber bie Mehrheit 
darf nicht die natürlichen Rechte des einzelnen Bürgers verfümmern. 

Wenn fie verfucht, feinem Geriffen Bivang anzuthun, oder ihm Vorjhriften über 
die Art feiner Lebensführung zu machen, fo ift fie nicht weniger bespotifd, ala eine 


ausgeiptochene abfolutiftiiche Regierung. 


Nah der Verfaffung des Staates Illinois ſowohl wie der Ver. Staaten bon 
Amerika ijt die Religion lediglih Privatatigelegenbeit. 
Dejjenungeachtet verlangen die Gefete eine jtreng jeftenmäßige oder puritaniiche 


Beobaditung des Sonntag?. 
bon Wein, Bier und Schnaps. 


Andere Gefege ächten jelbit den mäßigiten Gebrauch 


Die Freiheit3-Liga bezweifelt, daß eine Mehrheit der Stimmgeber im Staate 
Klinois die Majje des Volkes noch immer jedes harmlofen Vergnügend an ihrem eins 
gigen Muhe- und Erbolungs-Tage berauben till, oder dat die Mehrheit aufridtig an 
die mohlthätigen Wirkungen der Brohibition und Local Option glaubt, aber in jedem 


Falle behauptet fie: 


Die Herrihaft der Mehrheit darf nicht in Despotismus ausarten. 


Gerade wie die Einzelitaaten dem Bunde nur die Gemwalten übertragen haben, 
deren er im Anterefie de Gefammtvolfes unftreitig bedarf, ebenjo jollten jie jelbit 
nur die Gemwalten beanjpruchen, deren jie zue Erfüllung ihrer eigenen Aufgaben 


bedürfen. 


Alle anderen Gemwalten follten den Gemeinden und ben Ortsbehörden überlajs 


fen fein. 


E3 it nicht einzufehen, warum Nichtanfäffige der Stadt Chicago Vorfchriften 
über Dinge maden jollten, die fie durchaus nichts angehen. Die Freiheitsliga ift 


der Anficht: 


Der Staat follte den Städten und Dörfern eine vollitändige 
Selbftregierung einräument. 


Neber Bürger, der feine Freiheit werihſchätzt und wirkſam gegen alle Angriffe 
bertheidigen will, jollte fich ohne Zeitverjäumniß der Freiheitäliga anjglieken. 


Sie iſt parteilos. 


Die Freiheitsliga wird ſich ernſthaft bemühen, alle Parteien und die geſetzgeben⸗ 
den ſowohl, wie die vollſtreckenden Regierungszweige von der Richtigkeit ihrer An—⸗ 


ſchauungen zu überzeugen. 


Sie wird den Wählern Auskunft über den Charalter und das Vorleben der ver⸗ 
ſchiedenen Bewerber ertheilen, damit ſie bei den Vor⸗ wie bei den Haupt⸗Wahlen ihre 


Stimme mit Verſtändniß abgeben können. 


Wer ſeinen Namen mit Wohnungsangabe an das Hauptquartier einſchickt, wird 
ſofort koſtenlos ein Mitgliedſchafts⸗Formular erhalten. 


Liberty League of the 


United Societies for Local Self-Government 
59 Dearborn Strafe, Chicago, IU. 
————— — — —— — — — — — — — — 


macht ſich eine Abnahme um 385 be⸗ 
merkbar. Unheimlich groß iſt noch im— 
mer die Zahl der Säuglinge, welche 
vom Schnitter Tod hinweggerafft 
werden. Die Zahl der Opfer, welche 
die Lungenentzündung in vergangener 
Woche gefordert hat, war genau ſo 
groß wie in der vorhergegangenen Wo— 
che, und in jeder der beiden letzten Wo— 
chen nur halb fo groß wie in der Ver- 
greihsmoche vorigen Jahres. Nähere 
Angaben in Bezug auf die Gefammt- 
zahl der Todesfälle und deren Ver— 
theilung enthält die nachjtehende ver- 


gleichende Tabelle: 
25. 18. 
Juli Zuli Juli 
1908 1908 1907 
Selammtzahl der Tobesfälle..513 526 548 
Sährlihe Eterblichleitsrate, 
er 1000. ... 12.35 12.68 13.55 
dach Geſchlechtern: 
Männlich 297 293 
229 250 


eiblich 

Nach Altersklaffen: 
Unter 1 Jahr 5 151 
wifchen 1 und 2 Jahren 36 
wilden 5 und 20 Sabren 34 36 
Arifchen 20 und 80 Bahren..198 204 
Ueber 60 Jabre............... 85 99 

ZTodesurfahen: 
Atute Eingemeidelranfheiten..126 96 
Schlagfluß 5 
Briabt’ihe Krankheit 
Zu Föpren-Entzündung 
Schwindſucht 


no 
rt oO PR CO U 00 


Diph de 

Herafra 

Influenza 

Maferıt : 
Nervenkrantbeiten 
dungenentzündung ........... 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 


or 
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Mundſperre 
Alle anderen Urſachen 


- 


a 
Nummer eins. 


Der erfte Gefangene in den Zellen der 
zeitweiligen Stadthalle. 

Der 59 Kahre alte Daniel Weber, 
den das Staat3-Obergeriht am 8. 
Juli von ber Anmaltöpraris im 
Staate Illinois ausſchloß, genießt die. 
Auszeichnung, der erſte Shane zu 
fein, der in einer der Zellen der zeit- 
mweiligen Stabthalle eingefperrt wurde. 
Er mwurbe geftern Abend an Milmau- 
fee Aoe. und Lincoln Str. verhaftet. 
Am 11, Yuli murde Weber von dem 
Stabtrichter Blafe wegen Erlangen 
bon Geld auf fhmindelhafte Angaben 
bin zu einer Geldbuße von $100 und 
einer Strafhaft von neun Monaten 
Dauer im SKorreftionshaufe berur- 
theilt, er melbete jeboch Berufung an 
und murbe gegen Bürgfchaft in Höhe 
pon $4000 auf freien Fuß gefett. 

Sein Bürge mar ein gemiffer Ya3. 
Gleafon, der aber fhon bor einer 
Woche die Poltzei erfuchte, Weber in 
Gemwahrfam zu nehmen, ba er nicht 
länger für ihn bürgen molle. Weber 
mar jedoch verfchtwunden, und erft ge- 
ftern gelang e3 den beiben Deteltives, 
die feither auf ihn gefahndet hatten, 
feiner babhaft zu merben. 

Eine Abtbeilung Poliziften murbe 

eftern Abend mit ber ng ber 
Akten in der zeittmeiligen unb bet alten 
Stabthalle betraut. X ber le 

machte eine Reliquien 


bon. 
| Hägern ihr Grfdeinen, bie ' 


am Hinterkopf und 
[di ihnen aber ben Eintritt 


97. | ges ber Baltimoze- & Obio- 


DBerlor den Kopf. 


Perfonenzug der Rod Island Bahıt in S. 
Chicago vom Geleife geworfen. 

Die 75 Paffagiere eined von Dma= 
ha mit fehsftündiger Verfpätung ge⸗ 
tern Nachmittag gegen 3 Uhr hier 
eintreffenden Zuges der Rock Island— 
Bahn erlebten noch zuguterlegt ein 
paar aufregende Minuten. Der Sig 
nalmwärter auf dem Ihurm an ber 70. 
Straße, Benjamin Dubbs, hatte näm- 
lih dem Lofomotivführer gerade das 
Signal „Bahn frei” gegeben, alö er 
eines die Geleife freugenden Deu 

ahn ge⸗ 
wahr wurde. Dieſer Zug wäre auch 
unbeſchadet jenes Signals ungefähr— 
det über die Schienenkreuzung gekom— 
men. Dubbs aber verlor den Kopf und 
ließ die Entgleifungsweiche einjchal- 
ten, infolgedeffen der Rod Y3lander 
ug bom Geleife fam und eine furze 
trede meit auf dem Bahndamm ent» 
lang fuhr. Die Paffagiere, darunter 
eiwa dreißig Frauen unb Slinder, 
wurden burcheinander gefchüttelt, aber 
nicht verlegt. Der Gepädwagen und 
ber „Iender“ lehnten fih etwas auf 
die ©eite, ftürzten aber nicht um. 

Dubbs verficherte geftern Abend, er 
babe die Entgleifungsmweiche verjehent- 
lich eingefchaltet, ala er bem Perfonen- 
zug dad Signal „Bahn frei“ gegeben 
habe. Der Lolomotivführer bremite fo- 
fort, ald er da3 Unheil bemerkte, fonn= 
te zwar die Entgleifung nicht verhin- 
dern, wohl aber größeres Unglüd, meil 
der Zug auch gerade langjam fuhr .Die 
Pafjagiere wurden auf einem Sonber= 
zuge nad) ber Stabt gebradt. Der 
„Zender“ jtürzte um, ald die Ausbefje- 
rungSmannjhaft der Bahngeſellſchaft 
den Verſuch machte, ihn wieder auf 
das Geleiſe zu ziehen. Heute früh war 
der Schaden noch nicht ausgebeſſert. 

Die in der Nähe wohnende = 
Helene Storm eilte zur Stelle der Ent- 
gleifung, um eiwanigen Verlegten Bei- 
ftand zu leiften, folder mar aber glüd- 
licherweife nicht von Nöthen, 


Zödtli vericht, 


Auf einem eleftrifhen Straßen» 
bahnmwagen der State Str.Linie et» 
litt ber 27 Jahre alte Wilhelm 2. 
Zarfon, 3714 Indiana Ave. geſtern 
Abend Verletzungen, die wahrſcheinlich 
ſeinen Tod herbeiführen werden. Er 
lehnte ſich, am offenen Fenſter jigend, 
mit dem Ellbogen auf bie Brüftung, 
wobei fein Kopf etwad gum fyeniter 
binausragte. An der 24. Straße fuhr 
eine aus entgegengefeßier tung 
fommenbe Car vorüber, bie Larfon am 
Kopf ftreifte. Der Unglüdliche erlitt ei» 
nen Schäbeldrud, dem er nad der 
Ausfage ber Aerzte erliegen wich, _ 


—— — — 
©traßendahn: und Baftwagen. 
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 Benorfießende Vergnägungen, 


Heute und demnächft ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


u 


DOrdensfelt der Sarugari. 


Es findet heute im £ouifenhain ftatt. — 


pifnif des Mozart » Männerchors in 
Spring Bill Grove —Sommernadtsfeft 
des Chicago Bayern-Dereins. 


m Lonifenhain (Altenheim) feiern am 
heutigen Sonntag jämmtlihe Logen des 
Deutihen Ordens der Harıs 
gari von Chicago und Umgegend «win 
großes Pilnit und Ordensfeft, das um 12 
Uhr Mittags beginnt. Aus den Vorkehruns 
gen und dem Feitprogramm ift zu jchlie: 
gen, dab das Feit ein glänzendes werden 
und allen Theilnehmern viel Genuß bereiten 
wird. Der Bejuch dürfte ftärfer werden, 
als je zuvor. Die Betheiligung foftet 25 
Cents. 

Der Bremer Wohlthältigkeits— 
Verein veranſtaltet am heutigen Sonn— 
tag im Eureka-Park ſein Piknik, ver— 
bunden mit großem Preiskegeln. Das Ko— 
mite, beſtehend aus dem Vereins-Präſiden— 
ten Carl Brethauer, Dora Kunze, Emma 
Frankenhauſer, Mathilde Rettenbacher und 
Sophie Paarmann, hat Alles aufgeboten, 
um den Gäſten fröhliche Stunden zu berei— 
ten. Werthvolle Preiſe ſind für die Kegel— 
bahn ausgeſetzt, und auch ſonſt wird es den 
Beſuchern an fröhlichen Ueberraſchungen 
nicht fehlen. Der Eintrittspreis iſt auf 25 
Cents feſtgeſetzt. Anfang 12 Uhr. 

An Freres Grove, 3527—29 Nord Clark 
Str., Ede Carmen Uve,, feiert ver Chicas 
90 Bayern = Verein am heutigen 
Sonntag fein 20. großes Pilnif und 
Sommernaditzfeft. Der Verein hat grope 
Unftrengungen gemacht, um den Bejuchern 
ee Stunden zu bereiten, und für Preis: 
egeln, Volfsbeluftigungen aller Urt, Die be= 
ften Getränte und eine ausgezeichnete Brat- 
murftfüche Sorge getragen. Das Felt be= 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
fojtet 25 Cents die Nerfon. 

Der Teutonia =» Fraunenpderein 
feiert am heutigen Sonntag ein gro: 
Bes Pilnif und Sommerfeft im Grzeliior 
Nark, Irving Park Blpd., nahe Elton Abe. 
Mit dem Feit ift großes Preisfegeln um 
über 20 mwerthvolle Preife verbunden, und 
der Teftausfchuß hat auch für Küche und 
Keller beftens geforgt, jo daß die Befucher 
zweifellos, tie immer bei der Teutonia, 
einen recht vergnügten Tag verleben werden. 
Das Teft beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 
Eintrittsfarten toften 25 Cents. 

Der Badifhe UnterftüßungS: 
perein veranftaltet am heutigen Sonn= 
tag fein Sahrespifnif in Gberts Grove in 
High Nidge, für einfachen Fahrpreis bequem 
zu erreichen mit der Glarf- "nd Cvanfton= 
Linie bis Devon Ave. Wer cı ige vergnäigte 
Stunden im Kreife froher Vienjchen verle= 
ben will, der Ienfe am genannten Sonntag 
feine Schritte nach diefem hübfch gelegenen, 
mit allen modernen Ginrichtungen verfehes 
nen Grholungsplag. Vergnügunggen aller 
Art, gute Mufif, eine geräumige Tanzhalle, 
Runft- und Naturfegelbahn mit verloden= 
den Preifen und Volfsipiele aller Art win 
fen dem Befucher. Außer anderen befreun: 
beten Vereinen wird auch die Badiſche Sän— 
gerrunde fich vollzählig einfinden, um mit 
fröhlichen Liedern Herz und Ohr der Bejus 
cher zu erfreuen. 

Der Deutfche Gegenfeitige Unterftükungs- 
perein Brinzeffin Heinrich hält am 
heutigen Sonntag im Wihland Grove, 
N. Alhland und Addifon Ane., jein fünftes 
Pilnif und Sommernadtsfeft ab. Preis: 
fegeln für Herren und Damen, Wettlaufen, 
Topfichlagen, Preistanz u. f. w. werden zur 
Unterhaltung der Befucher beitragen, und 
auch für gute Getränfe und fchmadhaften 
Ambik hat der Feftausschuß beftens gejorgt. 
Sedenfalls werden die Theilnehmer einen 
recht vergnügten Tag verleben. Das Zeit 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags. 


Sehr fidel wird e8 zweifellos heute in 
Gadens Grove, Desplaines Ave. und Madi: 
fon Str., Harlem, zugehen, wo der Chitcaz= 
90 = Frauenverein fein jührliches 
Pilnik, verbunden mit Preisfegeln, abhält. 
Der Feftausichuß, welchen der Verein mit 
den Vorbereitungen betraut hat, war jeit ge= 
raumer Zeit eifrig am Werk, um den ziveis 
fellos jehr zahlreichen Befuchern des heuti— 
gen TFeites recht vergnügte Stunden zu ver— 
ichaffen. So ift für allerlei Volfsbeluftiguns 
gen für Aung und Wlt gejorgt morden, 
felbftverftändlich wird e8 ayıch an Tanzgele: 
genhett nicht mangeln. Der Anfang ift auf 
Nachmittags 1 Uhr feſtgeſetzt worden, Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents. 

Am heutigen Sonntag hält der in 
Englewood ſo beliebt Mozart Män— 
nerchor ſein Piknik im ſchattigen Spring 
Hill Grove bei St. John, Indiana, ab. 
Sonderzüge fahren vom Lake Shore & Mi— 
chigan Southern-Bahnhof an Van Buren 
Str. 9:30 Uhr Morgens und 12:30 Nachmit-— 
tags ab und halten an 31. und 63. Straße. 
Wie im Vorjahre lagen die Vorbereitungen 
in den Händen eines altbewährten Komites, 
welches Alles aufbot, den Mitgliedern 
und den zahlreichen Freunden des ſtrebſamen 
Vereins einen vergnügten Tag zu bereiten. 
Muſik, Geſang, Preiskegeln, Wettrennen um 
Preiſe und andere Spiele ſtehen auf dem 
Programm und für Pflege des leiblichen 
Menſchen und beſonders für Stillung des 
allbekannten Mozarter Durſtes iſt beſtens ges 
ſorgt. Die Rückfahrt nach Chicago erfolgt 
Abends 9 und 9:30 Uhr. 

Der Martha Wafhington Deuts 
fhe Frauen » Verein hält am morgigen 
Montag ein Pilnit m Ercelfior Part ab. 
Preistegeln und andere Beluftigungen für 
Groß und Klein, wie Wettlaufen u. f. mw. 
‚werden zur Unterhaltung der Gäfte beitras 
gen. Der Feitausichuß, an deffen Spige die 
Damen Lina Burmeifter, PBräftdentin, und 
Pauline Brandis, Sekretärin, ftehen, hat 
fi große Mühe gegeben, das TFeit recht ge= 
nußreih zu geftalten. Wer einen Preis für 
das Kegeln oder den Wettlauf ftiften möchte, 
tan jich vertrauenspoll an irgend ein Vlits 
glied des Vereins wenden. Am Abend wird 
zwiihen 6 und 7 Uhr Abendeijen gereicht. 
Der Anfang des Teftes ift auf 1 Uhr Nach: 
mittags feitgejegt, der Eintrittspreis be= 
trägt nur 10 Cents. 

Der Columbia Damen: Ber: 
gnügungsperein veranftaltet - am 
tommenden Dienftag einen Ausflug nad 
Twin Springs, Mid., wo die Ausflügler 
Drei bi8 fieben Tage verweilen werden. Die 
Koften werben aus der Vereinslafjje beftrit- 
ten, Die Damen Lena Burmeifter, Präjfis 
dentin, Quife Filt, Carrie Hahn, Luife Schu= 
bert und Quife Ulrich, unter deren Beitung 
der Ausflug fteht, werden e& an Vergnügen 
für die Theilnehmer nicht fehlen lajfen und 
laden die Mitglieder ein, fih ja vollzählig 
zu. betheiligen. Die Abfahrt erfolgt um 9 
Uhr Morgens vom Dod der Graham and 
Morton:Linie, am Fuß der Wabajh Ave. 

Sein elftes, mit Preisfegeln verbundenes 
Piknik veranftaltet der Viktoria 
Deutfhe Frauendperein am näds 
ften Dienftag, im Erzelftor Part am 
Steving Part Boul., nahe Elfton Ave. Die 
Damen Minnie Soffer, Präfidentin; Kathie 
Dberbillig, Vorfigende; Carrie Weber, Em: 
ma Schulz, Marie Butter, Augufte Cordt, 
Juſt, Koopp, Palmer, id, Stoeber und 
Nehder haben die Leitung de Ganzen in 
Händen und find eifrig bemüht gemefen, 
das Feſt womöglich noch ſchöner zu machen, 
* die Sommervergnügen früherer Jahre. 

t Anfang ift auf elf Uhr Morgens feft- 
geiebt, Eintrittäfarten toften nur 10 Cents, 
_ Die Harmonie» Loge Nr. 3 vom 


Orden ber Hermannsihweftern veranftaltet 


am Tommenden Donnerftag, im großen 
Saale der Wider Park:Halle, 501 W. North 
Une., eine große Öffentliche Anftallirung der 
Beamten. Mann immer diefe Loge etwas 
Derartiges unternimmt, kann man ſich dar— 
auf verlaſſen, daß auch wirklich etwas Groß— 
artiges geleiſtet wird, und man darf daher 
der Verſicherung des Feſtausſchuſſes, daß die 
Feier den Beſuchern noch lange in angeneh— 
mer Erinnerung bleiben wird, ohne Weite— 
res Glauben ſchenken. Ordensſchweſtern ha— 
ben freien, Eintritt und Imbiß, andere Gä— 
ſte zahlen 10 Cents. Das Feſt beginnt um 
1 Uhr Nachmittags. 

Ein großes Piknik hält der Rooſſe⸗ 
belt = Frauenverein am nädjten 
Donnerftag im Eurelfa Parf ab. An der 
Spite des mit Eifer und Umficht thätigen 
Feftausschufjes fteht die beliebte Präfidentin 
Seorgine Kofjat und mwadht unermüdlich 
darüber, daß nidyt3 ungethan bleibt, was 
zur Unterhaltung, Erheiterung und Bemwir: 
thung der Gäfte, kurz zu einem großen Gr: 
folge beitragen Tann. Preisfegeln, Sadlau: 
fen und andere MWettfpiele um ichöne Preife 
find auf das Feitprogramm gejekt worden. 
Die Bejucher fünnen fi einen genufreichen 
Tag verjprechen. Das Felt beginnt um 10 
Uhr Morgens, der Eintritt foftet 15 Cents. 

Der Badifhe Unterftüßungs: 
verein verSüdfeite veranftaltet am 
Sonntag, dem 2. Auguft, einen Ausflug 
nad Spring Hill Grose, St. John, Snd., 
nebft Pilnif dortfelbit. Die Züge gehen vom 
SaSalle Str.:Bahnhof um 8:30 Uhr Mor: 
gens ab und halten an 31. und 63. Str., 
Grand Grofjing und South Chicago. Die 
Nitffahrt erfolgt um 7 und 8:30 Uhr Abos. 
Vorbereitet wird der Ausflug von den Her: 
ren Auguft Herbold, Mar Young, Jos. 
Thomas, D. Dreifuß, Ph. Englert, Chas. 
Stahl, Aug. Haag, Win. Seiter und Frank 
Herbold 

In dem fchönen, fehattigen Elm Tree 
Grove feiern die Deutfhen Bilden 
bon Amerifa am Sonntag, dem 2. 
Auguft, ihr 4. großes deutjches Nolfsfeft. 
sür Beluftigungen für Jung und Alt, 
Preiskegeln um prachtvolle Preiſe uſw., iſt 
beſtens geſorgt, überhaupt bietet der Aus— 
ſchuß Alles auf, um die Beſucher zu amüſi— 
ren. Das Feſt beginnt um 12 Uhr Mit— 
tags, Eintrittskarten ſind für 25 Cents die 
Perſon zu haben. Elm Tree Grove liegt 
am Ende der Irving Park Blod.-Linie. 

Zu dem am Sonntag, dem 2. Auguſt, 
im Grzelfior-Parf ftattfindenden Pitnif 
und Preisfegeln der Sektionen 1, 3 und 8 
des Bayrifh = Amerifanifden 
Vereins find die größten Vorbereitun: 
gen getroffen. Ein rühriges Komite von 9 
Mann hat wie die Bienen gearbeitet, um 
das Feit zu einem noch größeren Grfolg zu 
machen, wie das Iektfährige. Für gute 
Speijen und Getränfe ift bejtens geforgt. 
Verschiedene Preife beim Mettlaufen, Hah: 
nenfchlag, Wurftfangen u. f. mw., jind in 
Aussicht geftellt. Baprifche Meifen werden 
zum Tanz gefpielt werden. 

Der Kaiſer Friedrich Deutſche 
Gegenſeitige Unterſtützungs-Verein hält am 
Sonntag dem 2.Auguſt in Kippers Sommer— 
garten, 457 Nelfon Str., Ede Lincoln Str., 
ein großes Basfet-Pifnif ab, verbunden mit 
Agitationsverfammlung. Das Komite hat 
allerlei Beluftigungen für Grmwacjene und 
Kinder vorbereitet. Alle Mitglieder find 
freudlichit eingeladen, jeder erhält ein Sou: 
venir. Deutjche Herrn und Damen, jowie 
Klubs können unter günftigen Bedingungen 
dem Verein beitreten. Der Anfang ift auf 
1 Uhr feitgefeßt. 5 

Der Northweft- Frauenperein 
beranftaltet am Dienftag, dem 4. Aug., im 
Erzelfior-PBarf, Irving Park Blvd. und El: 
fton Uve., fein 7. Pilnif nebft Preistegeln, 
Kinder = Beluftigungen ufw. Der Name des 
Vereins fowie die Tiichtigfeit der Mitglie- 
der des Feitausfchuifer, der Damen Karo: 
line Krauf, Präfidentin; Anna Rebenitod, 
Marie Nicst, Minna Boehmke, E. Wifeke, 
M. Butenfhen und E. Schoenfnecht, bitrgen 
dafür, daß e3 an bielfeitiger Unterhaltung 
nicht fehlen wird, namentlich für die Klin 
der ift in Diefer Hinficht geforgt worden. 
Tür Herren und Damen ift Preisfegeln um 
werthoolle Preife vorbereitet worden, und 
für fhmadhaften Ambiß und gute Getränfe 
ift gleichfall3 geforgt. Der Gintritt Zoftet 
15 Cents die Perfon. Anfang 1 Uhr Nache 
mittags. 

Der Srauenperein Freund: 
Thaft veranftaltet am Mittwoch, dem 5. 
Aug., jein viertes Pilnit, und zwar im 
EurefasParf. Die Vorkehrungen zu dem 
Veft werden, wie c8 in diefem DVerein ftet3 
geichieht, mit großer Sorgfalt feiteng eines 
tüchtigen — uſſes betrieben, an deſ— 
ſen Spitze Frau Luiſe Schmidt als Vor— 
ſitzerin ſteht und mit kundiger Hand die Ar— 
beiten leitet. An Unterhaltung mancherlei 
Art, darunter Preiskegeln, wird kein Man— 
gel ſein, und bei der Beliebtheit des Ver— 
eins ſteht auch ein zahlreicher Beſuch zu er— 
warten. Der Anfang iſt auf 10 Uhr Mor— 
gens feſtgeſetzt, der Eintritispreis auf 15 
Cents. 

„Derkmer Wurſtmarkt“ und Preiskegeln 
fir Herren und Damen ftellt ver Pfälzer 
Grauenderein den Befuchern jeines 
am Sonntag, dem 9. Aug., in Harms Part 
an Berteau und Meftern Apve., nahe Lincoln 
Ave., ftattfindenden elften Pilnifs in ver- 
Iodende Ausfiht. Auf den Sommerfeiten 
der twaderen Pfälzerinnen tft e8 von jeher 
fo recht heimathlich, gemüthlich und Iuftig 
jugegangen, und daß Das bevorjtehende yeit 
von Diefer Regel feine Ausnahme machen 
tird, dafür hat der Feftausjchuß reichlich 
gejorgt. Um 10 Uhr Morgens wird ange: 
fangen, die Betheiligung foftet 25 Ets. für 
die Perjon. 

Auch die fämmtlihen peutfhen Ver: 
eine der füdlidften Süpdjeite 
Chicagos, nämlich von FKenfington, Bull: 
man, Rofeland, Gano und Meft-Pullman, 
haben jic) jeit einiger Zeit vereinigt, um 
als Deutfche bejjer zufammenzuhbalten und 
gemeinjame fyefte zu feiern. Der Anfang 
wird in diefem Jahre damit gemacht, daß 
am Sonntag, dem 9. Auguft, ein großes 
deutjches Volfsfeft in Gardner Part, Ede 
Mihigan Ave. und 123. Str., abgehalten 
wird. ingeleitet wird das TFeft mit einer 
Tarade am PVormittage, von der Eiche: 
Turnhalle aus nach dem Park. Nachmittags 
finden dann VBolfsbeluftigungen aller Art 
ftatt für Alt und Aung, Groß und Klein; 
Tanz und Abends Tyeueriwerft. Folgende elf 
Vereine haben die Cache in die Hand ge: 
nommen: Arbeiter: Krantene und Sterbe: 
fajfe, Zweig 106; Bairifcher Kranfen:Unter: 
ftügungsverein, Carl:Loge Deutjher Orden 
Harugari, Deutfh-Amerifaniicher Bürger: 
verein Gano, Frauen-PVerein des Turn— 
bereins „Eicher, Gegenfeitiger Unter: 
ftügungsverein, Sektion 15, Gemifchter 
Chor „Frohfinn®, Germania:-2oge Knights 
and Ladies of Honor, Kranfenunterfti: 
tzungsverein „Blücher“, Plattdeutſche Gilde 
Nr. 12, Turnverein „Eiche“. 

Der beliebte Magdeburger Klub 
hält am Sonntag, dem 9. Augüſt, ein Pik— 
nik im Aſhland Grove, Aſhland Ave. und 
Addiſon Str., ab. Die Leitung des Feſtes 
liegt in den Händen der Herren Auguſt 
Stieg, Präſident; Albert Grauert, Vor— 
figer; Henry Braemer, Sekretär; Chriſt. 
Wiedemann, Hartwig und Wenland, und 
der Damen Naude, Brämer, Hartivig und 
Stieg. Das Felt wird den Theilnehmern 
viel Vergnügen gewähren, da der Yusfhuß 
ür allerlei Beluftigungen für Jung und 

It und gute Erfrifchungen in fefter und 
flüffiger Geftalt geforgt hat. Für das 
PVreistegeln find fhönePreife ausgefegt. Der 
Klub Ladet feine Gönner und Freunde zur 
Betheiligung ein. EintrittSfarten toften 25 
Cents. 

Die fünf Chicagger Heſſen-Ver— 
eine veranſtalten am Sonntag, dem 9. 
Auguſt, in Brands Park das zweite allge— 
meine heſſiſche Volksfeſt. Der im vorigen 
Jahre gemachte erſte Verſuch fiel ſo ermu⸗ 
thigend aus, daß die fünf Bereine ſich 
abermals zu einer ſolchen Feier zuſammen⸗ 
gethan haben, um auf dem Anfang weiter⸗ 
zubauen. Es iſt ihr Beftreben, das bevor: 
ſtehende Feſt womöglich noch großartiger und 
abwechslungsreicher zu geſtalten, und man 
wird am Tage des Feſtes getroſt ſeine 
Schritte nach Brands Park lenken können, 


Sonntaopon, 


in der feſten Ueberzeugung, daß dort der 
Beſucher ein vergnügter Tag wartet. Das 
Veft beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Ein: 
trittsfarten foften 25 Cents, Kifder haben 
freien Eintritt. 

Der Vergnügungs = Ausfchuß des Draz: 
matifhden Vereins Humor 
beranftaltet am 13. und 14. Auguft wieder 
einen Ausflug nah der jchönen Stadt 
Dubugue am Miffiifippi. Dubuque mit 
feinen großen Fabriken, prachtvollen Brüz 
den, feinen Bergen, feinem berühmten Bier, 
feinem Ilnion Park und vielen anderen An: 
nehmlichkeiten und Sehenswürdigfeiten 
wird ohne Zweifel auch bei Diefer Geiegen: 
heit große Anziehungstraft ausüben. War 
im legten Nahre ein Zug von 14 Wagen 
nöthig, um die Ausflügler zu befördern, jo 
wird Diesmal die Betheiligung mwahrjchein: 
lich oc) größer werden, der Gemijchte Ehor 
Tidelia, der Damenverein der Chicago 
Turngemeinde, die Gejangsjeftion der 
Nordiweitfeite Turnerfhaft und undere 
Vereine haben fi) jchon vollzählig angemel- 
det. Unter den in Ausjicht genommenen 
Vergnügungen befinden jidy ein Befuc, der 
Brauerei der Dubugue Brewing & Malting 
&o., Konzerte im Union Park, elektrische 
Beleuchtung der Höhle im Park, eine Dam: 
pferfahrt, eine Fahrt nad) Gagle Point uiw. 
Die Koften find jehr mäßig, Hin: und Nüd- 
fahrt foftet nur $3, und für denjelben Preis 
erhalten die Ausflügler fünf Mahlzeiten 
und ein Nacjytlager in den beiten Hotels. 
Die Abfahrt erfolgt am 13. Auguft 8:45 
hr Morgens auf dem Harrijon Str.:Bahns 
bofe. 

Der allgemein befannte und beliebte Ge: 
fangverein Frohfinn veranftaltet 
fein Familien-Sommerfeft am Sonntag, 
dem 23. Aug., in dem an der Chicago, An: 
diana & Southern-Eijenbahn, 34 Meilen 
von Chicago gelegenen herrlichen Wald, ge: 
nannt Spring Hill Grove, in St. John, 
Sndiana. Freunde und Befannte find 
herzlich eingeladen, theilgunehmen, daS Ver: 
gnügungs=Komite macht große Anſtrengun— 
gen, um die Theilnehmer föftlich zu unter- 
halten. Tanzen, Mufit, Preisfegeln, Preis: 
jpiele für Jung und Alt ftehen auf dem 
Programm. Gifenbahntarten, einjchließlic) 
Eintritt zum Grove, 50e die Perion. 


Dee Bayrifd - Ameritanti- 
{he Frauenverein der Süd: 
feite veranftaltet am Sonntag, dem 23. 
Uuguft, im Teutonia Grove, 53. Straße 
und Aihland Upe., fein 9. Pilnif und Som: 
mernadhtsfeft.. Ta der Verein in bejtem 
Anfehen fteht und mit Stolz auf den Erfolg 
aller jeiner Fefte zurücbliden fann, jo wird 
getviß auch diejes Pilnif nicht zurüctehen. 
Das Komite ift in voller Thätigfeit, um 
allen Befuchern recht vergnügte, angenehme 
Stunden zu bereiten. Für Belnftigungen 
und Spiele verjchiedener Art für Groß und 
Klein, für Alt und Yung, ift gejorgt, wo- 
bei das Preisfegeln für Damen und Her: 
ren um Geld: und andere ierthpolle 
Preife an der Spite des Programms fteht. 
Auch für gutes bayrifches Gffen und gute 
Setränfe wird gejorgt. Unfang 1 Uhr, Ein: 
tritt 25 Cents die Perfon. Das Komite be: 
fteht aus den Damen Margaretha Goes, 
Vorjigende; Käthi Mac)ter, Agnes FFoertich, 
Ehriftina Engermann, Elija Brüdner und 
Margareta Maier. 

Der Shwabenperein begeht fein 
großes Dreitägiges Sommerfeft, befannt um: 
ter dem Namen ‚Sannftatter Volfsfejt“, am 
Sonntag, dem 23., Montag, dem 24. und 
Sonntag, dem 30. Auguft, zum 31. Mat. 
Zum Teitplag wurde wieder Brand's Part 
an Elfton Uve., in der Nähe von Belmont 
Ave., gewählt, der durch feine günftige Lage 
an vielen dort ausmündenden oder vorüber= 
führenden Straßenbahnlinien und feine 
ichattigen Anlagen dazır befonders geeignet 
ift, und dejjen Auswahl tedenfalls viel zum 
Gelingen des Teftes beitragen wird. Der 
Bedeutung des Feites angemeifen find Die 
ssorbereitungen im Mereine jelbft. Seit 
Monatsfrijt wird an der Feitjchrift gearbei- 
tet, die jchon feit Jahren als willfommener 
Norbote des Volfzfeites erfcheint. Das Feit- 
ipiel ift ausgearbeitet und wird nun von 
sung und Alt fleißig geprobt. Gin Wein 
von dvorzüglicher Sorte liegt im fühlen Kel- 
ler und wird manchen Befucher zu heller Be: 
geifterung entflammen oder heimmehjftillend 
auf ihn wirken, wenn er im trauten Freun— 
desfreife jehnjücdhtig an die Berge am Nedar 
denkt, auf deren das erle Trönfchen gewach— 
fen, das ihm auf dem DBolfsfefte Eredenzt 
wird. 

Große Vorbereitungen hat der Defterreis 
chifche Kranten-Unterftügungsverein Stod 
im Eijen für jein 14. Jahrespifnit ge- 
troffen, das in Verbindung mit einem gro- 
Ben Jahrmarkt am Sonntag, Dem 23. Aug., 
im Erzeliior:Parf abgehalten werden wird. 
Außer für allerlei Volksbeluftigungen für 
Jung und Alt ift auch für ein großes Preis 
fegeln Sorge getragen worden, jo daß Die 
Befucher ficher fein Dürfen, fich. bei den ge- 
müthlihen Tefterreihern auf das Schönfte 
zu unterhalten. Bejonders fei noch bemerft, 
da der Verein eine Sendung Pilfener Bier 
von der Urauelle befonders Fiir dieſe Gele— 
genheit verjchrieben hat. Der Anfang ift 
auf 2 Uhr Nachmittags angefegt, Eintritts— 
farten foften im WVorverfauf 25, an der Kajje 
50 Cents. 

Eine große Trolley - Rundfahrt veranftal: 
tet die beliebte Koerner=XogeNr. 54, 
DO. M. P., am Samftag, dem 29. Auguft, 
nad) Evanfton und von dort zurüd nad dem 
Exzelſior-PVark, wo die Theilnehmer das 
Abendeſſen einnehmen. Später finden 
Preiskegeln, Tanz und andere Volksbeluſti— 
gungen ſtatt. Die Theilnahme koſtet, Alles 
einbegriffen, 75 Cents für Erwachſene, für 
Kinder unter 12 Jahren 50 Cents. Tickets 
ſind bei folgenden Mitgliedern zu haben: 
George Fry, North Ave. und Sedgwick Str.; 
J. Waſchkuhn, 268 North Ave.: Wm. Weber, 
107 Orhard Str.; Aulius Schlau, 53 Wil: 
low Str., und bei der Stern Clothing Eo., 
North Ave. ınd Larrabee Str. 

Das Herbitfeft ver Qugemburger, die 
von Sektion 3 (Rogers PBarf) des Lurembur: 
ger Bruderbundes auch hier eingeführte 
Shobermejfse, wird am 6. und T. Sep: 
tember in Karthaufer und Cberts Grove in 
High Ridge gefeiert. Das Felt und die das 
mit verbundene Uder- und Gartenbau-Aus: 
ftellung jollen diesmal großartiger werden, 
als je. Aus dem reichhaltigen Unterhal— 
tunasprogramm feien der .Lekeburger Dra= 
matifche Klub“, das Iuremburger Kajperle: 
Theater, der elettrijche Wahrfager erwähnt. 
Die Mufiktapelle „Harmonie wird zu der 
großen Parade am Sonntag aufipielen, Felt: 
präfident Charles Hengeih wird die Befus: 
cher bewillfommnen und Bundespräjident 
M. 3. Hub wird die FFeitrede halten. Zum 
Ausihant fommen wiederum zwei Tyuder 
importirter Mormeldinger Mojelwein. Die 
Sektion 3 zählt jegr annähernd 400 Mitalies 
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Geftrige Bereinsfefte. 


Im Eurefa Park am .Sroing Park 
Boulevard herrfchte geftern Nachmittag 
und Abend fideles Leben, beging doch 
dort der beliebte Damenverein Fidelia 
fein diesjähriges Pifnik. Der Feltaus- 
Thuß, welcher aus den Frauen Marga=- 
rethe Doefcher, Heiden, Meitphal, 
Schmidt, Irombridge, Meier, Tiebig 
und Schroff beitand, hatte in rühriger 
MWeife für allerlei Unterhaltung für 
Groß und Klein geforgt, mobei e3 
Thöne Preife zu erringen gab. Na» 
türlic wurde auch fleißig getanzt, und 
dat es an Efjen und Zrinfen nicht 
fehlte, verfteht fich wohl von jelbit. So 
verlief der fchöne Tag in angenehmfter 
Meife. Der Bejuch mar, mie ftet3, ein 
fehr guter. 

Bürger » frauen » Unterkügungs » Derein. 

Hoerbt’3  Lieblihen Sommergarten 
hatte fich der noch jugendliche Bürger- 
Frauen-Unterftügungs-Verein für fein 
zweites Piknik auserſehen, welches ge⸗ 
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Chicago, Sonvtag. den 26. Auli 1908. 


Bor-Inventu: RAI___ IL. 
Näumungs:-Bertanf IVUGLIMIG 


In dieſen letzten Tagen des BVerfaufes erreichen bie Preife ihren niebrigften Stanbpuntt, 


In dem Spariam: 


und da3 Einkaufen bietet den jparfamen Käus= 


fern das größte Intereffe. Wir behalten pofitiv teine Sommer = Waaren über die Saijon hinaus, BEN. 


68 Seide jekt 38c 


68c Novelty Seive— Monotone 
Ched3 u. Streifen, jebt zu 38e 


3Sc 
2Se 
25c 
230 
380 
280 
50c 


Geihneiderte wald: 
bare Anzüge zu 3.95 


Waſchbare Anzüge mit 33z30lligem 
Coat, aufgezogenen Aermeln, „go= 
red“ Kleiderrod und mit zwei Fal- 
ten unten herum verfehen, in allen 
Farben; um damit aufzuräumen, 
berabgefett auf 3.95. 


Gejihneiderte wald: 
bare Unzüge zu 2.95 
Fancy _geitreifte geſchneiderte 
waichbare Anzüge, mit Dop- 
pelter Knopfreihe, halbeng- 
pajiendem Goat, gored Kleider: 
rof und mit zwei Falten ver- 


fehen; zu 2.95. 


Geſchneiderte Tuch— 
Anzüge zu 4.75 
Schneidergemachte Tuck-Anzüge in 
einfachen Farben und Miſchungen, 
alle Einzel-Anzüge vom zweiten 

Floor und vom Baſement, 4.75. 


50° Kopenhagen blaue Foulards, 
50c Bolfa Dot feidene Foulards zu 
Bc bedrudte Pongee Seide, jebt zu 
Be Hairline Ched Mongees, zu 
58% Chamelia Ched Xouifines, zu 
He karrirte Jap mwaichbare Seide, 
&c reinjeidene 26-zöll. rauhe Pongee, 
68c Jacquard gebl. Novelty-Seide, 4580 
5de weiße Jap waſchb. Seide, Aezöll. 280 
35 weiße Jap waſchb. Seide, 21-3zöll. 180 


81 Kleiderſtoffe 55c 


Feines reiwoll. 523öll. blaues 
Panama, regulär $1, zu 5öec. 


50% Cream Mobhair, jegt zu nur 35c 


75c reinmwollene Cream Serge, nur 50c 
Nefter von T5c Kleiderftoffen, zu 25c 
Keiter vor $1.00 Kleiderftoffen, zu 35e 
Feine Hl Cream Sicilian, zu nur 69e 
$1.00 gemifhte graue Panama, zu 580 
$1.50 ichwarzes franzöj. Broadcloth, Be 
Reiter von 1.25 jhiwarzen Stoffen zu 39e 
Reiter von 75c Ihwearzen Stoffen, zu 28e 
Feines 81.00 ſchwarzes Mohair, jetzt 650 


Wundervolle Herabſehungen in Schuhen 


1.50 weiße Pumps und Orfords, 95c | 1.50 Kid u. Pat. Kinder-Orfords 95c 
2.50 graue Canvas = Drfords, 95c 5c = Schuhe für Säuglinge, zu 4öc 
$2 gelbe rufj. falbled. Orfords, 1.35 Audftin Anaben-Orfords, 85c 
$3 gelse und jhiwarze Orfords, 1.55 = Quting-Orfords, 950 
$2 Kid u. Pat. Mädchen-Orfords I5c gelbe Männer = Out.-Orf., 1.25 


I 


Gardinen: Bäumung 


500 Baar echte Srifh Point 
Spiten-Gardinen, zu 3.50 ver= 
fauft, herabgefegt auf 1.85. 


Aufw. bi3 $1 Nriihb Point Panels, 25 
Handgemadhte Gardinen:Eden, zu 4Be 
He Gardinen-Neke, zu 40C die Yard. 
40° GardinenNege, zu Z5e die Yard. 
Warbige3 arabiiche® Tu, jest zu 22e 
$1 einfache PWortieren, reduzirt auf 50e 
Auffled Muslin = Gardinen, zu AIöe 
$1.50 Nottingham Gardinen, zu 95cC 
Veitidte Muslin Sajh Waaren, zu 123e 


Say. Nugs zu 50€ 
1000 Zap Matting Rugs, 3 
bei 6 Fuß groß, zu 50r. 

812 6 bei 9 Fub Smyrna Ruas, 10.25 
820 Wilton Velvets, 9 bei 12, 15.00 
3c Napan. Matting, die Yard zu 25e 
50c bedr. Linoleum, Duadr.:Qard, 40e 
Ne Celtuh, Duadratyard zu 25e 
750 einfache Velvet Thür-Matten zu 50e 
3.50. Velvet Rugs, 3 bei 6 Uuß, 2.45 


84 Ingtain Rugs, 7.6 bei 9.0, jebt 833 
$4 Armirfter Rugs, 3 bei.6, zu 295° 
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jtern ftattfend. Die Frauen Augufte 
Sriphahn, Katie Kalt, Emma Furdt, 
Mathilde Ishenner, Bertha Noere, 
Auguste Hengit ‚Anna Giefe, Marga= 
rethe Hoffmann, Louife Schimmel, 
Katharina Edebredt, Albertine 
Schmitt, Marie Bannier, Bertha Krie- 
mann, %da Floring, Augufte Mahr 
und Antonie Schley, welche den Anord= 
nungsausfhuß bildeten, hatten dafür 
ein fehr reichhaltiges Vergnügungspro= 
gramm entworfen, melches auch zu all= 
gemeiner Zufriedenheit durchgeführt 
wurde. Erft zu vorgerüdter Abend- 
ftunde entjhloß man fi zur Heim= 
kehr. 


Partien angebrochen ſind, wird es 
Muſter in der Größe zu finden, die 


Einzel-Partien von Waiſts in Lin— 
gerie und geſchneiderten Muſtern, 
auf die Hälfte herabgeſetzt. Rein— 
weißer Mull, farbiges Lawn, ver— 
ziert mit Spitzen oder Stickerei— 
die beſten Muſter der Saiſon, um 
dieſe Partie ſo raſch wie möglich 
zu verkaufen, 50e. 


Peter Pan Waiſts ſind ein Haupt— 
punkt in dieſem großen Räumungs— 
Verkaufe, ſchöne, elegante Muſter 
in punktirtem Swiß, einzelne mi' 
farbigem Kragen und Manſchetten, 
andere mit ſolchen aus demſelben 
Material — zum halben Preiſe und 
weniger, 68Se. 


„Ihre“ Peule. 


Die „Auti-Saloon League““ gibt 
ihre „Empfehlungen“ bekannt. 


Wonach ſich zu richten! 


Die Wähler, denen die perſönliche Freiheit 
etwas gilt, follten fih die Namen der 
empfohlenen Kandidaten genau einprä- 
gen.—Die £egislative Doters’ League. 


— 
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Im See ertrunten Nachſtehend folgt die Liſte der Be— 


werber um Senats- oder Unterhaus— 

Kandidaten in Chicago und Cook 

County, die ſich des beſonde— 
ren Wohlwollens der unter dem Na— 
men „Anti⸗Saloon League“ bekann— 
ten Mucker-Organiſation erfreuen. Es 
iſt bezeichnend, daß dieſe Liſte faſt in 
allen Stücken übereinſtimmt mit der, 
welche die Legislative Voters' League 
| zufammengeftellt hat. Bei beiden Dr- 
ı ganifationen jcheinen diejenigen Mit- 
| glieder ver Zegislatur, melde für das 
„Zocal Option-Gefeg“ geftimmt, ei= 
nen großen Stein im Brett zu haben. 
Hier ift die Lifte; man merke fich die 
Namen der Empfohlenen fehr genau: 

1. Bezirf— Keine empfehlung. 

2. Bezirt— Senat: 2. E. Ball,Rep.; 
Haus: U. €. Fegert, Rep., und ©. €. 


Nemcomb, Rep. 
Dliver Sollitt, 


3. Bezirt— Haus: 
Rep., und Alerander Me ntyre, Rep. 
4. Bezirt— G. W. Lambert, Rep. 
5. Bezirt— Haus: W. T. ApMador, 
Rep., M. D. Hall, Rep., und *U. 9. 


Heyman, Rep. 
R 


£ouis Gettmann findet auf eigenthümli- 
cher Weife feinen Tod. 


Der 21 Yahre alte Louis Gettmann, 
ein 2151 N. Robey Str. mohnhafter 
Bäder, fand gejtern am Wilfon Xpe.- 
Badeftrand auf eigenthümliche Weije 
den Tod dur Ertrinten. Er und: 
Paul Wilder, 1850 N. Robey Str., 
mwateten von der Babeanftalt in etiwa 
brufttiefem Wafler, da feiner von ihnen 
ſchwimmen fonnte, bis zu dem amei 
Blods nördlich gelegenen Montroje | 
Baul. Gettmann jehritt voraus, ul3 
er plöglich den Bliden feines Gefähr= | 
ten entfchwand, der zuerjt annahm,, 
er fer geftrauchelt und gefallen, werde 
aber fogleich wieder auftauchen. Als 
dies aber nicht der Fall war, Defam e3 
Wilder mit der Anaft, rannte nach der 
Badeanftalt zurüd und jchlug Lärm. 
Der Seearund an jener Stelle wurde 
mehrere Stunden lang abgefugjt, ohne 
daß e3 gelungen märe, die Leiche zu 
bergen. Man nimmt an, daß Gett- 
mann in ein Zoch trat, verjant und 
dann bon der Unterftrömung in ben | 
See binaudgeriffen murbe, 6. Bezirt— Senat: W. M. Vroton, 

Ein gemwiffer Fred Doty von Por- | Nep., und Z. M. Hil, Rep; Haus: 
ter, Ind., erfuchte geitern Abend te- | M. DO. Naramore, NRep., und R. P. 
lephonifch den Befehlshaber der Ken- | Hagan, Rep. 
fingtoner Bezirfsmache, Frau Robert | 7, Bezir— Haus: W. €. Warman, 
Wilfon, an 109. Str. und Yndiana ' Rep., und D. M. Midey, Dem. 

Une. wohnhaft, zu benachrichtigen, daß | 8, Bezir— Haus: 2. %. Pierfon, 
ihr Mann in der Entfernung bon 3  Mep. 
Meilen vom Ufer im See ertrunfen 11. Bezirt— Haus: €. W. Church, 
fei. Nach Doty’sAngabe machte Wilfon Rep. H. D. Fulton, Rep.; *J. H. 
mit mehreren Freunden in einem Ga- Sandy Rep. und R. W. Mestinlay, 
ſolinboot eine Fahrt auf den See hin⸗ Dem. 
aus. Aus noch nicht aufgeklärter Ur— 13. Bezir— Haus: €. 3. Ton,Rep., 
fache fiel er über Bord, und ba er de3 E. C. Filch, Rep. und *Henrn Lech, 
Schwimmen: unfundig war, ertrant Rep. 
er, ehe ihm Hilfe gebradt werben 15, und 16. Bezirfe—Reine Em- 
fonnte. pfehlungen. 

19. Bezirk —J. M. Kittleman, Rep., 
. — Weibertüde. —, AG, Alter, tomm | und I. X. Omen, Rep. 
ber, heute habe ich Dir wieder Deine | 21.8 int Haus: W . H. Troper, 
Leibfpeife getocht!"— „a, weilft weißt, | Nep., *M. Slocumb, Rep., und *G. 
daß i wieder Zahnweh hab'.“ 8. Bartholomew, Rep. 

— Deshalb. — Zwei Männer un- | 23. Bezir— Haus: H. W. Auftin, 
terbalten fich über bie Kirche Der ; Rep., und Chriftopher Bed, Rep. 
eine fagt zum andern: „Zu ber Kirche | 25. Bezir— Haus: €. 9. Webb, 
mwürbe ich nie gehören. Als ich legten | Rep., und B. 3. Brown, Dem. 
Sonntag d’rinn mar, habe ich nur | 27. und 29. Beziri— feine Ems 
einmal den Namen Yefus-Maria ge- | pfehlungen. 
bört, und zimar, al3 ich meinem N 81. Bezirt— Haus: Mathe Mills, 
bar auf bie Hühmeraugen tra.” Rep. | : 


* F 


Suits und Coats unter der Hälfte 


Eingerie und gelchneiderle Waills, Soc 


Mir find bereit, Taufende von einzelnen Waifts auszuverfaufen, und 
um bie3 zu bewerfjtelligen, geben mir die Preife an, die 
Bruchtheile des mirflihen MWerthes derjelben entjprechen. 


— 
Waſchanzüge zu 550 


500 waſchbare Anzüge für Knaben, 
die gemacht wurden, um flir 1.00 
verkauft zu werden, auf 550 mar⸗ 
kirt, um ſie ſchnell zu verkaufen. 
Aus hübſchen Percales, Chambrays 
und waſchbaren Cheviots gemacht. 
Muſter aus hübſchen Streifen, 
Würfeln und Plaids; mit oder oh— 
ne Matroſen-Kragen gemacht; fltr 
3⸗ bis 8Sjährige — Auswahl unter 
der Partie zu 55c. 


Garnirte Hüte 


50 Allover Spigen-Net und Stroh 
Tacons, weiße, jchwarze und far- 
bige; die Garnirung befteht aus 
Blumen, Bändern, fanch federn 
und Plumes, 10.00 mwerth, 5.00. 
95 Auto = Sailors, fchwarze und 
weiße, mit fchwarzen Bändern, 45c. 
5.00 ſchwarze Satin Walking-Hüte, 
Bänder, Flügel, Federn, zu 3.95. 
Aſſortirte Blumen vom 2. Flur, 
25e bis 1.50 werth, Bündel de. 


Waſchbare Kleider und 
Jumpers zu 3.95 


Fancyh Lawn-Kleider und Jumpers 
für Damen — Einzel-Partien aus 
der Abtheilung vom zweiten Floor, 
die für bis zu 7.50 verkauft wur— 
den; in allen Farben; heräbgeſetzt 
auf 1.95. 


Weiße Indian Head 
Röde zu 69c 


Waſchbare Kleiderröcke aus wei⸗ 
Bem Indian Head, in gored 
Muſter, faltig von der Hüfte 
herab; hübſch mit Tabs ver— 
ziert; um ſchnell zu räumen, 
herabgeſetzt auf 69c. 


Seidene Damen-Jackets 
jetzt zu 3.95 


Einzel-Partien von ſeidenen Jackets 
vom zweiten Floor, meiſt mit Taf— 
feta-Seide gefüttert und mit Borde 
beſetzt, jetzt zu 3.95. 


9 bei 4 gebleichte Velllücher zu 55 


Einer der beſten Werthe, den die Baſement-Betttücher-Sektion je offerirte 
— weiche, gebleichte, nahtloſe Betttücher von voller Größe, aus Standard 
Sorte Baumwolle; im ganzen Jahre zu 65c verfauft und felten im Räu— 
mungsverfaufe eingefchloffen; große Auswahl in diefem Verkauf zu 5öc. 
KRopftijfenbezüge, 45x33, Leinen Finijh, reduz. f. diej. Verkauf 1Ie jed.r 


Strümpfe - Räumung 
Schwarze und beitidte 19c 
Damen:Strümpfe; aud) jeidene 
Lisle-Strümpfe, nur 1212c. 
25 Allover Damen Spikenitrümpfe, 19e 
Miijes’ 25c feite gerippte Striimpfe, 19e 
19° Gauze Liste Männerftrümpfe, 106 
95 fanchfarbige Männerftrümpfe, 1230 
95: baumtwollene Demenbempden, zu 150 
Umbrella Damen=Peintlcider, jegt zu 19e 
50e Union:-Suit3 für Damen, zu 356 
50c Untergeug für Männer, jet zu 35e 
25: Hemden fir Kinder, jest zu 100 


Taſchentücher, Spihen, elt. 


Taſchentücher für Damen, be— 
ſchmutzt, einfache leinene oder 
fanch, bis zu 20c werth, @e. 


Se 


nur einem 
Obwohl die 
Ihnen nicht ſchwer fallen, zahlreiche 
Sie wünſchen. 


Einzel-Partien ſeidener Waiſts, 
einzelne mit Spitzen beſetzt, andere 
„tucked“, einige in Farben, und 
wieder andere in Schwarz; ein be= 
merkenswerthes Aſſortiment in 
Werthen, die bsi zu 6.95 hinauf 
rangiren, um damit zu räumen, 
zu 3.95. 


Einzel-Partien ſeidener Waiſts, 
in ſämmtlichen Farben, darunter 
die anziehendſten Muſter der Sai— 
fon, hübſche „tucked“ Waiſts im 
angebrochenen Größen, die, um ſie 
ſchnell verkaufen zu können, auf 
ungefähr die Hälfte des Preiſes 
herabgeſetzt wurden auf 1.95. 


Croßbar Init. Damen-Taſchentücher, 
Spnit. leinene Damen=-Tafhentüder, 7e 
lie befitidte Fdges und Ginjäke, zu 106 
30e Korjetbezug u. Flounce-Stid., 19e 
50c Gambric Allovers, Z0szöllig, zu Böe 
10° fancy baummoll. TorhonsSpigen, Be 
Sic yancy Filet:Meße, 36:3Öllig, zu 25e 
Wenig beihmuste $5 beitid. Roben, 2.95 


(Die. Träger der mit einem * ver- 
nois gegen 80,000 Stimmen auf: ihre 


Kandidaten vereinigen.* 
— — — — 
Polizeiſergeant mißhandelt. 


ſehenen Namen müſſen ſich mit der 
Bemerkung begnügen, daß ſie „die rich— 
tige Stellung“ einnehmen; die ande— 
ten werden direkt empfohlen.) 


Empfehlungen der „Voters' League“. 


Die „Legislative Voters' League“ haften wollte. 
befürwortet für den 13. Bezirk die An der Lake Str. und 5. Avbe. ver—⸗ 
Aufſtellung der Republikaner Ton und haftete geſtern Abend der Polizeiſer— 
Leſch, ſowie des Demokraten Kenſing- geant Iſaac Robinſon einen Unbe— 
ton für das Unterhaus. Sie erklärt kannten, als dieſer einen Jungen 

ſich gegen die bisherigen Abgeordneten ſchlug, bon dem er dort Obſt gekauft 
| Fitch (Rep.) und Poulton (Dem.), jo ; hatte. m nächften Augenblick ſpran— 
ivie gegen die Herren Benton %. Klee- | gen zwei andere Männer dem völlig 
man und Charles %. Philipps, von | überrafchten Beamten auf den Rüden, 
denen erftgenannier auf republifani= | er hielt aber den Gefangenen feft und 
fcher und legtgenannter auf demofra= | fiel mit diefem fchließlih auf bie 
ı tifeher Seite jich um die Kandidatur | Straße. Die beid, Angreifer ver- 
' bewirbt. fegten nun Robinfon fo lange Hiebe, 
Yür den 29. Bezirk empfiehlt die Li- | bis er den Verhafteten fahren ließ und 
. gc bon den republifanifchen Anmwär- | jeinen Revolver zoo. 
| tern auf Unterhaus-Randidaturen die | Der Gefangene trat ihn baradf im 
Herren Nelfon Ihomasfon jr. und | die Hüfte. Der Beamte mar jchlieh- 
' Harry W. Standidge und von den te | lich halb betäubt, und von den Um 
| mofratifchen Herrn Perry Shepard. | ftehenden fam ihm, da er bürgerliche 
Die bisherigen, ala Bewerber um Wie- | Kleidung trug und Niemand in ihm 
deraufftellung auftretenden Abgeordne- ; den Beamten vermuthete, feiner zu 
ten des Bezirks: die Nepublifaner | Hilfe. Die qut gefleidveten Angreifer 
Chas. U. Nelfon und Edward Hope | enttamen, obmohl er ihnen bi zur ©. 
und der Demofrat P. 3%. Sullivan, fin: | Water Str. nachjegte, und eine Anzahl 
| den ihren Beifall nicht; ebenfo wenig | Geheimpoliztften hat auch vergebens 
bie neu als -Anmärter auftretenden | nad) ihnen gefucht. 
Herren Wm. 9. Sheibner, Rep., und —— 
James H. Farrell, Thomas E. Cavin, 
Patrick H. O'Toole und George P. Rienzi. 
Crowe, ſaͤmmtlich Demokraten. Ballmann's aus ſervorragenden Muſilern 
beſtehendes und vortrefflich geleitetes Or⸗ 
cheſter wird heute Nachmittag und Abend im 
Rienzi Programme zur Aufführung- brin⸗ 
gen, die ſicherlich nicht verfehlen werden 
Muſikfreunde in Schaaren anzuloden. Aus 
dem Nachmittagsprogramm ſeien hervorge 
hoben Marſch aus Gounod's Koönigin bon 
Saba“, Keler-Bela's romantiſche Quberture, 
Ballade und Polonaiſe, Violin-⸗Solo von 
Vieuxtemps, geſpielt von Herrn H. Baeh— 
rendt, Strauß’ „Rünftlerleben« und zwei 
ungarifche Zänze von Brahms. Die Haupt⸗ 
nummer des Abends ift ein Trio für Piano, 
Violine und Cello von Hans Sitt, geipielt 
von den Herren ©. Frey, H. Baehrendt und 
E. Klammfteiner. Des Weiteren foınmen u. 
A. zur Aufführung Erkels Hunyadi Laszo— 
Oupverture, „Kroll-Balltlänge” von Zumbye, 
Große Phantafie aus „Lohengrin“, eime 
Auswahl von Herbert’3 «Mile. Mobdifte*, der 
fpanifche Walzer „La Garmela* und das 
Tongemälde „Dream Shadows“ von Langly. 


Hearſt's „Stoßkiſſen“. 


Morgen wird in der Orcheſterhalle 
der Nationalkonvbent der „Indepen— 
| dence League“ eröffnet, der neuen Par- 
tei, welche Herr Wm. Randolph Hearjt 
in's Leben gerufen hat und die er nun 
aufzupäppeln verſucht. Herr Hearſt 
ſelber wird erſt heute hier eintreffen, 
die meiſten anderen Größen der Liga 
ſind bereits ſeit geſtern in der Stadt. 
Unter ihnen befinden ſich der weiland 
Gouverneurskandidat Hasgen von 
Maſſachuſetts, Charles A. Walſh von 
Jowa, der Hilfs-Generalſtaatsanwalt 
De Ford von New York, John Temple 
Graves von Georgia u. |. w. Herr 
Hearſt wird zum zeitweiligen Vorfitzer 
der Verfammlung „gewählt“ werden 
und eine Programmrede vor diefer 
halten, in melcher er die Eintommen- 
fteuer, direfte Primärwahlen, Regie- | Grand Dpera Houfe— Zum 
tung3fontrole über die Korporationen, | Hundertften Male wird Hier Heuie, 
| Erwählung der Bundestichter und der | Sonntag, Eugene Walterd Schaufpiel 
Bundesfenatoren dur das Wolf, ge- | „Paid in zul“ aufgeführt. Der Ver- 
jegliches Verbot des Voyfott3 und der faſſer 
Schwarzen Liften, forwie verfchiebene | Kemper & Wagenhals find von Fl. 
andere Reformen befürworten wird. — | Florence Gerald Clark auf Schaben- 
Herr Jaques Lait, einer von Hearft’3 | era verklagt morden wegen angebli- 
politiichen Gefhäftsführern, fagte ge- | hen literarifchen Diebitahle. Herr 
ftern zum Zobe feines Meifters: „Herr 
Hearft leitete dem Lande Dienfte, die 
man nicht unterfchägen follte Mit der 
Independence League“ bat er der Re- 
publit ein Stoffiffen gefchaffen, das | genommen, nie gelefen. lich 
ſie vor dem Sozialismus bewahrt. Es ſtamme ſein Stoff aus den des 
werden an dem Konuvent der Organi⸗Scheidungsprozeſſes einer belannten 
ſation gegen 600 Delegaten theilneh⸗ New Yorter Schauſpjelerin 


Die engliihe Bühne, 


lung Frl. Clarks, der er nach ihrer Ber - 


teit3:Bajementladen 


men, und die Liga wirb allein in Bis 


Als er ein gutgefleidetes Rauhbein ver: * 


und die Sheaterunternehmer 


Walter, der fich zur Zeit in — 
befindet, verſichert, er habe die 


hauptung die Handlung ſeines Stüdes 
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Wenn nöthig — cin Bürgerkrieg! 


Der BPräfidentfhaftsfandidat der 
Prohibitionspartei, Herr Eugene W. 
Chafin, von Chicago, hat feine Kam- 
pagne mit einer „Stump“-Reife durch) 
MWoodford und Marfhall Counties, 
SU., eröffnet und dabei in feinen Re— 
den ein recht Hieblihes Programm 
entwidelt. In Wenona, Marfhall 
Eounty, erklärte er: „Wenn ich am 3. 
November zum Wräfidenten der Ber. 
Staaten erwählt werde und einen 
Kongreß befomme, der ein Prohibi- 
tionsgejeg annimmt, und 23 finden 
fih dann Gemeinmwefen, die fich mei- 
gern, dem Gefete zu gehorchen, und 
deren SZibilbehörden unfähig jind, 
das Gejeß durchzuführen, dann wer— 
be ich die mir verfafjunggmäßig zus 
ftehende Macht benugen und die Mi- 
lia, die reguläre Armee und die Yylot- 
te herausrufen und anmeifen, bie 
Prohibition auf jedem Duadratzoll 
Gebietes unter Der „amerifanifchen 
Flagge zu erzwingen.” Das gäbe 
dem einzelnen amerifanifchen Gou= 
verän, der e3 da magen mollte, an 
bem Bibelworte, „das Waſſer allein 
thuts freilich nicht,“ feſtzuhalten, Aus— 
ſicht auf ſo etwas wie die berühmte 
philippiniſche Waſſerkur, und dem 
Volke die auf einen netten kleinen 
Bürgerkrieg, wie der von 1861 bis 
1865 war. Es ſind da zum Glück ein 
paar ziemlich große „Wenns“, die erſt 
erfüllt werden müßten, ehe der ſtreit⸗ 
bare und kampffreudige-,„Waſſerwa— 
genkandidat“ an die Durchführung 
ſeines Programmes gehen könnte, 
aber ſo eine leichte Gruſelanwand— 
lung hätte Einem, da Herr Chafin 
in ſeinen weiteren Ausführungen auch 
noch direkt auf den Bürgerkrieg hin— 
wies, dabei doch kommen können, 
wenn man ſich dabei nicht ſagen 
müßte, das durch eben diejes Gerede 
Herrn Chafins etwaige „Chancen“ 
noch ganz bebeutend verringert wer— 
den müſſen. 

Herr Chafin zitirte aus Heren 
Tafts Buch Pour Aspocts of Civic 
Duty“, Seite 46: „Nichts iſt thörich— 
ter, nichts fteht in fchroffererem Wi- 
berfpruch zu geſunder Regierungs— 
politik, als die Annahme eines Ge⸗ 
ſetzes, das Dank den in dem Gemein— 
weſen, für das es gelten ſoll, herr— 
ſchenden Umſtänden, nicht durchge— 
führt werden kann.“ Dazu ſagte er: 
„Kein Präſidentſchaftskandidat hat 
jemals eine ungefundere Anficht au3- 
jefprochen. Danach würde Herr 
Taft gegen die Annahme des 15. Zu— 
ſatzes zur Verfaſſung geweſen ſein, 
weil die Südlichen nicht bereit waren, 
Das Gefeh, das den Farbigen das 
Wahlrecht verleiht, durchzuführen. 
Die Stimmung im Gübden tjt heute 
fo, daß den Farbigen die- Gelegenheit 
zum Stimmen verfagt it. Das Ge- 
feg ift jeit vielen Jahren tobt. Na- 
türlih mürde Herr Taft den foforti- 
gen Widerruf des 15. Zufates befür- 
worten ... Niemals zuvor iſt ein 
niederträchtigerer Grundſatz bekannt 
gegeben worden, als jene Erklärung 
Herrn Be 

* * 

Die Beohißitionspariet hat ſchon 
ſeit 1876 regelmäßig ihren eigenen 
Präſidentſchaftskandidaten aufgeſtellt, 
aber kaum je zuvor hat ſie oder ihr 
Kandidat den republifanifchen Kan⸗ 
didaten ſo heftig angegriffen, wie 
dies jetzt Herr Chafin thut. Man 
hatte früher immer das Gefühl — 
und e3 hat oft genug in Worten Aus 
drud gefunden — daß zmifchen ber 
republifanifchen Partei und den Pro- 
hibitioniften fo etma3 mie ein heimlt- 
bes Liebesverhältniß beftehe und bie 
gelegentliche öffentliche Anfeindung 
nur mehr nedifches Spiel jei — jebt 
Scheint aber das Tifchtuch zwiſchen bei— 
ben völlig zerfchnitten. Oder aber: 
jegt fcheint der prohibitioniftifche Prä- 
fidentfhaftsfandidat aanz im Dienft 


- und Gold der republifanifchen Partei 


zu ftehen! E83 fommt nur darauf an, 
wie man die Sade anfieht und ob man 
ben Herrn Chafin für fo fanatifch 
verblendet oder beichräntt halten darf, 
baß er fih nicht felbit Tagen muß, daß 
fein Hinweis auf das 15. Amende- 
ment und defjen Gefchichte feiner Sa= 
che geradezu töbtlich ijt und fein gan 
zer „Angriff“ auf Herrn Taft diefem 
nur nügen, nur „Stimmen“ zufüh« 
ren, ‘aber niemal3 melche nehmen 
fann, fomweit fich deren Befiter noch 
etwas Dent- und Urtheilsfähigfeit be> 
wahrten. 
_ &3 wird nicht nöthig fein, da au8- 
führlich nachzuweiſen. E3 wird genül- 
gen, darauf aufmerffam zu machen, 
bat das „15. Amendement“ erft ange- 
nommen murde und merben fonnte 
am Schluffe eines langen Bürgerfrie- 
ges, in dem bie „öffentliche Meinung”, 
bie nicht3 davon miffen mollte, blutig 
zu Boden gejchlagen wurde und — 
Daß e3 troßbem nicht durchgeführt 
werben fonnte; daß e3 heute, und 
Thon jeit fangen Jahren, völlig tobt 
ilt, wie Herr-Chafin ja felbft fagt, 
und daß der Verfuch, die Durchfüh- 
zung zu erzwingen, ameifellos zu einem 
neuen Bürgerkrieg führen und ebenfo 
zweifellos ſchließlich doch erfolglos 
bleiben mwiürbe. Gerade die Gejchichte 
bes „15. Amenbements“ bemeift bie 
Metöheit des Taft'ſchen Ausſpruches, 
denn es hat ſich als undurchführbar er⸗ 
wieſen und man hat es längſt allge⸗ 
* erfannt und auch zugegeben, daß 
bie Annahme des Amendement3 ein 
ter ehler war. Viele hatten das 
a aud Ihon damals geahnt, aber bie 
mftände fchienen den Schritt zu ge> 
Eee. und man konnte niht wif» 
i en, wie bad Erperiment aüsfdhlagen 


Italiener, Griechen und Sch 


würde. Bezüglich ber PBroßibition 
fann man _mit NRecht fagen, man 
weiß, mie es fommen würde. Es ift 
bereit jprichwortlich geworben, daß 
„die Prohibition nicht prohibirt”. 
Auch Herr Chafin meiß ed. Eben 
deshalb erklärt er unerfchroden bie 
Miliz, die Truppen und die Flotte da- 
zu berwenden zu wollen, der Prohibi- 
tion auf jedem Duadratzoll Landes 
unter dvemBanner der Freiheit Geltung 
zu berfhaffen. Er mill feinen Ge- 
finnungsgenofjen zeigen, daß er jelbit 
bor einem Bürgerfriege nicht zurüd- 
Ihreden würde, der Prohibition zum 
Siege zu verhelfen und damit, daß er 
zuverläflig gejinnungstüdhtig ift — 
dern daß die echten Prohibitionsfana= 
titer bereit find, es im Nothfalle auf 
einen Bürgerfrieg ankommen zu laf- 
fen, da3 ift längft offenfichtlich gemor- 
den und haben fie felbft fchon oft ge- 
nug angedeutet, 

Die Yyanatifer werben den Neben 
Chafins Beifall Hatfchen, aber mer 
noch nicht ganz bon feinem gefunden 
Menfchennerftand verlaffen ift, den 
werden ſie Doch wohl zu dem Entfehluß 
bringen, dem ftreitbaren Herrn lieber 
nicht zu folgen; und unter ber gerecht- 
fühlenden, bezw. freifinnigen Bürger: 
Ichaft werben fie fehr viele Stimmen 
werben für Herrn Taft. Denn der 
Grundſatz, den der „Waſſerwagen— 
mann“ den niederträchtigſten neunt, 
den je ein Präſidentſchaftskandidat be— 
kannt gegeben, iſt eben der, auf dem 
der Freiſinn ſteht. 

— 
London — Frauftfurt. 


Zwei große internationale Sport— 
ereigniſſe ſind im Gange: in London 
die ſogenannten „Olympiſchen Spiele“, 
zu denen die Athleten aller Länder 
und Völker eingeladen wurden, und zu 
dem ſich auch an die 2200 Theilnehmer 
meldeten; in Frankfurt a. M. das elfte 
allgemeine deutſche Turnfeſt, zu dem 
ſich rund 15,000 aktive Turner ein— 
fanden. Das Turnfeſt in Frankfurt 
iſt — oder war, denn es fand am 
Freitag ſeinen Abſchluß — wie ſchon 
der Name ſagt, eine echt deut— 
ſche Sache; die Wiederbelebung der 
„olympiſchen Spiele“ der alten Grie— 
chen wurde ſ. Z. zuerſt von dem Fran— 
zoſen de Coubertin angeregt und die 
neuzeitlichen „olympiſchen“ wurden 
zuerſt in Griechenland bei Athen, 
auf ihrer althiſtoriſchen Geburts— 
ſtätte, abgehalten, dann abwech— 
ſelnd in verſchiedenen Ländern: 
in Paris, zuletzt in St. Louis, wäh— 
rend der dortigen Weltausſtellung 
— und jetzt ſpielen ſie ſich, wie geſagt, 
in London ab. Das Turnfeſt in 
Frankfurt iſt eigentlich ſtreng natio— 
nal; die olympiſchen Spiele ſind ei— 
gentlich durchaus international. Doch 
kamen ſich beide entgegen, ſozuſagen: 
Zum Frankfurter Feſt und Wettſpiel 
wurden nicht nur die Turner aller 
deutſchen Gaue, ſondern auch die deut— 
ſchen Turner aller Herren Länder ein— 
geladen und es kamen ihrer viele: aus 
Oeſterreich-Ungarn, aus Italien und 
der Schweiz, und wo ſonſt Deutſche in 
dichteren Haufen ſitzen; beſonders viele 
auch aus Amerika. Zu den olympi— 
ſchen Spielen wurden zwar die Athle— 
ten aller Herren Länder geladen, doch 
ließ man ſich's gleich von Anbeginn an 
angelegen ſein, beſonders die angel— 
ſächſtſcherKaſſe, bezw. engliſcherSpra— 
che, einzuladen, und deshalb, und weil 
London der Feſtort iſt, erhielt die Zu— 
ſammenkunft der Betheiligung nach 
einen vorwiegend engliſchen oder an— 
gelſächſiſchen Charakter. Es fanden 
ſich zwar auch Deutſche, Franzoſen, 
eden ein, 
die Mehrzahl der Theilnehmer ſetzte 
ſich jedoch zuſammen aus Bewohnern 
des vereinigten Königreichs, Angehöri— 
gen der britiſchen Kolonieñ und ſoge— 
nannten Anglo-Amerikanern. Wie in 
Frankfurt die Deutſch-Amerikaner, ſo 
ſind (als Fremde) in London die 
Angloamerikaner beſonders ſtark ver— 
treten. 

Damit Hört aber die Parallele auf, 
und die Geaenfäbe beginnen: Ueber 
die olympifchen Spiele hörten mir hier 
fehr viel, iiber das Turnfeft (auS den 
gewöhnlichen Nachrichtenquellen) vers 
haltnigmäßig fehr wenig — dafür ift 
dad, mas aus Frankfurt verlautete, 
gut, mas aus Zondon fommt, zum qu= 
ten Theil recht mißlid. In Frant- 
furt wurden unjere Ameritaner bei je= 
der&elegenheit ausgezeichnet, und man 
zeigte fich ihnen fo liebensmwürdig, mie 
nur möglid; in London merden die 
Unfern fcheel angejehen und zurüdge- 
feßt; mo’3 irgend angeht. Die Deutich- 
Amerifaner errangen zwar nur fleine 
Siege, die murben ihnen aber bon 
Herzen gegönnt und jeder ihrer Siege 
wurde ftürmifh begrüßt. Unſere 
Ungloamerifaner errangen große Sie- 
ge, die wurben ihnen aber nad) Mög: 
lichfeit verfümmert und ftreitig ge— 
macht, wo u. mwie’3 irgend anging. Yn 
Frankfurt herrfchte zmifchen ben 15,- 
000 Wettbewerbern eitel Friede und 
Freundichaft und die hunderttaufend 
Feſtgäſte jubelten unparteiiſch Jedem 
zu, der Gutes leiſtete; in London 
herrſcht unter den 2200 Theilnehmern 
eine ſehr gereizte Stimmung, die zu of⸗ 
fener Feindſchaft zu werden droht, und 
die Zuſchauer jubeln vornehmlich nur 
den eigenen Volksgenoſſen zu, und zei⸗ 
gen fremden Siegern die falte Schul- 
ter — nur da fcheinen fie eine Aus- 
nahme zu maden, mo — nadivem bie 
britifchen berfagten—ein fremdraſſi⸗ 
ger Athlet einem amerikaniſchen den 
Siegespreis ſtreitig macht —da jubeln 
ſie dem Italiener oder Franzoſen uſw. 
zu. In Frankfurt endlich walten die 
Preis⸗ und Schiedsrichter mit ſo pein⸗ 
licher Gewiſſenhaftigkeit, und Unpar— 
teilichkeit ihres ſchwierigen Amtes, daß, 
ſo weit, noch keine einzige Klage laut 
wurde; — in London haben ſie ſich in 
ihrer Parteinahme für die eigenen 
Volksgenoſſen ſolch' grober Ver⸗ 
ſtöße und Ungerechtigkeiten ſchuldig 
gemacht, daß ein Proteſt den andern 
jagt, unter den fremdländiſchen Theil⸗ 
nehmern der größte Unwille herrſcht 
und viele ſich vom Wettbewerb zurück⸗ 


Sonntagpoft, 


'» en. Kurz — in Yrankfurt Wriebe 


und Freude und guter Wille gegen je- 
dermann, und bei ben äuperften An⸗ 
ftrengungen echte Kamerapjchaftlichkeit 
unter ben Wettbewerbern; in London 
Zant und Wrger und Parteilichkeit 
und zmwifchen den Wettbewerbern eine 
gereizte Stimmung: in Frankfurt un= 
ter den deutfchen Volfägenoffen, denen 
man in angelfähfifchen Kreifen ge-n 
das Verftändnig für den Sport ab- 
Ipricht, echter gefunder Sportgeift; in 
Zondon, im Lande, wo der Sport zu 
Haufe ift, und das fich rühmt, allein 
den echten Sportgeift zu fennen, eine 
ebenfo auffällige mie bebauerliche Ab- 
mejenheit des Geijtes, der ba jagt: 
„Spiele ehrlich, thue Dein Beftes und 
zeige im Unterliegen feinen Werger.“ 
* = * 


Es iſt ganz auffallend, wie wenig 
„ſportsmanlike“ und wie neidiſch und 
unfreundlich, vorzüglich den amerika— 
niſchen Wettbewerbern gegenüber, die 
Engländer bei den olympiſchen Spielen 
ſich zeigen. Oder man muß vielleicht 
ſagen, wie wenig „ſportsmanlike“ ge— 
rade die Angelſachſen oder engliſch— 
ſprechenden Wettbewerber ſich zeigen? 
— es mag ja etwas Wahres ſein an 
der engliſchen Behauptung, daß die 
Amerikaner vielfach verfuchen, mit 
Hilfe von Schlichen und Kniffen zu 
ſiegen. Indeſſen wenn das hier und 
da von amerikaniſcher Seite geſchehen 
iſt, ſo ſcheint man engliſcherſeits dar— 
auf mit ganz offenſichtlichen und gro— 
ben Ungerechtigkeiten. geantwortet zu 
haben. Es ſcheint kaͤum ein Zweifel 
darüber zu beſtehen, daß jeder der drei 
bis zum Freitag amerikaniſcherſeits 
erhobenen ernſten Proteſte gegen die 
Entſcheidungen der Beamten des Ver— 
bandes Britiſcher Amateur-Athleten, 
in deren Händen die Leitung der olym— 
piſchen Spiele liegt, durchaus berechtigt 
war. Ferner ſcheint es gewiß, daß die 
mehrere Zoll langen dicken Nägel an 
den Schuhen der engliſchen Tauzieher⸗ 
riege „eigentlich“ unerlaubt waren, 
und der Verſuch endlich, den amerifa- 
nifhen Läufer Hayes um den Sieg im 
Drarathon=Zauf zu bringen, war „uner= 
hörte“. Preisrichter u. Yeftbeamte ho- 
ben den einige hundert Meter vom Ziel 
esihöpft zufammengebrochenen Ita— 
liener Dorando auf und trugen ihn 
budhitäblich über’3 Ziel, um ihn dann 
ald Gieger zu proflamiren in bemfel- 
ben Augenblid, da ber Amerikaner 
Hayes (zwei Minuten nachdem man 
Dorando über den Strich getragen 
hatte) ohne jegliche Zeichen der Er- 
Ihöpfung in fehnellem Lauf durch das 
Ziel ging. Dorando hätte zwei Mi- 
nuten früher anfommen fönnen 
al Hayes, menn er auöge- 
halten hätte daraufhin ver- 
ſuchte man den Amerikaner um fei- 
nen mohlverdienten Sieg zu bringen. 
Eine grobere Ungerechtigkeit ift faum 
je bei einer ähnlichen Gelegenheit ver- 
fuht worden. Der Protejt der Ume- 
rifaner wurde jchließlich erhört und 
Hayes wurde als Sieger in dem gro- 
Ben Rennen erklärt (er legte die 40 
Kilometer — 26 Meilen und 365 
Yardsz — in 2 Stunden 55 Minuten 
und 17 Gefunden zurüd), aber der 
Verfud, ihn darum zu betrügen, war 
doch gemacht worden und das ift be= 
zeichnend genug. 

Wenn dergleichen oder Wehnliches, 
Umerifanern in irgend einem anderen 
Lande geboten würde — melch’ einen 
Aufftand, welche Entrüſtung würde 
das geben! Beſonders wenn Deutſche 
ſich etwa Angloamerikanern ſo un— 
freundlich zeigen wollten, wie's jetzt 
Engländer thaten, würde man in der 
Preſſe nicht Worte genug finden kön— 
nen die Deutſchen zu verdammen und 
die Gelegenheit, gegen Deutſchland zu 
hetzen, würde mit Wonne bis zum Aeu— 
ßerſten ausgebeutet. Wie's iſt, mag 
wohl hier und da ein Wort des Ta— 
dels fallen, im Allgemeinen wird un— 
ſere angelſächſiſche Preſſe jedoch 
ſtumm oder mit nichtsſagenden Re— 
densarten darüber hinweggleiten. 
Denn an dem Märchen von der eng— 
liſch-amerikaniſchen Brüderſchaft darf 
nicht gerüttelt werden, ſonſt könnte 
unſere angelſächſiſche Gefittung, bezm. 
die Herrfchaft der Fleinen angelfächft- 
Ihen Minderheit in Gefahr fommen. 


I J 
Die genügende Flotte, 


Mer überhaupt dafür ift, daß bie 
Ver. Staaten eine Flotte erhalten, ijt 
auch ganz felbftverftändlich für Erhals- 
tung einer genügenden Flotte. Wenn 
der friegmwitternde, Feinde ringsum 
Thauende TFeuerfopf Hobfon eine 
Ylotte von hundert oder noch mehr ber 
gemaltigitenSchlachtfchiffe fordert, der 
gegenüber felbjt die Yylotte Englands 
ins Maufeloch friehen müßte, jo thut 
er ba3 fraft feiner Ueberzeugung, daß 
weniger nicht genügend märe.. Aus 
demfelben Grunde und fraft gleicher 
Ueberzeugung verlangt Roofevelt die 
„Angriffsflotte”, die im Stande fein 
fol, jeden möglichen Tyeind oder jebe 
mögliche Verbündung von Feinden ir= 
gendwo auf dem Weltmeere aufzufus 
fuhen und in Teen zu hauen; bie 
bloße Vertheidigungsflotte iſt ihm 
eine ungenügende Flotte. Und wenn 
andere Leute noch heute die Meinung 
verfechten, die auch Herr Rooſevelt 
noch vor einigen Jahren verfochten hat: , 
daß wir die Flotte, die wir haben, 
nicht mehr vergrößern, ſondern nur 
(durch Erſetzung der Abgänge) ſie auf 
ihrer jetzigen Höhe halten ſollten, ſo 
geſchieht auch das auf Grund der 
Ueberzeugung, daß für unfere Be- 
bürfniffe bie Flotte genügend ift, die 
wir haben. 

Die Erklärung der bemofratifchen 
Nationalplatform zu Gunften einer 
genügenden Tylotte ift daher eine völ⸗ 
lig nichtsfagende Erklärung. Keinen 
Anftoß den Jingos und Ymperialiften 
zu geben, die für bie Ylottenvergröße- 
rung fhmwärmen, und e8 auch mit den 
Andern nicht zu verberben, bie unjere 
bereit3 ind Ungeheure gejteigerten Rü⸗ 
ftumg3ausgaben nicht noch mehr ge- 
fteigert haben mollen, haben die Plat- 
— das Wort gewählt, das 


— 
Chicago, Bonntag, Den 
die Einen wie bie. Anderen nad) ihrem 
Belieben deuten fünnen. SJmmerbin 
bat diefe Platformgmitteret das Gute, 
daß fie die Frage anregt: Was ift eine 
genügendefzlotte? Bereit3 hat auch der 


‘als jachtundig befannte Ylottenfchrift- 


fteler und ehemalige Ylottenoffizier 
Part Benjamin einen Verjuch gemacht 
zur Beantwortung der Frage. Seine 
Ausführungen, an und für fich inter- 
ejfant, verdienen noch au8 bem meite- 
ten Grunde Beachtung, daß fie nicht 
nur feine perfönlichen, fondern auch 
die unter ven Ylottenoffizieren vielfad) 
gehegten Anfichten miederjpiegeln. 

Er zerlegt die Frage in zwei Theile: 
Mas für Schiffe haben mir nöthig, 
wie groß und wie ftarf? Und wie viele 
folder Schiffe? BBeiläufig bemerft er, 
daß das Verlangen der Flottenleute 
meit mehr auf Erlangung großer 
Schiffe al3 auf eine große Flotte jich 
richtet. Er gibt dann eine Weberjicht 
der zur Zeit vorhandenen oder im Bau 
begriffenen ftärkjten Schiffe der ver- 
ſchiedenen Flotten. E3 find das bie 
bier deutichen Schiffe derNaſſauklaſſe 
bon je 18,000 Tonnen und je 16 elf» 
zölligen Gefhüten in adht Thürmen. 
Yn England die „Dreadnought” von 
17,900onnen, drei „Zemeraired“ von 
18,600 Zonnen, und drei „St. Vin- 
cent3“ von 19,250 Tonnen, alle mit 10 
zwölfzölligen Gefhüten in fünf Thür- 
men In zwei Kahren nird England 
eine „Dreabnought“-Flotte von zwölf 
Schiffen haben mit 112 zmölfzölligen 
Geihüten, danon 96 verwendbar zu 
Breitfeitenfeuer, die alfo alle zu glei= 
cher Zeit in der jelben Richtung feuern 
fönnen. Die zmölf beiten Schiffe un- 
ferer atlantifhen Ylotte fünnen zu 
gleihem Feuer nur 64 Geſchütze an⸗ 
wenden. Irgendwelche zwei der eng— 
liſchen Schiffe haben ſoviele Geſchütze 
in den Breitſeiten, wie irgend welche 
vier der unſerigen. Und die engliſchen 
Schiffe haben eine Fahrgeſchwindig— 
keit von 21 bis 25 Seemeilen in ber 
Stunde, die unſer nur von 17 bis 19 
Meilen. Unſere „Delaware, von 20, 
000 Tonnen und ihre drei Schweſter⸗ 
Schiffe (movon zmei in diefem Jahre 
bom Kongreß bewilligt) jind ‚gleich 
falls Fünfthürmefchiffe mit je 10 
zmwölfzölligen Gefhüten. Das neue 
japanifche Hlottenprogramm wird 
wahrſcheinlich zwei Schiffe von 21,⸗ 
000 Tonnen mit 12 3mölfzölligen Ge- 
[hüten in fehs Ihürmen enthalten. 
Frankreich, Rußland und Italien ha— 
ben fämmtlich Vorkehrungen für die 
Eritelung von Schiffen ähnlicher 
Größe und Stärke getroffen, gehen 
aber fo langfam damit vormärt3, daß, 
ehe ihre Schiffe vom Stapel laufen, 
die anderen Flotten mahrfcheinlich 
fchon meiteren Vorfprung haben mer- 
ben. 


Part Benjamin wirft dann bie au) 
Thon oft vonAnderen geftellte und nie= 
mals beantwortete Frage auf: marum 
wir immer nur hinter den Anderen 
berhinten mit der Größe unferer 
Schiffe, ftatt einmal felber die Yüh- 
rung zu übernehmen? Wir haben 
Schiffe von 16,000 Tonnen gebaut, 
nahdem Andere folche gebaut hatten; 
dann Schiffe von 18,000 und bon 
20,000 Tonnen auch wieder erſt, 
nadhdem andere damit vorangegangen 
waren. „Warum — fragt er— bie 
Größe immer nur um ein paar Tau 
fend Tonnen fteigen? Warum nicht 
auf ein Schiff von 20,000 Tonnen 
gleich eines von 40,000 folgen Laffen, 
oder von 50,000 oder 60,000 Tonnen, 
und von zmwölfzölligenGejhügen über- 
gehen zu ziwanzige oder breißigzölli 
gen? Das mürbde viel Geld fojten, 
größere Dod3 nöthig machen, Bertie- 
fung von Hafeneingängen ufm. Nicht 
auf die Schaffung einer ganzen Flotte 
folcher Ungeheuer fei e8 dabei abgeje= 
ben, fondern auf die Schaffung eines 
neuen „Iyp“ oder „Standard“, tmo= 
durch die anderen geziwungen würden, 
es uns nachgumachen, oder, fo ihnen 
ihre Mittel died nicht erlaubten, „das 
Spiel aufzugeben”. Man möge dad 
einen Bluff nennen, der Gedante möge 
pbantaftifch und ausfchmweifend erfchei= 
nen, aber „man folle nicht überfehen, 
daß diefer Gedanke die reiflich ermo- 
gene Meinung vieler unferer fähigiten 
und fonjerbativften Flottenoffiziere 
if.” Wenn mir einmal drin find in 
dem internationalen Wettrüften mit 
der Abficht, drin zu bleiben, jo märe 
folches Vorgehen da3 Richtige und 
nicht die Politif des Nachhinteng, die 
wir bisher verfolgt haben. 

= * * 


Doch das iſt eine Abſchweifung. 
Wieder auf die Frage der genügenden 
Flotte zurückkommend und voraus— 
ſetzend, daß wir uns auf die bisheri— 
gen Schiffstypen beſchränken, bekennt 
ſich Benjamin zu der Anſicht, daß die 
beſtehende Flotte nicht genügend ſei. 
Sie könnte es ſein, wenn alle 831 
Schlachtſchiffe, die wir haben, allen 
Anforderungen entſprächen Aber die 

„Indiana“, die „Oregon“ und die 
"Maffachujetts“ find bereit3 thatfädh- 
ih und die „Kentudy“ und die 
„Kearfarge“ find beinahe veraltet. 
„Alabama“ und „Maine“ find eben ala 
untüchtig heimgefchidt worben und ha- 
ben Purchgreifenbe Ausbeſſerungen nö⸗ 
thig, die ihnen anhaftenden Fehler zu 
bejeitigen. Als übereinftimmende Mei- 
nung der Tylottenfachverftändigen gibt 
er an, daß wir „um im Spiele zu blei- 
ben“ eine Ylotte benöthigen, die e3 zu 
verhindern vermag, daß ber yeind bie 
Herrfchaft der See gewinnt. So lange 
er die nicht gewonnen bat, d.h. jo lange 
wir eine Ylotte haben, die durch ihre 
Kampffähigteit die Herrfchaft ihm 
ftreitig machen kann, jo lange fann er 
feinen Einfall an unfjere Küften wa- 
gen. Er tann, ehe foldhe Flotte nicht 
jerftört ift, nicht wagen, bier Truppen 
zu landen. Wollte er fie früher lan 
ben, fo fönnte ihm unfere Flotte die 
Verbindungen abjneiben, deren er be- 
darf, jeine Truppen mit dem nöthigen 
Kriegäbebarf. und Lebenömitteln zu 
verſehen. 

Eine Flotte, die ſolcher —— 
nicht BE ei eine 
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Flotte. Um jeboch der Anforberung 


zu genügen, fei e8 noch lange nicht nö- 
tbig, daß unfere lotte gleich ftark fei 
oder gar ftärfer jei als die feindliche 
Flotte. C3 ift au dazu fein Wett- 
rüften nöthig. Das wäre jchon an 
und für fi unfinnig, jo lange Eng- 
Iand darauf beiteht, daß feine Flotte 
doppelt ſo ſtark ſei wie die irgend wel— 
chen möglichen Feindes, oder ſo ſtark 
mie die vereinigten Flotten irgend mel- 
cher zimei möglichen Yeinde. je mehr 
Schiffe wir bauten, dejto mehr würde 
einfach England bauen, und zwar im⸗ 
mer zwei für jedes eine, das wir bauen. 
Und wenn es nöthig iſt, daß wir zwei 
Flotten haben, eine im Atlantiſchen 
und eine im Stillen Ozean, ſo ſei es 
deswegen nicht nöthig, daß jede dieſer 
beiden Flotten auch nur ſo groß ſei 
wie die Flotte irgend welchen anderen 
Landes, abgeſehen von England. Kein 
Land kann ſeine ganze Flotte zum 
Angriff gegen eine unſerer Flotten 
ſchicken, ohne ſich ſelbſt oder ſein Ei— 
genthum einem Angriffe auszuſetzen 
ſeitens der anderen unſerer Flotten. 

Wir brauchen unſere Seeſtreitkraft 
nicht an der der anderen Mächte zu 
meſſen, denn keine Flotte, die nach 
einer Fahrt von 3000 oder gar von 
10,000 oder noch mehr Meilen hierher 
kommt und dieſe Fahrt unter den im 
Kriegsfalle herrſchenden völkerrechtli— 
chen Beſchränkungen zurücklegen muß, 
unterwegs keine Kohlen und keine Vor— 
räthe einnehmen darf, iſt bei der An— 
kunft ſo ſtark, wie ſie bei der Abfahrt 
geweſen iſt. Die weiten Ozeane, die 
von jedem möglichen Feinde uns tren— 
nen, bilden einen gar nicht hoch genug 
zu ſchätzenden Theil unſerer Wehrkraft. 
Es iſt auch nach der hier ver— 
tretenen Auffaſſung nicht nöthig, daß 
jede unſerer beiden Flotten ſo ſtark ſei, 
wie irgend eine feindliche Flotte, ab— 
züglich der durch die lange Herfahrt 
verurſachten Verluſte an Streitkraft, 
bei der Ankunft ſein kann. Nöthig iſt 
nur eine ſolche Stärke der beiden Flot— 
ten, daß der Feind dadurch abgeſchreckt 
wird von dem Wagniß, einen Einfall 
in unſer Land zu unternehmen. Wie 
ſtark zu ſolchem Zweck die Flotte ſein 
müßte, darüber gehen ſelbſtverſtänd— 
lich die Anſichten auseinander. Per—⸗ 
ſönlich iſt Benjamin der Meinung, 
daß ſechzehn Schlachtſchiffe in jedem 
Ozean (zwölf in ſtetigem Dienſt und 
vier als Reſerve), alſo insgeſammt nur 
eins mehr, als wir bereits haben, ge— 
nügend ſein würden; Schiffe aller— 
dings, die hinfichtlich ihrer Tüchtigfeit 
auf der Höhe ftehen müßten. 

Mas die Meinung merth ift, muß 
Tahingeftellt bleiben. Jedenfalls wird 
es ſchwer halten, etwas Triftiges ein= 
zuwenden gegen die Gefichtspuntte, 
bon denen Benjamin ausgeht. Auch 
hat feine Darftellung den unbeftreit= 
baren Vorzug, daß fie gebührend den 
Werth der Vortheile unferer natür- 
lichen Lage ind Licht rückt, die von den 
Hobfons und anderen Schreiern geflif- 
fentlih außer Acht gelaffen werden. 


Eotalbericht. 
Schmähbriefe. 


Sind an den Richter Großcup gerichtet, 
werden aber nicht abgeliefert. 


Während Bunbeskreisrichter Groß- 
cup fi in New York und Umgegend 
bon ber Anjtrengung erholt, melche e3 
ihm bverurjfacht haben mag, das Appel- 
lationg = Erfenntniß in Saden ber 
Standard Dil Co. of Andiana (nicht 
etwa Nem Nerfey) auszuarbeiten, zei- 
gen bie Poftbehörben fich bemüht, ihm 
unangenehme Eindrüde zu erjparen. 
Verſchiedene an den Richter adreffirte 
Schreibebriefe, die fhon von außen als 
Schmähbriefe erfenntlich waren, find 
aufgefangen worden und werben nicht 
abgeliefert werben. Die Bundespolizei 
will verfuchen, bie, natürlich anony- 
men, Abjenber diefer Epiſteln ausfin⸗ 
dig zu machen, und gelingt ihr das, ſo 
mag es den betreffenden Mikächtern 
des hohen Gericht&hofes übel ergehen. 

Diftriftsanwalt Sims hatte geftern 
noch feine flare Vorftellung davon, 
was in Bezug auf den Standard Sil- 
Prozeß nun meiter gejchehen fol. E3 
beißt, Daß morgen ber Spezialanmalt 
Hrant B. Kelloga, eine bejondere furi- 
ftifche Leuchte des Yuftiz-Miniftertums, 
bier eintreffen werde. Diefer fol mit 
den Herren Sims, MWilterfon und 
Barfin berathichlagen, mie man den 
Fall vielleicht vor da3 Yundes-Ober- 
gericht bringen fünnte, fal3 der Ap- 
pellhof fich nicht follte dazu berftehen 
mollen, um der jchönen Augen de3 
Präfiberiten Roofevelt willen den ab» 
gegebenen Enticheid in Wiedererwä⸗ 
gung zu ziehen. Begründet fol ber 
Antrag auf Wieberermägung befannt- 
lich mit einem Hinmei auf die That- 
jache werden, daß ber Wppellhof fein 
Erkenntniß auf berfchiedene angebliche 
Puntte in ben Prozeßakten fügt, bie 
in Wirklichkeit fi garnicht in biefen 
befinden. 


Seilzer verlegt. 


ALS der Heizer Edward McDonald 
geftern Nachmittag an der Sacramen- 
te Ave. und Kinzie Str. eine Weiche 
ftellte, murde er von der Lokomotive 
eines Zuges der Chicago & Northive- 
ftern-Bahn erfaßt und ſchwer ber: 
legt. Er liegt im St. Lufa3-Hofpital. 
MeDonald ift 30 Jahre alt und mohnt 
1724 ®. Bart Abe. 


Todes »- Anzeige 
d nd Belannten die trauri 
dt das e under geliebter Gatte, u 
. Zubwig Ddcar Teubner 
am 23. Juni geitorben ift. Beerbigu: m 
Sache. 1730 R. Satten Abde., Basis 
Nachmitt 1 Uhr, nad dem "Montrofes 
Briebbof. ie trauernden ‚Sinterbliedenen: 
Kerl" un * Gattin. 
und Marie Tenb mer Rn. 
u Johanna Bernbs, FR 


ein * Beruds, Schwi 
we u dwiegerſo 
nebſt Enleln. F 


— — 


you 
been 
out 
to 
see 


me?» 


Tode »- Anzeige 
Alen Verwandten, Freunden und Belannten 
die traurige Nachricht, da& unfere biel geliebte 

Gattin und Mutter 
Maria NRaboll (geb. Klok), 
am GSamftag Morgen, den 25. Juli, im Alter 
von 41 Jahren, nad fiwerem Leiden felig im 
Herrn entfchlafen if. Die Beerdigung findet 
llatt am Montag, den 27. Juli, Mittags 12 Uhr, 
vom Trauerhauſe, 2365 N, Meftern Ibe., nad 
dem Concordia Gottesader. Um ftille Theil« 
nahme bitten die trauernden —— “ 

Albert Radoll, Gat 
Johann, Hattie, Ylbert, 
ranz, Kinder 


Nebſt ————— und Belannten. 


Fritz und 


Zu Gwmergzlich war für uns Dein Scheiden, 

Zu bitter Dein ſo ſchneller To od, 

Do bift Du nun befreit von Deinen Leiden, 

Und auch von jeder oe und Noth. 

TIrum ruhe janft, ob wir au meinen, 

Und IThränen unfer Herz erfüllt, 

Einft aber mwird und Gott vereinen, 

Der alle Tränen wieder ftilit. 

Schlaf’ wohl in Deinem fühlen Grabe, 

Geliebte Mutter, gute Nacht! 
Unbergeßlid: Albert Me Gatte, 

ſaſon Kinder. 


Beerdigung» Anzeige 
reunden und Belannten hiermit zur Nadhe 
t, da am Sonntag Nacdhmit tag 1 Uhr von 
Chelbom 3 Leihenbeftäktungs- J ffement, Ne. 
239 W. Madilon Etr., aus_die Beilegun 
Leiche des am bergangenen Samftag beim 
ihwimmen im Fluß ertrunfenen 
Albert Guſtav Freeſe 
auf gem ftattfindet. Die trauernden Hin» 


terbliebenen 
Bilfian Adolf freie, a 
nebſt Famil 


der 
ett⸗ 


Geſtorben: Margaret Bodemer, geliebte Gat⸗ 
tin von Philipp Bodemer, Mutter von Charles, 
Fred und Frau Tina Ehriftenfen, im Alter bon 
59 Sahren. Beerdigung bom Trauerhaufe, 1101 
N. Spaulding Are, am Dienstag, den 
Suli 1908, um 1 hr Nachm., nach — 


Neue Bücher! 


„Das Liebesneſt“, Roman von Stilgebauer, 
420 Seiten. Preis $1.20. 

„Der Schreden der Bölter“. Ein Weltroman 
bon Seelinger, 633 Seiten. Preis $1.20. 

er Böriterbuden“. Roman bon Peter NRofeg- 

360 Seiten. Preis $1.20. 
ämonen umd andere Seiniann, bon U. Bil 
06 


"Ss 
brandt, 297 Geiten. Breis 9 


A.KROCH & CO, 


Deutiche Buchhandlung. 
%65 Monrve Str, Chicago, (swiiwen Wabafh 
und Michigan Abes). 
EF Neu! Ratharina Paar, Heinrins VII. von 
England feste und legte Königin, Hiſtoriſcher 
Roman bon R. Mid ab. 450 Seiten, IUufte, 
reis $2.00, 

KOELLING & KLAPPENBAOH 
He Buchhandlung, 


Deutf 
106 #anbolph Sır. — Telephon: VFetrat 5861. 


Montrose Gemetery 


us Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


amiliensLotten bon zu“ a 3 
täber für 
täber für Geraäfene, Vo. 
5. Cents Car⸗Fare bon irgend einem 
Theile * Stadt. Bhone — 1 


Waldheim. 


—— *9 tonfeffionslofer Beet von 


iga & Metropolitan Hodbahn, 2 
fa Di alle Straßenbahnen für 5 Gen 
erreichen. Billige Begräbniäpläge find In ern 
—— riedbof auf Abfhlagszablungen au has 
nah ice: Dal rt—Telepbon > . 273, 
at ice 670 W. Chicago Üde., Tel. 751 Weft, 


Voiliyp Maad, Selr. Jacob Ei Supt. 


— — 
Evangeliſcher Gottesacker. 
n Irving Park Blod., nahe Kolze Statlon. 
din. Gräber 87, B5 u. R3, ausgefuchte Votten 
von 825 aufmärts auf "Abichlagszahlung. Bus⸗ 
verbindung don Dunning 1:30 Nachmittags. 
Chicago eite: 2893 Milwaukee Avenue. 
. Humboldt 1438. 


Ama Hfnfondide 


XXXIV. 


Old SSettlers’ Piknik 


Montag, den 3. Auguft, 


— im — 


Riverview Park, 
Goldene Medaillen, 


(Elnbourn, Belmont und Weftern Ades.) 
1. Dem älteften deutiden Anfiedler Chi» 


c 
er älteſten deutſchen Anſiedlerin. 
fi 3. Dem älteiten (nicht beutfi redenden) Um 
edler 
MR... Der älteften (nicht bdeutfchredenden) Un- 
d 
‚ 5. 2 alten Unfiebler, welder am Tängften 
in Chicago in ein und demfelben Gefchäfte thä- 
tig mar und noch in deifen Dienften fteht. 
$ Derjenigen Anfiedlerin, ve je 0 


no für biefelse hate gar 
Demjenigen deutfd-amerilanifden Ans 
fiepler: Ehepaar, befien . zuſammengerech · 
net die böchſte Zabl exgibt 
8. Demienigen nicht deutfchsrebenden Anfied« 
ler-Ebepaar, See Alter aufammengeredhnet die 
böcdite Zahl erg 
9. —— ————— Fami⸗ 
lien⸗Oberhaupie, welches die meiſten Kinder und 
Kinbestinder aufzumweiien bat, wenn möglich auf 
dem Feitplage 
Diefer gel ift- don den Herausgebern ber 
Suinots Staatd-Beitung, Freie Breffe und RWe- 
ften und Dadeim —— 
N. den ya —2* *78 
— 9 1 chon einmal 
gleiche Verdienſt eine Medaille —J9 baben. 


Konzert, Tanz, Volksbeluſtigungen. 
Eintritt 25e. 
Das Serantalı Suse ————— 
rt eranitaltung ber Seite 
Matten 122, ag2 


Zweites allgemeines hejfiiches 
Bolls:n Sommernadtfeit 


beranftaltet von ben 5 biefigen 


Hessen-Vereinen 
am Sonntag, den 9. Yuguft 1908, 


u 2 Bi 3 —* nabe Belmont five i 
ntritt E Kinder fre n 
1 Uhr Nacdmitta 164 inleng 


83 - Exkursion— 83 


nah Dubuaue, Jewa, 


ae: 


Aue Den’ 14, ungut 1908 


iten in Ebica für eine und 


iHätig war un 


R 
em, 
Br 


ANEN IEW 


Wenn das Geihäft drüdt’ feinen Einn, 
Un) er war tief in Sorgen drin, 
vo ging er zur Erholung hin? 


Als ——*— ſchlimm die Hitze war, 
Ging Mama mit der Kinderſchaar 
Wohin, wo es ſo wunderbar? 


Und wo geht hin wohl Schottlands Sohn, 
Will hören er den ſüßen Ton 
Von Fraſers Hochländerkapelle ſchon? 


Wo iſt, wo jeder junge Mann 
Mit Stolz ſein Mädchen führen kann, 
Die größte „Coaſter⸗Fahrt“, ſagt an? 


Wohin ſtrömt Alles, was nur kann, 
Mit weſtlich fahrender Straßenbahn, 
Und kommt mit Garfield Hochbahn an? 


— ine Kapelle 


5. Berfefteite Organifation mweltbefanns 
g, ter Soliiten, die jemals in Chicags 
: gehört. Der undergleihlide Ereatore 
ıft nadauahmen, aber niemald au 
erteldenn. — 8000 freie ige. 
Reihlih Plag für alle Die rößten Mens 
gen find nicht im fchönen Sans Souci zu fine 
—3 Pe dafiir gerade die Leute, die man 
ern 
Speift im Gafino. Gerade der rechte Ort 
Speifen in der herrliden Sommerzeit. efte 
Küde in Ehicagp, befte Bedienung umd Preife 
ber unteren Stadt. GSpeift während Ihr Trea- 
tores a lauſcht. 

Beſte Schauſtücke. Zum Vergnugen und zue 
Unterhaltung bon alt und jung. Sind alle 
— und ſehenswerth. 

Beſte Fahrten. Schnellſte und aufregendſte 
—— die in irgend einem Vergnuügungspart 

hicagos zu finden find. Durdaus nit ges 
fährlich, nuͤr luſt 

Sans Souci, —— “ ark Chicagos 

Hier ſollte man bie nder Ölmmebnien a 
beißen Nadmittagen and Abenden. Spaß 
jedermann, alt und jung 


731. Gannftatter Bortsfeft! 
am Sonntag, den 23. u. its 
tag, den 24. und Sonntag Pin 

#30. WUuguft, in Brands Bart, 

* Elſton, nahe Belmont Ave. — 

* Rn — ——— 

er Ar onzert und Tangz. 

Abends: Brohes “erdiet Wein aus bem Sol 
leller in Stuttgart. Eintritt 25e die Perfon. 

25j1,1,8,15,19,22,23,26,30ag 


Grossss PIK-NIK 


veranftaltet bom 


Zrlojurl Zt lännerdjor, 


Epri ng Hill Grove, St. John, Ind, Sonn- 

tag, 26.3uli 1908. Muitt, Gelang, Tanz, Preis 

—— etc. nes. :Büge fahr. ab d. LaSalle Etr. 
fe Shore u, Mid. Soutd.), 0:0 Um. 
im, balt. an 


31. Etr.. Englewood, 

(Rate "Ehore Dep., 63. Etr., ade Wentworth 

N — Sroffing” u. South —— m 
8 u. 9: 30 Abd 


bn ers SL 
Bess uni 2 Jahre frei 19,23, 26 


Heute Abend und Sonntag Nadjmittag: 


Zllery s Kapelle. 
d Mme. Begue, Soliften. 
(Srüßer bei » erropolitan Grand a 42 


THE RIENZL 


Chicagos populärſter Bamnilien - Refort, 
Ede NR. Clark Str, und en Blod. 
Sonntag Ne. ven 3 Did 7 Uhr und 
‚Bez — bis 11 ur :, Reftauration: 
Ken. Mittagstiich — Abends, fowie dem 
Tag a la Carte. Sonntag3 don 12 bis 3 
br Zable d’hote au M. Ballmannd 
Ortdefter wird an jedem Woden- und Sonntag 


Nachmitta — 
Abend und Sonntag ch 8 a mifefon® 


3 Monate 


auf Probe 


garantirt ſprechende 
Vapageien, 
Bables, 
Eigener Import, 


De 52.50 515 $12 
Kanarienvögel 
10 Tage auf Probe! 


THE AQUARIUM, 


1038 Milwaukee Ave, 1038 
nahe Lincoln Strafe. Bstl,falomi* 


Order Mutual Protection. 
(Organifirt 1878.) 
Diefer Orden hat 282 Prozent mehr Beltände 


befindliche $1000 Lebenäbverfi« 
— ———— Betrag der B 


11 

„Die Angelegenbeiten der_ Gefell 
fo wien Bermaltet. — Gebotene 
„Todes teritägun , a ee —: 

rbeitsun e 
—— wochentliche Kranlten⸗ Unterftü ng 
u die lofaleı Logen, welde einen Beitrag 
bon 50 Cents per Monat erheben. — erfonen 
— um neue Logen bilden. or 

Diutual Protection, 1156, 158 — 
ei. —— 1126 


EMIL H. SCHINTZ, 
sei Ei 





Für Mufitfreunde. 


Ueberrafhendes Ergebniß bon phonograpdifhen 
Unterfugungen indianifher Lieder. — Haben 
angeblip Aehnlichteit mit Schöhfungen großer 
deutſcher Tonſetzer. — Der fpanifhe Offenbach 
geſtorben. — Caruſo iſt unter die Schriftſtellec 
gegangen. — Sitzung des Muſikpädagogiſchen 
Kongreſſes in Berlin. — Sonſtiges aus dem 
Kunſtleben der alten Welt. 

Das Wort „Indianergeheul“ für 
mißtönende Klänge kann zu der An⸗ 
ſicht verleiten, die Eingeborenen Nord— 
amerikas ſeien ein unmuſikaliſches 
Bolt. Diefe Meinung tft aber voll» 
fommen irrig, wie Alice Yletcher, bie 
in dem amerifanifchen ethnologijchen 
Bureau arbeitet, in der Fachzeitfchrift 
„Mufical America” auseinanberjett. 
Mit Fletcher hat mit Hilfe des Phono- 
graphen viele indianifche Lieder auf- 
gezeichnet, die in unjere gewöhnliche 
Notenfchrift übertragen und dann bon 
amerikanischen Mufitern ‚geprüft mur= 
den. Dieje behaupten, fie hätten darin 
große Mehnlichteit mit Beethoven, 
Schubert, Schumann, Chopin und 
noch mehr mit Wagner und Lißzt ges 
funden. Bejonders der Anfang bes 
„Friebenspfeifengefanges“ foll überra- 
chende Aehnlichkeit mit Wagnerd Art 
haben. Da die Indianer mufitalifch 
fein müffen, folgt fon baraus, daß 
fie imftande gewefen find, zahlreiche 
Melodien von Generation zu Genera— 
tion aufzubewahren, obwohl fie feine 
Notenjchrift haben und auf das Gehör 
allein angemwiejen find. Ihre Gefänge 
behandeln nicht etwa bie Gefühle und 
Stimmungen de3 einzelnen, fonbern 
ſchildern Erlebniſſe des Stammes. 
Miß Fletcher hat ſich ein und daſſelbe 
Lied von vielen Indianern vorſingen 
laſſen, und beim Vergleich der phono— 
graphiſchen Aufnahme hat ſich heraus— 
geftellt, daß bei allen Melodie und 
Rhythmus ohne die geringfte Abmeis 
hung übereinjtimmen, 

* * * 

Federico Chucca, der ſpaniſche Of» 
fenbach, der unvergleichliche Komponiſt 
leichter, frifcher, volfsthümlicher Mus 
fit, ift, mie ein Mabrider Korrefpon> 
dent fchreibt, diefer Tage gejtorben. 
Der „Imparcial* fagt, daß man auf 
Chuecas Grabftein die einfache In— 
Schrift fegen müffe: „Hier ruht bie 
Seele Madrids". Denn mie feiner 
verftand er ed, daß echte, typifche, Heis 
tere Leben der ſpaniſchen Hauptſtadt 
durch die Töne und Melodien zu ber= 
dolmetfhen, die, faum vom Drchefter 
gefpielt und von den Künſtlern vorge— 
tragen, zum Allgemeingut wurden und 
allenthalben Freude verbreiteten. Mit 
ihm ftirbt das frohgefinnte Mabriders 
thum aus, und e3 fommt unter ber 
Herrſchaft konſervativ-⸗ ultramontaner 
Mucker eine devote Richtung auf, die 
mit furchtſamer Heuchelei eine öde, un— 
leidliche Langeweile paart. 

Ungemein fruchtbar, hat Chuca 
zahlloſe „Zarzuelas“ (Operetten) ge— 
fchrieben, die den Impreſarios Mil- 
lionen eingebracht und Tauſenden von 
Schauſpielern und Sängern Erwerb 
verſchafft haben. Die Trauer um ſei— 
nen Tod iſt groß und allgemein. Im 
Gegenſatz zu ſeiner ſonſt lächelnden 
und ſo bunt ſchillernden Muſe war 
ſein letztes Werk „Der Feſtmarſch des 
2. Mai” zu Ehren der fpanifchen Jahr» 
hunbertfeier doch mehr erniten Charats 
terd. Er follte ihn felbit auf dem 
Schloßplatz dirigiren, erfältete fich 
aber auf der eriten Probe fo ftarf, daß 
er an den Folgen ftarb. 

* * * 

Carufo, der fürzlich in Paris meil- 
te, ift unter die Schriftiteller gegan- 
gen. Am „Matin“ veröffentlicht er 
eine Plaubderei, in der er jehr amüfant 
allerlei aus feinem Leben und feiner 
Laufbahn fhildert und die Urfachen 
feines Meltruhms3 mit lächelnder Un- 
poreingenommenheit betrachtet. Zuerft 
dachte ich eine Weile: per VBacco, ih 
merbe diefen Artikel in der Zeitung 
fingen. Ich habe eine leiblich ftarte 
Stimme und fie trägt meit. Aber 
dann fam mir die Ueberzeugung, daß 
das gefchriebene und gebrudte Wort 
doch noch weiter trägt. Und jo fommt 
e3, daß Carufo, der jo oft mit‘ber Tye= 
der am Hute fang, diesmal mit ber 
Sseber in der Hand fingen wird." Mit 
diefen Worten beginnt ber berühmte 
Tenor feine Betrachtung, und er fpricht 
dann bon feinem Ruhme al von ei- 
nem „gewiffen Ruf“, der ihn begleitet. 
„Das Echo hat mir verrathen, daf ich 
die Herzen auf dem Wege burch3 Ohr 
zu rühren weiß. Uber ich glaubte, 
daß ich meine Erfolge dem Publiftum 
zu danten hätte, das mich beflatjcht; 
ih mußte nicht, daß ich den größten 
Theil meiner Berühmtheit on Sän= 
- gern, und, ma3 am beiten ift, ben Te- 
nören verdanke. ALS ich bor einigen 
Iagen in Europa landete, jah ich den 
Beweis. Ueberall ſah ich ſchmeichel⸗ 
hafte Anzeigen. Dieſer Tenor ver—⸗ 
glich ſich mit Caruſo, jener nannte ſich 
den Rivalen Caruſos. Gott verzeih' 
mir, die einen wie die anderen betrach⸗ 
ten mich als das Ideal der Vollkom⸗ 
menheit und, nach ihrem allgemeinen 
Geſtändniß, als den letzten Zweck ihrer 
Bemühungen, mir gleich zu kommen. 
Das könnte bei einem ſo einfachen 
Menſchen wie ich es bin, die Schleuſen 
der Eitelkeit öffnen und meine Seele 
in den Wogen des Stolzes ertränken. 
Der „Kaiſer des Geſanges“, meine 
Herren, das iſt zu viel. Ich hätte 
dann wohl auch eiwas mehr dieSelbſt⸗ 
beherrſchung, wenn ich mich einem 
Monarchen gegenüber befinde. Als 
Kaiſer Wilhelm mir eines Tages ſag—⸗ 
te: „Sie haben aus dem Don Joſe 
eine außerordentlich intereſſante Ges 
ſtalt gemacht,“ da wußte ich nichts zu 
erwidern, die Aufregung ſchnürte mir 
die Kehle zu. Nein, es iſt beſſer, daß 
ich kein Kaiſer bin. Die Aufregungen 
liegen mir nicht. 

Nach den Tagen von San Francis-⸗ 
co glaubte ich meine Stimme verloren 
zu haben. Das Erdbeben, die furcht⸗ 
bare Kataſtrophe, die vernichtete Stabt 
waren ſchuld, daß ich fünfzehn Tage 
lang die Zähne nicht auseinander 
brachte. ch glaubte dumm geworden 
zu fein. Troßbem verfuchte ich einige 
Tage Später. in London zu fingen. 
Man hatte die Güte, mich beffer ala je 


zu finden. Uber ich hatte jehr große 
Hurdt. E3 gibt nur eine Aufregung, 
die ich Tiebe, und das ift die, bie auf 
der Bühne mich befällt. Eine ftarfe 
Nervofität fommt dann über mich und 
die Angft macht meine Stimme zu 
dem, was fie ift. ch perfünlich habe 
daran gar fein Verdienft. Die Erre- 
gung überträgt fi) auf das Publitum 
auf geheimnißvolle Weife, und es tft 
ergriffen. Aber e8 möge miffen, daß 
nicht der Garufo auf der Bühne e ilt, 
der den anderen ben Genuß bereitet, 
fondern einzig jener gewaltige Gott, 
den man die Angft nennt. Und wahr 
fcheinlih mird meine Anajt täglich 
größer; denn am nächiten Tage pflegt 
man mir regelmäßig zu fagen: „So 
Ihön mie geftern haben Sie noch nie 
gefungen .. .” 

Ein alter Lehrer, der mir bie erften 
Grundlagen meiner Kunjt vermittelte, 
fagte mir eine fchöne Karriere borauß: 
„Du meist Dir mohl Deine 200 
Tranten im Monat verdienen, wenn 
Du erft größer geworben fein mirft.” 
Weniger groß mar da3 Vertrauen, 
das Verdi zu mir hatte. Als ich in 
Mailand den FFebor freirte, erfundigte 
er jich nach den Namen der Künftler. 
Man nannte ihm den meinen. „Garus> 
fo,“ fo unterbrach er, „man hat mir 
gefagt, daß er eine fehr jchöne Stimme 
babe, aber e3 fcheint, daß er den Kopf 
nicht an ber rechten Stelle hat... . .” 
Den größten Anfporn aber und bie 
ftärffte Aufmunterung bedeutete bem 
Künftler der Beifall Unbefannter. 
„sn manchen Stäbten, mo meine Ans 
hänger im Theater feine Pläge mehr 
erlangen konnten, da verfammelten fte 
fih vor dem Yenfter meiner Zoge und 
baten mich, zu fingen „für ba arme 
Volk eine Arie durchs Fenſter“. Das 
iſt dann ſchöner als alle Triumphe; 
das iſt der Beweis der heiligen Miſ— 
ſion der Kunſt ....“ 

* * * 


Die vierte Situng de3 vierten Mus 
fitpädagogifchen Kongreffes in Berlin 
mar beshalb von befonderem Sntereffe 
für die Deffentlichteit, meil fie den 
Siandesfragen gewidmet war. Zu 
Beginn theilte der erjte Worfitende, 
Drofeffor Xaver Scharmwenfa mit, daß 
zivei Rebner, Profefjor Guftan Kulen- 
fampff und Reichätagsabgeordneter, 
Amtsgerichtsrath Lattmann, ſchwer 
erkrankt ſeien. 

Für den erſten erſtattete Fräulein 
Morſch-Berlin in kurzen Worten den 
Bericht des Vorſtandes über die ſo— 
ziale Frage an der Hand der Statiſtik 
des Muſikpädagogiſchen Verbandes. 
Dieſer empfiehlt zur Hebung der ſo— 
zialen und materiellen Lage des Mu— 
ſikerſtandes die Einführung eines 
ſtaatlichen Examens als Befähigungs—⸗ 
nachweiſes für muſikaliſche Lehrkräfte 
und einer Konzeſſionirung für alle 
Muſikkonſervatorien und -ſchulen. In 
Oeſterreich und Sachſen ſei dies be— 
reits ſeit Jahren mit beſtem Erfolge 
durchgeführt. 

Herr R. Kaiſer-Wien, der hierauf 
an Stelle des erkrankten Referenten 
das Wort nahm, ſchilderte die Einzel— 
heiten der in Oeſterreich geforderten 
Staatsprüfung. Dieſe verlangt auch 
den Nachweis abgeſchloſſener, allge— 
meiner Bildung weit über das Maß 
desjenigen hinaus, was mit der Mufit 
und deren Geſchichte ſelbſt zuſammen— 
hängt. Der Geſammtunterricht durch 
Einzelperſonen iſt in Oeſterreich über— 
haupt unterſagt und nur den fonzef- 
fionirten Sonfervatorien geſtattet. 
Herr Kaifer empfiehlt auh für 
Deutfchland diefes Shitem. 

Zu dem Thema: „Wie läßt fich bie 


‚Hebung ber jozialen Lage des Muſik⸗ 


lehrerjtandes mit den berechtigten In- 
terefjen ber Gefammtheit vereinigen?“ 
nahm hierauf Fräulein Dr. Olga 
Stieglif-Berlin da3 Wort, Sie er- 
Härte, nicht länger bürfe der Mufit- 
lehrer in einer fozialen Lage unb 
Stellung hinter dem miffenfchaftlichen 
Lehrer, für den alles mögliche gejchebe, 
zurüditehen. Wie alle berartigen 
Neuerungen, fo merbe au) die Ein- 
führung der Staatlichen Prüfung 
mande Härten für die mindermerthi- 
gen Kräfte jomwohl wie für die weniger 
Vemittelten mit fich bringen, bie ib» 
ven Mufitunterricht bei ihnen nahmen. 
Das Endziel aber müflfe der Pril« 
Iungszwang bleiben; erft dann merde 
die jegige unmwürbige Preisunterbie- 
tung aufhören. Die Rebnerin fchlug 
zur Popularifirung der guten Mufit 
die Schaffung von Vollamufitfcehulen 
bon Staat3 oder Stabt wegen bor, in 
denen alle Stände unentgeltlich gute 
Mufit erlernen könnten. Die Raums 
frage erledige fi} durch die Hergabe 
öffentlicher Schulräume, Auch bie 
Geldfrage werde faum Schwierigkeiten 
bieten. E83 fomme nur auf den feften 
Willen an. 

Profeffor Scharwenka fügte Hinzu, 
daß in London eine große ftädtifche 
Säule diefer Art beftehe und Iaufen» 
ben von Kindern alljährlih Mufitun- 
terricht ertheile; auch in Paris beiteht 
ein Konfervatiorium ähnlicher Art, 
beffen Lehrkräfte — unter⸗ 
richten. Er ſelbſt — der Rebner hob 
ſcherzend die Hand zum Schwur — 
verpflichte ſich hierzu, wenn der ideale 
Gedanke von Fräulein Dr. Stieglih 
zur Durchführung gelangen ſollte. Als 
Vertreter der Stadt Charlottenburg 
verficherte hierauf Direktor Hutfchen- 
reuter, daß die Stabt ben beiten Wil- 
len babe, eine ähnliche Schule zu er« 
richten, 
doch ſpäter. 

Zum Schluß befürwortete Herr 
Mayr⸗Mahr⸗Berlin die Begründung 
von Muſiker-Kammern. Kein Stand 
habe ſo wenig feſten Zuſammenhalt, ſo 
wenig gemeinſame Vertretung ſeiner 
Intereſſen wie der Muſikerſtand. Der 
Redner empfahl als Vorbild die 
Deutſche Bühnengenoſſenſchaft, der ſich 


wenn auch nicht ſogleich, ſo 
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Sonntagpoft, Chicago, Honntag. den 26. Juli 1908. 
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| alles beugen müffe, und bie fich fort» 


gejett bemähre, 

Nach einer längeren Pauſe beſchloß 
ein Vortrag von Fräulein Eornelie 
van Zanten-Berlin über die „Erfors 
derniſſe der praftifchen, theoretifchen 
und mufitwiffenfhaftlichen Ausbil- 
bung der Gefangspäbagogen“ bie 
bierte Hauptfitung. 

* * * 


Moritz Roſenthals Triumph in Pas 
ris, woſelbſt er im Mai und Juni 
wiederholt geſpielt hat, wird in einem 
Pariſer Bericht der Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ vie folgt geſchildert: „Moritz 
Roſenthal hat ſich hier, wohin er ſeit 
langen Jahren nicht gekommen war, 
in vier Konzerten — nach hieſigem Ge— 
brauch Recitals genannt — hören laſ— 
ſen. Er kann den ſchönen Erfolg ver— 
zeichnen, daß Beſuch und Enthuſias— 
mus ſich an dieſen vier Abenden in 
aufſteigender Linie bewegten. Wenn 
man beim erſten Konzert noch einige 
leere Plätze geſehen hatte, ſo waren 
dieſe im zweiten bereits verſchwunden 
und mit dem immer ſteigenden An—⸗ 
drang wuchs die Begeiſterung, die ſich 
am vierten Abend zur regelrechten Ra— 
ſerei erhob. Das Pariſer Publikum 
fand einen neuen Roſenthal, welcher 
ſich vom Ruhm des Virtuoſen zu dem 
des großen Muſikers erhoben hat. Ro— 
ſenthal, der früher mit dem Schlag— 
wort „verblüffende Technik“ abgethan 
wurde, verblüfft heute, weil er eben 
dieſe Technik in den Dienſt höchſter 
muſikaliſcher Interpretationskunſt, 
nein mehr: Geftaltungsfraft ftellt. Ros 
fenthal Hat fich diesmal Paris unter» 
morfen. Die Kritik gefteht ein, daß 
mohl feit Rubinftein fein Pianijt mit 
derartiger „VBolftändigfeit” alle techni= 
Then und mufilalifhen Seiten feines 
Faces zugleich beherricht hat. Auch 
jene, die ihn im Anfang nicht al ei- 
nen Chopin-Spieler - erften Ranges 
gelten lafjen wollten, wurden angeficht3 
der Wiedergabe der Sonate Op. 85 
und der jedem mufifalifhen Gemüth 
wegen ber Schwierigkeit ihrer Ausfüh- 
rung befannten E-Dur- und E-Moll- 
Etüden bezwungen. Wenn von einer 
Steigerung überhaupt die Rebe märe, 
fo fönnte man vielleiht den Schus 
mannsnterpreten Rofenthal noch über 
den Chopin-Änterpreten ftellen. Man 
hatte die Empfindung, ala lägen 
Schumanns mufitalifche Gedanken ber 
Kunft Rofenthals ganz befonders, ala 
gäbe er, Schumann fpielend, eigentlich 
erit das Ganze feiner Perfönlichkeit. 
Da8 mar namentlich der Fall bei 
Schumanns ſymphoniſchen Etüden. 
Die letzte dürfte wohl kein lebender 
Pianiſt mit ſolchem Feuer und in dem 
raſenden Tempo, das Roſenthal ihr 
gibt, ausführen. Sehr dankbar war 
das Publikum auch für Roſenthals 
Gaben aus der älteren Muſik: ein 
Rondeau von Couperin, eine ſchwie— 
rige Sonate von Scarlatti, eine Paſ⸗ 
ſepied von Bach waren bezaubernd 
durch Grazie, Einfachheit und Klar—⸗ 
heit.“ 

Der Muſikkritiker des „Figaro“ 
feiert Roſenthal namentlich als Schu— 
mann-Spieler; namentlich der „Car— 
nebal“ ſei in Paris wohl kaum je mit 
mehr Brio, Geiſt und Charme geſpielt 
worden. Der Kritiker des „Gaulois“ 
konſtatirt die Schwierigkeit, nach dem 
von Roſenthal Gehörten einen kühl 
abwägenden kritiſchen Bericht zu 
ſchreiben. Alle Lobesworte ſeien be— 
reits erſchöpft, alle bewundernden Epi— 
theta ſchon ins Treffen geführt wor— 
den. Neben der aller Schwierigkeiten 
ſpottenden Technik ſei die beſondere 
Durchgeiſtigung des Spiels und die 
Grazie der Ausführung anzuerkennen, 
welche namentlich bei den Chopin— 
Nummern zu beſonderem Glanze ge— 
langt ſeien. Der Künſtler habe die 
Chopinſche Berceuſe mit einem flüſſi— 
gen Glanz und eindringlichem Ton ge— 
ſpielt, die ihresgleichen ſuche. 


— Nach der Knetpe. — A.: „Don⸗ 
nerwetter, habe ich Schlaf.“ — B. 
(Bureauvorſteher): „Und ich erſt—ich 
gehe gleich auf's Bureau!“ 


Ein Mährtrank 
Der täglich Erfriſchung bietet. 


Eine Aerztin ſchreibt: 

„Obgleich ſtündlich mit meinen ei⸗— 
genen Sachen beſchäftigt, will ich mir 
nicht das Vergnügen verſagen, ein 
paar Minuten zu nehmen und von 
dem Genuß zu ſprechen, den ich täglich 
empfand, wenn ich meine Taſſe Po— 
ſtum am Morgen trank. 

„Ich begann Poſtum vor acht Jah— 
ren zu tripken, nicht weil ich wollte, 
ſondern weil Kaffee, den ich ſo ſehr 
gern trank, mir lange ſchlafloſe Nächte 
brachte, ſo daß ich während des Ta—⸗ 
ges unfähig zur Ausübung meines Be- 
tuf3 mar. 

„Auf Rath einer Freundin verfuchte 
ich zuerft Poftum, ftellte ihn forgfam 
ber, wie auf dem Padet ftand.. Da 
ich ftet3 Sahne und feinen Zuder ge- 
braucht hatte, mifchte ich meinen Po- 
ftum fo. Er fah jehön aus, war Klar 
und aromatifc), und e3 war ein Ber- 
guügen zu jehen, mie bie Sahne ihn 
fürbte, mie meine Kentudier Freundin 
zu jagen pflegte, fie wollte ihren Kaf- 
* bon der Farbe eines neuen Sat⸗ 
els. 

„Dann ſchmeckte ich ihn kritiſch 
und er gefiel mir, ja er befriedigte 
mich in Geſchmack und Anregung und 
trinke ich noch immer täglich feit dieſen 
vielen Jahren Poſtum. 

„Ich verſichere meinen Freunden 
und Bekannten immer wieder, daß 
ihnen Poſtum ſchmecken wird anſtatt 
Kaffee, und ſie den Vortheil feines Ge- 
nuffes erhalten werben. Ych babe an 
Gewicht zugenommen, fhlafe gut und 
bin nicht mehr nervös.” „ES bat fet- 
nen Grund.“ 

Namen erfährt man von ber Po» 
ftum Eo,, Battle Ereel, Mic. et: 
„Der Meg nach Mohlftabt” in 
Padeten. 


Je obigen Brief gelefen? Ein nener 
ericheint von Zeit gu Zeit. Ste find echt, 
wahr und voll menfhlichem Intereffe. 


Reinhold Maurer, 


velbſtgemachtes Nieren. 
Heilmittel. 


Maizene, die neue Droge, macht ein volles 
Pint für wenig Gelb. 


Es gibt jegt eine neue Droge, Maizene ge 
ttannt, welde aus den Diureticd und Untilis 
thicas hergeſtellt iſt und in eine Unze⸗Flaſchen 
von Apothelern zu haben Ift. Eine Unze Mal- 
zene macht ein volles Pint Nierenmedigin, und 
Ihr könnt ſie leicht im Hauſe herſtellen. Seit 
ſie in Chicago eingeführt wurde, waren die 
Economical Drug Co., die Central Drug Co. 
und andere erſter Klaſſe Apothelen beſchäftigt, 
um der Nachfrage zu genügen. Es wird geſagt, 
daß Maigene das wirkſamſte diuretiſche und 
antilithiſche Mittel iſt. Es wirkt in milder 
Wene, aber gründlich auf, die eliminirenden 
Gewebe der Nieren, zwingt ſie die Gifte aus 
dem Blut zu filtrixen, wodurch Rheumatismus 
und anderen Krankheiten vorgebeugt wird. Es 
wird behauptet, 9 ſie ſie Steinformationen 
und andere Blaſenleiden verhindert. Bei den 
erſten Anzeichen von Kreußgſchmerzen miſcht et— 
was und berſucht es. Malzene ift in allen Apo— 
tbefen zu haben, oder fhidt 50 Cents birelt an 
dns Laboratorium der Cooper Pharmacal Co,, 
119 Dit Lale Str., Chicago, IL, 


Foreſt Part. 


Geſtern Abend war der Foreſt-Park der 
Schauplatz einer politiſchen Verſammlung. 
Eine große Menſchenmenge hatte ſich einge— 
funden, um den Ex-Gouverneur Yates eroͤr⸗ 
tern zu hören, weshalb er glaubt, daß die 
republikaniſche Partei nicht ſeinen Nachfol— 
ger Deneen, ſondern ihn ſelbſt wieder für 
das Gouverneursamt als Kandidaten auf— 
ſtellen ſollte. — Einen guten Griff ſcheint 
die Parkverwaltung gethan zu haben, indem 
fie die Frafer’fche „Highlanders+-Kapelle ges 
wann. Diefe jpielt noch die ganze Woche im 
Part. Für Mittwoch Abend werden befon: 
dere Anftrengungen gemacht, um Britijch: 
Amerifaner und Kanadier in Maffe nad 
dem Park hinauszubelommen. — Tas vor: 
züglihe Panorama des San Franziskoer 
Riejenbrandes übt von allen Konzeſſionen 
im Part die größte Anziehungsfraft auf die 
Befucher auß. 


Riverview Part, 


Nod immer nimmt die Zahl der Konzef- 
fionen in diefem großartigen Vergnigungss 
Etabliffement zu. Neuerdings gibt e8 Dort 
aud einen Zirkus von der Art, wie fie auf 
den Dörfern herumziehen. Unertennens= 
werth find befonders die Leiftungen der 
drefjirten Pontes, Affen und Hunde, welche 
die Hauptnummer des Zirkus bilden. An 
die Tauchertruppe, die ich in dem Part 
(„Mermatd-Erhibition”) produzirt, ift feit 
Kurzem audh Frl. Anna Harris eingetreten, 
die einzige Frau, die hier neulich an dem 
Marathon = Preisihmimmen theilgenommen 
hat. Gin großer Prozentjat der Befucher 
des Parks drängt fich zu den interejfanten 
Vorftellungen in dem fzenifchen Seefhladht: 
Theater, die aber auch in der That außeror— 
dentlic) jehensmwerth find. 


—--—-— 
2una Part. 


Die Verwaltung diefes Pilates bietet ih» 
ren Gäften täglich das unentgeltliche Schaus 
fpiel jehr gelungener Afrobaten=Vorftellun: 
gen. Großen Beifall finden die Leiitungen 
der italienischen Kapelle unter der Leitung 
bon D’Urbano. Auch an anderen Quftbar: 
feiten und Gelegenheiten zu mannigfacher 
Unterhaltung ift fein Mangel in dem Part. 

— 


Saus Eouci-Part, 


Acht Taufend Site hat der Cafino Pavil- 
lon in diefem Park, aber bei den Greatores 
Konzerten, die jegt allabendlich ftattfinden, 
fehen Spättommende fich vergeblih nad 
Sitzgelegenheiten um. Im Vaudeville-Thea— 
ter des Parks gibt es auch in dieſer Woche 
durchweg neue Nummern, und im Crescent⸗ 
Theater werden ganz neue bewegliche Bilder 
vorgeführt werden. 

— —— — 


Bismard-GBarten. 


Ellery'S Kapelle, von Di Girolamo geleis 
tet und mit Heren und Frau Begue al$ So: 
liften, wird vorläufig im Bismard:Garten 
noch die Konzertmufit liefern, und die Lei— 
tung entjpricht damit ficherlicdy dem Wunfche 
de3 größten Xheiles ihres Publitums, denn 
die Kapelle ift wirklich vorzüglich und Die 
Programme lafjen an Reichhaltigkeit und 
feinem mufifalifhen Gejhmad nichts zu 
wünfchen übrig. Heute Nachmittag ftehen 
als Haupinummern Mendelsjohns „Lieder 
ohne Morter, —— Fantaſie“, „Ma⸗ 
ritana/ und eine Auswahl aus Gounod's 
„Kauft* auf dem Programm, das Abends 
fonzert bringt u. a. „Kentudn Home” und 
Selektionen aus „Fauft* und „Rigoletto“, 


— — — — 
Aus Vereins treiſen. 


In der Großlogen-Sitzung des 
Illinoiſer Zweiges vom Orden der 
Hermanns-Söhne wurden fol⸗ 
gende Beamte gewählt: 

Auguſt Behrens, Groß-Präſident; 
Sohn Thiele, Groß-BVize-Präfident; 
Groß-Sefretär; 
Chriftian Muth, Groß-Schapmeifter; 
U. Sterkel, Neeld Fieldfe, Fr. Muehl- 
meier, Groß-Verwaltungsratd; Wm 
Trautman, Fred Borgwarbt, EC. 9. 
Hohlfeld, Groß-FinanzeKomite;, Füh— 
rer, Henry Saul; Ynnere Wade, U. 
Droege; Aeubere Wade, ©. Kenmis. 

Die Beamtenberichte, welche in ber 
Situng vorgelegt murben, lauteten 
außerordentlih günftig unb miejen 
nach, baf Jich da Vermögen des Jlli- 
noifer Zweige im lehten Jahre be 
trächtlich vermehrt hat. In den letz⸗ 
ten 12 Monaten ftarben neun Mitglier 
der und zwei Frauen von folden. Der 
Abgang wurde aber dur neuhinzu- 
tretende Mitglieder mehr ald metts 
gemacht. 


—-1) 90 — 
Neue Ehlahthaus:- Anlagen, 


Vorbereitungen zum Bau von folden im 
Gange. 

Die Firma Miller & Hart, welche 
feit Jahren ein Pötelhaus an der Ede 
bon 25. und LaSalle Str. betrieben 
bat, fteht im Begriff, ihr Geihäft nad 
dem Schlahthausbezirt zu verlegen 
und bedeutend zu vergrößern. Sie hat 
zu diefem Zmed einen 1.74 Acker gro⸗ 
Ben Traft Land, 644 Fu nördlich von 
der W. 47. Str., gefauft und mirb 
barauf einen ziwedmäßig eingerichteten 
Bau aufführen laffen, für den Ardhi« 
teft Zahary X. David bereit3 die 
Pläne entworfen bat. 

Auch die Eli Pfälzer Co. baut ein 
neued Pötelhaus, und zwar an 35. 
und Morgan Str. Aud die Pläne für 
biefe Anlage hat ber vorgenannte Ar» 
&hiteft beforgt, der auch einen Anbau 
für die Anlage der Independence Pads 
ing Eo. an W. 41. und Halfteb GStr., 

orgt. Der Pfälzer’fche Neubau foll 
nad Voranfhlägen auf $75,000 

u ftehen fommen, der Anbau zur Ans 
* ber Independence Co. auf 850, 


— — 
Gau, ipie daB zeine memento ori!” 


Rommt ihm fpaßig vor. 


Nichter Gibbons treibt Scherz mit, 
einer dentjhen Fran. 


Erzählt ihm ıhr Serzeleid, 


Toney Chompfon naht die theure Gattin 
mit dem Revolver. — Chas. A. Ritchey 
und feine angeblihen Herzensfreundin« 
nen. — Kann’s Geld nicht fefthalten, 


Den Ernit, melden man von einem 
Richter im Kreisgericht wohl zu er» 
warten berechtigt ijt, ließ Richter Gib- 
bon3 bei der Verhandlung unglüdlicher 
Familienverhältniffe, die fchließlich zu 
einer Scheidungsklage führten, gejtern 
bedauerlicherweife jehr vermiffen. Vor 
ihm faß nämlich auf dem Zeugenftuhle 
eine deutfche Frau, Dora MWeismann, 
melche de3 Englifchen nur wenig mäd)- 


tig ift, und der Richter verfuchte Daher, 


feine paar Brocken Deutſch anzubrin— 
gen, ſtatt ſich darauf zu beſchränken, zu 
verfuchen, die in deutfcher Sprache er» 
folgenden Ausfagen zu erfaffen. Der 
Anwalt der Frau mußte die bon ihm 
gemachten rrihümer bei der Befra- 
gung der Zeugin tiederholt richtig 
jtellen. „Now, Lady, Fräulein, 3 
gueß, you mußt fay," fragte er bie 
rau lachend, „Jagen Sie mir, mas 
Deinen Mann Has done to you and 
Tpeaf loud, fo % can underftand you.” 
Die Zeugin mar ob diejes eigenar- 
tigen Kauderwälfch jehr verwirrt, bis 
ihr Anmalt ihr den Wunjch des Rich- 
ters verdeutſchte. Trotzdem verſuchte 
der Richter immer wieder, das Verhör 
auf Deutſch zu führen, ſo daß die Ver— 
handlung ſchließlich einen lächerlichen 
Anſtrich annahm, und dabei handelte 
es ſich um tiefes Herzeleid der armen 
Frau, welche ſich mit ihren beiden Kin— 
dern gezwungen ſah, den Gatten und 
Vater, den Ernährer der Familie, zu 
verlaſſen und den bitteren Kampf ums 
Daſein ſelbſt aufzunehmen. Wie 
Daſein ſelbſt zu unternehmen. Wie 
aus den Mittheilungen der Frau her—⸗ 
vorging, hatte ihr Gatte, Joſ. Weis— 
mann, ſie ſchlecht behandelt. Die Ehe 
war am 17. Dezember 1902 in New 
Vork geſchloſſen worden, und im Mai 
letzten Jahres hatte die Frau ſich von 
ihrem Gatten trennen müſſen. Ihr 
Scheidungsgeſuch wurde bewilligt, 
nachdem der Richter die geſchmackloſe 
Bemerkung gemacht hatte, er werde 
ſeine deutſchen Sprachſtudien künftig 
auf die Speiſekarten in den deutſchen 
Wirthſchaften beſchränken. 


Ein angeblich unleidlicher Karakter. 


Bei einer anderen Verhandlung 
gleicher Art konnte Richter Gibbons 
nochmals einen Witz machen. Aber— 
mals handelte es ſich um eine unglück— 
liche Ehe von Deutſchen. Frau Min— 
nie Strehz klagte, daß ihr Gatte, der 
Arzt Dr. Theodor Strehz, ein ſo un— 
leidliches Temperament habe, daß er 
überhaupt keine Patienten bekommen 
konnte, ſo daß ſie ihn ſchließlich ernäh— 
ren mußte. Das aber ſei ihm auch 
nicht recht geweſen, und er habe ſie mit 
dem Bemerken verlaſſen, er wünſche 
nicht, von ihr erhalten zu werden. Das 
war im Jahre 1904. Das Paar hatte 
am 15. September 1888 geheirathet. 

„Nach meinen legten Nachrichten ift 
er in Deutfchland,“ jchlod Frau 
Strebz ihre Darlegung. 

„Mit feinen gemeinen Eigenfchaf- 
ten®“ jcherzte der Richter. 

„5a, wenn er fie nicht abgelegt hat, 
und ba3 bezmeifle ich.“ 

Bat Baare auf den Hähnen. 


Der Wirth Toney Thompſon ent⸗ 
wirft in der geſtern im Superiorge— 
richt eingereichten Klage auf Scheidung 
bon feiner „beſſeren Hälfte“, Frau 
May E. Thompſon, ein recht derbes 
Karakterbild. Als Grund für ſeine 
Klage gibt er „außerordentlich große 
und andauernde Grauſamkeit“ an. 
Das Paar hatte am 16. Juli 1893 in 
Chicago geheirathet und ſich vor eini— 
gen Tagen, am 22. Juli, getrennt. Es 
wohnte über der Thompſon'ſchen 
Wirthſchaft, 2044 W. Chicago Ave. 
Nach der Klageſchrift ſcheint die Ehe 
erſt im letzten Jahre einen „wildweſt⸗ 
lichen“ Karakter angenommen zu has 
ben. Im Juli 1907 ſoll die Frau eine 
Bratpfanne nach ihrem Herrn und Ge— 
bieter geworfen und ihn am rechten 
Ellbogen dermaßen verletzt haben, daß 
er ein halbes Jahr lang Schmerzen 
ſpürte. Am 26. Juni dieſes Jahres 
ſchleuderte ſie angeblich ſieben große 
Biergläſer, welche man auch „iriſche 
Ponies“ nennt, nach ihm, er ſchob ſie 
dann aus der Wirthſchaft, wobei ſie 
ihm das Geſicht zerkratzt haben ſoll. 
Darauf zertrümmerte fie angeblich bie 
Tenfter mit Steinen. 

„Am näciten Morgen,“ heift e3 in 
der Klagefchrift meiter, „tam die Be- 
Hagte in bie Wirtbfchaft, legte einen 
Nevolver auf den Kläger an und for- 
berte, baß er ihr fein Gelb gebe. Er 
weigerte jich und lief au? der Thür. 
Sie folgte ihm vier Straßengevierte 
weit und gab vier Schüffe auf ihn ab.“ 
Daraufhin Habe der Kläger fih, in 
Beforgnig um fein Leben, zur Einreis 
chung de3 Scheidbungantrage gend» 
tbigt gefehen. 
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geſchickt. — Adreſſirt Eure Beſtellungen an 


MAX LEVI, 713 W. Main Str., Louisville, Ky. 


£ofe Weiber. 


Charles U. Ritchey, Hauptinhaber 
der Ritchey Portrait Co., tft von fets 
ner Gattin, Virginia D. Ritchey, 1927 
Wrightmood Ave, im Kreisgericht ges 
ftern auf Scheidung verklagt worden. 
Eheliche Untreue wird dem Beklagten, 
deſſen Jahreseintommen auf $10,000 
beranfchlagt wird, zum Vorwurf ges 
madt. Das Paar hatte am 24. Aus 
guft 1897 in Higbee, Mo., geheirathet 
und fih am 30. Mai diefes Yahres 
getrennt. Der Beklagte fol im legten 
Mai und uni in Dallas, Teras, und 
in Adrian, Mo., im legten Dtober zu 
mehreren Frauen unlautere Beziehun- 
gen unterhalten haben. Die Namen 
der „Herzendfreundinnen" mil bie 
Klägerin fpäter angeben. Außerdem 
fol Ritchey mit noch anderen Weibern 
Ehebruch getrieben Haben. Nitcheys 
Befikthum, auf da3 die Klägerin 
SIheilanjpruch erhebt, wird von ihr 
auf $30,000 veranfchlagt, Davon follen 
je $10,000 in Land im County Chafe, 
Nebr., und Aktien in der Ritchey Pors 
trät Co., $7000 in MWerthpapieren, 
$4000 in einem ITanzpapillon in Dal: 
lad, Ierad, $2000 in einem Krafts 
wagen, $1200 in Diamanten ufiw, bes 
ftehen. 

Der rollende Dollar. 

Menn die Angaben auf Wahrbeit 
beruhen, welche die Harfenfpielerin 
Frau Sarah Wathena Brown, 3435 
South Park Ave, über ihre Vermö— 
gensperhältniffe geftern vor Stabtrich- 
ter Hume machte, jo rollt ihr das Geld 
fehr leicht Durch die Finger. Die Frau 
war bor einem Jahre bei einem Zug⸗ 
unfall auf der Ylinois Zentralbahn 
verlegt worden und hatte auf den Be- 
richt ihres Arztes, Dr. EC. W. Ward, 
3449 Indiana Uve.,hin von der Bahn» 
geſellſchaft 31500 Entſchädigung er— 
halten, dem Arzt aber ſein Honorar 
bon $120 für die ärztliche Behandlung 
nicht bezahlt. Schließlich verflagte er 
fie. In der Verhandlung fagte fie nun 
geitern aus, daß ihre Hojpitalpflege 
da3 Geld verfchlungen habe, demnädjlt 
werde jie aber an der Bühne ald Har- 
feniftin mit $150 die Woche Gehalt 
twieber Beifchäftigung finden und dann 
die Schuld bezahlen. Daraufhin ver- 
fchob der Richter die Verhandlung bi8 
auf Weiteres. 

Haben fich geeinigt. 

Die Gefchmorenen, por denen Wm. 
Qufozus unter der Anklage progzeffirt 
murbe, zufammen mit Anton Bartas 
cufes und Kohn Polediges den Arbeis 
ter Peter Buczilski todtgeſchlagen und 
um ein paar Dollars beraubt zu has 
ben, einigten ſich geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr auf einen Wahrſpruch. Da 
Richter Windes aber Mittags die 
Stadt verlaſſen hatte, ſo wird der Be⸗ 
fund erſt morgen früh bekannt gemacht 
werden. 


Die größere „Deutſche Hausfrau⸗“. 


Im Sommer ſchweift das Auge 
wohl ſeltener nach dem Bücher- oder 
Zeitſchriften ⸗Tiſche; aber wenn es 
Die deutſcheHausfrau“ erblickt, wird 
es unbedingt ſeine Freude an ihr has 
ben! Dieſe gediegene Familienzeit⸗ 
ſchrift von Milwaukee erſcheint jetzt 
vergrößert und 32 Seiten ſtark. Be— 
ſtändige Verbeſſerung des Inhalts 
und der Ausſtattung ſcheint ihre Lo— 
jun zu fein, und ihre Augujtnummer 
jt meitauß eine ber beiten, die und 
biäher zugegangen find. Sie führt bie 
Leferinnen und Lefer allenthalben in 
der alten und neuen Wel: herum, ohne 
alle Reifetoften. Eine ganze Anzahl 
erzähblender und fonftiger Beiträge ber 
beitbefannten deutſchamerikaniſchen 
Schriftftellerinnen, mie nicht minder 
Gaben aus ber alten Heimath, zieren 
diefe Nummer. Dazu gefellt jich eine 
Fülle intereffanter Mezepte und 
Rathichläge für Haus und Herb, für 
die Küche, ven Pugtifch, den Garten 
u. f. m. Die Bilder fönnen mit den 
beiten bdiefer Art metteifern, und bie 
Herausgeber haben denn auch feine 
Koften dafür gefheut. Man darf 
münfchen, daß biefes Streben von ber 
deutjchen LZeferwelt büben und drüben 
gebührend anerkannt und durch immer 
mebr Erfolge belohnt merbe. Eine 
folche Zeitfchrift zu $1 das ganze Jahr 
zu liefern, ift noch jehr mäßige. Das 
Magazin fann unmittelbar aus Mil- 
maufee („Hausfrau Publifbing Co.“, 
433 Broadway) bezogen, und auch bei 
allen Buch- und Zeitungshändlern be- 
ftelt merben; und Probenummern 
werben von Milmaufee aus nach jeder 
Adreſſe auf Wunſch geſandt. 


White City. 


Die KRongertmufit wird hier In diefer Wor 
he von Philippini und feiner fpanifhen Ka⸗ 
pelle geliefert. Das Programm de8 Jahr: 
marft$ („Eounty Fair“) wird beftändig duch 
neue und interefjante Nummern erweitert 
und interefjanter gemadt. Biel b 
macht der hartherzigen Augend die „At 
— — — 
zweite tagt. ine Beiwu 
fanden die Schifferinnen, die neuerdings bie 
Bedtenungs:,Mannjhaft" der Mafferrutice 
bahn bilden. 


Acker⸗Lotten 


8300 und aufwärts 


Leichte Bedingungen — Keine Zinſen 
Nahe 55. Str. und Francisco Abe. 


Eine halbe Meile von Weſtern und Kedste 
Ude. Card, Cinder⸗Pfade dvon jeder Carlinie 
nach dem Platze. 

Uder, auf denen beinahe alles gegogen wer⸗ 
den kann und welche in kurzer Zeit ald Bau⸗ 
ſtellen verkauft werden. 

Ihr müßt diefe Bargains fehen um fie wün, 
digen au Fönnen. 
bier Etabtblod3 entfernt. 


Titel ift abiolnt rein. 


Ugent ift jeden Nachmittag, einfältehltd 
Sonntags, auf dem Pla angutreffen. 


FReD’« H. BARTLETT& CO. 


(00 Washington S$tr. 
rrilfefafon® 


Für die „Sonntagpoft.* 
Eine Sommerfriiche fü D > Armen 


(The Gad's HIN Encampment Ajfociation.) 
Von Dir. O. W. K. 


In der Mitte der Großſtadt — dort, 
wo das Elend am meiſten herrſcht, bil⸗ 
dete ſich vor ungefähr 8 Jahren ein 
Verein edler Frauen, der ſich die Auf⸗ 
gabe ſtellte, alljährlich etliche arme Kin⸗ 
der — ſo viel wie eben möglich — im 
Sommer auf eine kurze Zeit aufs Land 
zu ſchicken. Die Jahre vergingen und 
heute hat dieſer Verein einen wunder⸗ 
ſchönen Sommeraufenthalt nahe dem 
See, mit 75 Zelten, 
einer Kinderkrippe uſw. 


(55.) Garfield Bios, mug 


einem Hofpital, ° 
Mit Ause,- 


2 


nahme der Männer find ganze Yamif 


lien einquartiert, Yyamilien, die fon 
bei Brot und Kaffee ein Elägliches D 
fein friften, aber bier Eier, Milk 
Zleifh — und frifche Luft in Hülle 
und Fülle finden. .Hier fieht ein Dot» 
tor und 2 geprüfte Krantenmwärterin- 
nen täglich nach dem Befinden von 
Müttern und Kindern und — und wie 
ſie das Alles zu würdigen wiſſen! — 
nach Ablauf der üblichen drei Wochen 
bitten, „können wir nicht noch eine, nur 
eine Woche dableiben?“ Aber nur in 
Ausnahmsfällen kann das gewährt 
werden — es ſind doch noch ſo viele 
Mütter — fo viele Kinder, die hinaus» 
lommen follen, und jo fegelt nad ei» 
nem breimöchentlichen Aufenthalt alles 
in die Stadt zurüd, und noch an bem« 
jelben Zage fommen andere 250 Fa⸗ 
'milien, die wieder 3 Wochen bleiben 
und jo fort bi8 die 3 fchwerften Soma 
mermonate vorüber find. 

Die Zelte find groß und Luftig, vos 
Regen vollkommen geſchützt, ein gro—⸗ 
Ber Speifefaal vereinigt die große Ge= 
meinbe zu drei Mahlzeiten — bie gang 
tleinen Kinder befommen ihre Milch in 
ber Kinder-Krippe. Nach dem Frühe 
ftüd werben bie Knaben und größeren 
Mädchen zu: tleineren Arbeiten ange» 
halten und um 10 Uhr geht Alles ba= 
den — 3 Schwimmlehrer geben adt, 
daß fein Unglüd gefchieht, und Gott 
ſei Dant, e3 ift noch feind borgelom«- 
men! Die fleineren Kinder von 3 bis 
6 Jahren bleiben in dem Kindergarten, 
mo gefungen und gefpielt wird, bis bie 
Glode zum Mittagsmahl ruft. Nadhe 
mittags ift gewöhnlich eine Verfamms 
lung für bie Mütter, in ber fie in ber 
Kinderpflege unterwiefen werben uf, 
Um 8 Uhr Abends ift gewöhnlich ein 
Konzert oder irgend eine leichte Unter- 
baltung, und um 9 Uhr geht alles zu 
Bett — die Glode fhlägt ben Zapfen- 
ftreih und 15 Minuten fpäter tft bie 
fleine weiße Stabt in tiefftem 
Nur in dem Hofpital macht bie Mär- 
terin bie Runde und ber Doktor fieht 


no zum legten Male nad den Pa 3 


tienten. 


Das Mleine Hofpital, Über das 
Fräulein Emma Med, eine Wär- 
terin aus dem Chicago Homoepathie 
Hofpital, die Aufficht Führt, ift nur für 
fole ba, bie leicht erkrankt find unb 
nad einigen Tagen in bie Zelte zus 
rückkehren können. 

Es iſt ein edles Unternehmen, das 
nicht betteln geht, das nicht in Zeilun⸗ 
gen und Briefen um Unterftühung 
bittet, bad ba HN und rußlg fo viel 
Gutes, fo unendlich viel Gutes thut. 

Frau Leila Martin ift & 
bent; fie ift eine fleine rau mit einem 
großen Herzen. Zur Zeit finb 300 


Perfonen im „Camp“; davon find 85 


Deutfche, 90 Böhmen, 38 Amerikaner 
15 Auffen, 42 Bolen und 40 gehören 
verfchiedenen andern Nationen an. 

€3 ift jebt 9 Uhr Abends, die Kin- 
ber fingen ihr leßtes Lieb — e8 fi ein 
Lied, da3 uns allen fo nabe 
My country thjs of thee, 


—b 
„Bidht und Wahrheit‘, 
Am GSpirttualiftentempel „ 


twieber ei esR® 
— — ongert Matt. Du. 
fchiedene Medien mitiwirfen. Der Eintrittöe 
preiß ift auf nur 10 Gents feftgefegt. a 


er 
eit®, Nr. 370 Waba Es 
Raben Etr, finket heute, Ernusee ke a 
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Bergnägungd-Wegweifer. 


"The Gates of Eden.” 

ra Houfe — „Baid in —5* 
pera Houfe — „Ihe Wolf 
fe — Konzert jeden Ubend und 
mittag. 

Konzert jeden Abend und Sonntag 


ity. — Allerlei Attraktionen. 
w Part, — Allerlei Attraktionen. 
i Bart — Ulerlei Attraktionen. 
. — Allerlei Attraktionen. 
. — Ullerlei Attraftionen. 


Die fahrenden Schüler. 
Bon Sriedrid Aluge. 


Wir fennen das Gejchlecht der fah- 
renden Schüler aus Schilderungen bed 
16. Jahrhunderts. ES waren aben= 
teuernde Schwinbler undLanbftreicher, 
die mit Erfolg auf die Leichtgläubig- 
feit und Dummheit des ungebildeten 
Volkes rechneten, mit Amuletten und 
Zauberformeln Wunderfuren veripra- 
hen, fih auf Schatgräberei verjtan- 
den, gejtohleneg Gut zurüdihaffen 
mollten und mit Teufelöbannen und 
Prophezeiungen gequälte Seelen 
taufhten. Das arme, unmiffende Volt 
um fein jauer erarbeiteteg Geld zu 
prellen, das war ihr einziger Beruf. 
Unter zahlreichen Namen werben fie 
in der damaligen Literatur erwähnt; 
fie heißen Lanbfahrer oder Landitrei- 
her, Strichlinge, Stozenierer, Kunz 
tenfpieler ober -jäger, wohl aud, Bet- 
telftudenten und zumeift eben fahrende 
Schüler. 

Trithemius fehildert fie mit Mert- 
malen, die er an feinem Zeitgenojfen 
Fauftus beobachtet haben mochte: e3 
waren alchimiftifche Gaufler, Die unter 


bem Titel von Profefforen der Nekro— 


mantie Gewaltiges verſprechen und 
ankündigen; ſie haben immer einige 
ſelbſtverfaßte alberne Traktätlein bei 
ſich, denen ſie Plato oder Ariſtoteles 
als Verfaſſernamen vordrucken; arme 
Hungerleider, wie ſie ſind, ziehen ſie 
aus Schwindeleien ihren Lebensunter—⸗ 
halt. Sie hantiren mit alten Zau— 
berbüchern, die ſchon in der Mitte des 
15. Jahrhunderts unter dem Namen 
des Albertus Magnus als „Salomo— 
nis Schlüſſel“ (Clavicula Salomonis) 
oder als Crepusculum matutinum“ 
(d. h. Morgenroth) im Schwunge wa⸗ 
ren. So zog im Elſaß in der Mitte des 
16. Jahrhundert ſolch ein fahrender 
Schüler umher, der mit dem uralten 
Zauberwort „Abracadabra“ Fieber— 
kranke mit Erfolg behandelte. Mehr—⸗ 
fach wird überliefert, daß ſie ſich 
äußerlich durch Abzeichen (gelbes Band 
oder Mütze) als Glieder eines größern 
Verbandes gaben und ſtracks vom Ve— 
nusberg zu kommen vorſpiegelten. 

Die Blüthezeit der fahrendenSchüler 
war die Wende des 15. bis 16. Jahr⸗ 
hunderts. Und wenn der ſchwäbiſche 
Chroniſt Cruſius zum Jahre 1544 
über ſie berichtet, ſo mag ihm das Ende 
des Hauptrepräſentanten derſelben, 


unſeres Dr. Fauſt, den Anlaß dazu ge— 


eben haben. Das wichtigſte Zeugniß 
ür biefe fchlecht beleumdete Menjchen- 
laffe liefert bei Lebzeiten des Dr. zauft 
der um 1510 zum erftenmal gebrudte, 
nachher oft aufgelegte „Liber Vagato= 
rum“. Eine werthoolle Quelle für die 
Kultur- und Sprachgefchichte : jener 
Zeit, bietet das Büchlein eine lebens— 
wahre und anfhaulide Schilderung 
bom Bettler- und VBagantenmwefen; und 
bie fahrenden Schüler werden mit be= 
handelt. Da heißt e8: „Wagierer find 
Bettler oder Abenteurer, die ein gelb 
Garn tragen und aus dem Venusberg 
fommen und werben genannt fahrende 
Schüler, mo fie in ein Haus kommen, 
Tprechen fie: Hie fommt ein fahrender 
Schüler, der jieben freien Künfte ein 
Meifter, ein Beichwörer der Teufel für 
Hagel, für Wetter und für alles nicht 
geheure, darnach fo fpricht er etliche 
Zauberformeln und macht zmei ober 
drei Kreuze, dann glauben die Bauern, 
er fünne zaubern, und find froh, daß 
er gefommen ift, und fie haben nie ei- 
nen fahrenden Schüler gefehen und 
fpredhen zu dem Bagierer: Das ift mir 
begegnet oder da3; fünnt ihr mir hel- 
fen, ich wollt euch einen Gulden oder 
zwei geben. So jpricht er ja und bes 
trügt den Bauern um fein Geld. Con= 
clufio: Vor dieſen Vagierern hüte 
dich.“ 

Nach ſo manchen Zeugniſſen, in de—⸗ 
nen die fahrenden Schüler mit dem 
Teufel im Bunde erſcheinen, war der 
gottesläſterliche Unfug — an dem auch 
oft verkommene Kleriker betheiligt wa⸗ 
ren — den kirchlichen Organen ein 
Greuel. Die Kirche ſchloß von ihren 
Segnungen alle aus, die ſich den fah— 
renden Schülern anvertrauten und ans 
hingen. Denn der Theologie ſetzte 


dieſes zweifelhafteGeſchlecht gefährliche 


Pſeudowiſſenſchaften entgegen. Das 
waren die ſieben freien Künſte, als de— 
ren Vertreter ſie ſich gaben. Ein Ma⸗ 
giſter der ſieben freien Künſte war gar 
nichts anderes, als eben ein Schwarz⸗ 
künſtler. Hochfahrende Wortzuſam⸗ 
menſetzungen, die das Latein zuſam— 
men mit dem Griechiſchen bergab, 
mußten den Schwindlern Anſehen und 
Gewicht verleihen: Necromantia, Pyro⸗ 
mantia, das klang mit den gelehrten 
Namen wie hohe Weisheit und war 
doch nichts als abgefeimte Schwindelei, 
gegen die Staat und Kirche vergebens 
ankämpften. 


Schon in der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts blühte die Gilde der Nekro⸗ 
manten, und ihr Thun und Treiben 
hat in einem Werke von Dr. Joh. Hart⸗ 
lieb eine eingehende Schilderung er⸗ 
fahren. Er war mit den Wiſſenſchaf— 
ten und Pſeudowiſſenſchaften ſeiner 

eit hinlänglich vertraut, hatte Philo—⸗ 
ophie und Medizin ſtudirt und erfreute 
ſich als Schriftſteller eines guten Na—⸗ 
mens bei hohen Herren. Dem Mark⸗ 
grafen Johann von Brandenburg, den 
die Folgezeit mit dem Namen des 
AMldimiften gefennzeichnet hat, mid« 
mete er jein Buch von den verbotenen 
Rünften, worin die Nefrtomantie mit 
ängftlicher Vorficht, aber zugleich, auf 


\ Grund umfichtiger Nachforfchungen 


behandelt wird. Er hat fich augen» 
bemüht, die Schwarzkünſtler 

‚ihrer eigenen Literatur feunen zu 
lernen. Was viele Zeugnifje des 16. 


ah Bart betätigen, da3 tritt una 


 Aauc in Hartliebs Darftellung entge⸗ 


‚gen. 


Zauberbiicher, al3 deren lebter 
Auzläufer der famofeHöllenzmang bes 
Dr. Fauft zu gelten hat, mußten mit 
ihren jeltfamen Charakteren, Figuren 
und Symbolen den Nefromanten An 
fehen und Gemicht verleihen. Da hören 
mir mie fonft jo oft vom „Elapiculum 
Salomonis“; dazu tritt das „Sigil- 
lum Salomonis“, als drittes „Jerau— 
chia“, als viertes „Stamphoras“. „Es 
ſind auch etliche bücher in der kunſt, 
die lernen wie man ſol mit kreuttern, 
ſtainen und wurtzen die tiufel pannen 
und beſweren; als das buch kyranni— 
dorn, das lert wie man ſol kreuter, ſtain 
und viſchen und geflügel zu ſamen tun 
in ain mettal, das dann auch dar zü 
geaignet iſt.“ Noch zahlreiche andere 
Bücher macht Hartlieb namhaft, in de— 
nen die ſchwarze Kunſt gelehrt wird; 
auch er kennt ein derartiges Buch, das 
dem Albertus Magnus zugeſchrieben 
wird, hält es aber nicht für ein echtes 
Werk des großen Weltweiſen. Einge— 
hender verweilt er dann bei einem 
Haupt- und Grundbuch der Nekroman— 
ten: „Es iſt noch ain buch in dieſer ver— 
poten kunſt, das haiſt man das geſeg— 
net buch und weicht mans auff den 
hohen, wilden bergen da ſelb; mit dem 
buch werden all verlait und verfürt, die 
da mit umbgand; mann fi müjffen fich 
dem tiufel ergeben und hHeglicher mit 
fein jelb3 plut dem tiufel fich zinfbar 
berfchreyben, und machen der Telben 
ampt der tiufel fech3 und viertig. Alfo 
muß der maifter yedem ampt fein bes 
under opfer geben.“ 

Menn Hartlieb hervorhebt, daß die 
Nefromanten „auf hohen, wilden Ber 
gen“ ihr gefegnet Buh dem Teufel 
meihen, und dabei den Venusberg nicht 
namhaft macht, jo fann er auch an eıs 
nen Berg de3 deutfchen Sprachgebiete3 
denken. Der Bilatu3 — oder mie man 
im Mittelalter jagte, der Frafmont 
(lat. Fractu3 Mon3) — mit dem flei- 
nen See auf der Brünblialp theilte 
das Anfehen mit dem Venusberg. Da 
baftete unter dem Einfluß der Pila- 
tusfagen der Glaube, daß hier der Ver- 
fehr der dem Teufel zugethanen Men- 
Then mit dem Urheber alles Bbfen die 
größte Wirkung habe. Wer von Gott 
abfällt, findet hier Hilfe beim Teufel. 
Um Sonntag ©. Laurentius deö ‘ah 
res 1387 mußten por Schultheiß und 
Rath der Stadt Quzern die Klerifer 
Sohannes Machofried von Gengenbad, 
Johannes Brunollwer von Ueberlin— 
gen, Nicolaus Bruder von Thurgau, 
Ulrich Gürtler von Lenzburg, Rudolf 
Nitwe und Johannes Rathſinger, beide 
von Luzern, Urfehde ſchwören wegen 
der Gefangenſchaft, in die ſie gelegt 
worden waren dafür, daß ſie verſucht 
hatten, den Gipfel des Frakmont und 
den Pilatusſee zu erſteigen. Auch das 
Volksbuch von Pilatus kommt in der 
1478 geſchriebenen Sarner Handſchrift 
auf dieſen Nekromantenberg zu ſpre— 
chen: „man hatt die ſelben gelegenheit 
gar in guoter huot, alſo das nieman 
dar uff komen getar by hocher buoſſe; 
wan ſo da inman dar uff gienge dur 
wunders willen oder durch mouttwil⸗ 
len, ſo wurde gar gros ungewitter von 
haglen und von tonren, das großer 
ſchade da von keme, als dik beſchechen 
ift.“ 

Auf Bergeshöhen, mo man dem 
Meltgeift näher ift als jonft, vermuthet 
das Volf überall den Verkehr der zum 
Uebernatürlichen hinftrebenden Nefro- 
manten mit den böſen Mächten. Def: 
ter al8 vom Blodäberg lieft man im 
16. und 17. Jahrhundert von einem 
Heuberg. E3 mußte nicht jeder Befcheid 
um diejen Heuberg, wie man vielfach 
au) nicht? bon der realen Eriftenz ei= 
ne8 Denusberges® mußte. Aber im 
neuern Aberglauben liegt der Heuberg 
in Schwaben. „Auf dem Heuberg bei 
Rottenburg a.R. tommen alle Freitags 
nacht die Heren zufammen und tanzen 
unter einem großen Apfelbaum.” In 
einem Güngburger Herenprozeß fahren 
die Heren auf den Hömberg, einige 
Stunden von Günzburg. So meiß 
jehon der berühmte Arzt Theophraſtus 
Paracelfıs, „mie die Unholden ihr 
Bulfhafft Haben auff dem Höberg, 
unnd da zufammen fommen, und er= 
langen von den Geiftern Kunft, damit 
fie umbgandt“. In dem „Iheatrum 
de Venefici3“ 1586 lefen wir in einer 
Schrift Lichtenbergd (Entdedung ber 
Zauberey): „es ijt ihn not, daß fie 
zufammen fommen, das bejhiht dann 
auf etliche Zeit, befonder auff Samb- 
ftag oder ander Felt, fommen fie zus 
fammen durch ihre Pedellen berufft, 
an heimliche Ort mwie gejagt, auff den 
Hewberg, Laubenlinden, wo das iſt.“ 
Gödelmann, Von Zäuberen (1592) 
ſpricht von der Walpurgisnacht „auf 
dem Blocksberg oder Hewberg“. Vgl. 
Wolfhart Spangenberg, Mammons 
Sold (1613): „Was iſt das für ein 
Gaukelſpiel? Greth was haſt du für 
ein gezabel? Was thut ihr mit der 
Ofengabel? Wollt ihr beyd auff den 
Hewberg fahren.“ Auch bei Martin, 
New Parlement (1637) geſchieht der 
Zuſammenkünfte von Hexen auf dem 
Heuberg Erwähnung. 

Den fahrenden Schülern des deut—⸗ 
ſchen Sprachgebietes entſprachen da⸗ 
mals die italieniſchen „Ceretani“, die 
vor allem im Herzogthum Spoleto ihr 
Unweſen trieben. In ihrem Namen 
liegt vielleicht die Quelle des modernen 
„Charlatans“. Die Schwindler vom 
Typus der fahrenden Schüler gehören 
Italien und Deutſchland gleichmäßig 
wie der Venusberg an. Und unſer Dr. 
Fauſt, den das alte Volksbuch auch in 
Rom auftreten läßt, ſoll nach Melanch⸗ 
thons Bericht in Venedig einen Verſuch 
in der Kunſt des Fliegens unternom⸗ 
men haben. 


— Aus der Schule.—Lehrer: Wir 
kommen jetzt zum Storch. Hans, was 
weißt du mir vom Storch zu — 
Schüler: Daß der Storch auch manch⸗ 
mal zu uns kommt. 

— Stark aufgetragen. — Wollen 
Sie denn nicht die Kunſtausſtellung 


beſuchen, Herr Doktor? — Nein, ich 


habe in letzier Zeit viele politiſche und 
kommunale Verſammlungen beſuchen 
müſſen, und auch hier wurde immer 


ſo ſtark aufgetragen. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Deutſcher oder öſterreichiſch-⸗ ungariſcher 
Mafginift mit Erfahrung an Majhinen, Pumpen 
und SKefjeln, eine gute Gelegenheit, Lizens=Engi: 
neer zu werden. Adr.: T. 811 Abendpoſt. ſomdi 


Bande: 


Alter Mann in Meal Eftate Dffice, 


Berlangt: 
AUnzufrogen: 397 Irving Barf 


auf Kommiſſion. 
Boulevard. 


Berlangt: Gefhirrwaicher, fahkundiger Mann, für 
feines Gafe. 5489 Ellis Ave. 


Berlangt: Gin anftändiger Junge bon 18—17 
Yabren jür GtoresArbeit. Mai, 145 Wells or, 
omo 


Verlangt: Agenten in allen Sprachen für Toi— 
letfeife von Haus zu Haus zu verkaufen. $10-$18 
wöchentlich. Bedingungen Leine Sicherheit und 2 

ohen Probezeit an guten Kommtijfionen. 3-30 
La Ealle Str., Zimmer 513. ſodi 
Verlangt: Ein erſter Klaſſe Konditor, muß gut 
in Torten und Kaffeekuchen ſein, nur ſolche mit 
beſten Empfehlungen wollen ſich melden; Piatz iſt 
außerbald der Stadt. Adr.: B. 967 Abendpoſt. 

ſaſomo 


395 


Berlangt: 14jähriger Yunge für Hausarbeit. 
Floor. fimo 


garrabee Str., 2. 


Verlangt: Glasbläjer, durchaus eriahsen, Forking, 
Tıpping, große Arbeit in ercury Bump Roont. 
Anzufragen Samftag oder Sonntag zwifchen 3 und 
5 Uhr. Altenberg, MeCoy’5 Hotel, Clark er N 

rſaſo 


Verlangt: Junger Buchbinder, guter Deckelmacher 
vorgezogen. Otto Pilz, Elgin, Ill. frſaſo 
u a a ee 

Verlangt: 7000 Erntearbeiter und Eifenbahnarbeis 
ter für Dakota; billige Fahrt. Billige Tidet3 nah 
St. Paul, Omaha. fyarmarbeiter verlangt für Allie 
nois, Wistonfin u. And. Roß Labor Wgency, 105 
Süd Canal Straße. Ajllıvk 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Frau als 
Indiana 
ſaſo 


Verlangt: Ehepaar für Boarding-Haus; 
— Dann für allgemeine Arbeit. 200 
venue. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Friſch eingewanderter Cales-Bäcker ſucht 
Stelle als dritte Hand. S. Zulamsti, 97 Gornelia 
Straße. ſomo 


Geſucht: Deutſcher Konditor, 31 Jahre alt, zwei 
Jahr im Land, ſucht Stelle als dritte Hand an 
Cakes oder allein. C. Ohſt, 115 Fletcher Str. 

Geſucht: Ein älterer deutſcher Mann ſucht leichte 
Hausarbeit. Högl, 25l Clybourn Ave. 


Gefuht: Tüchtiger, jelbitftändiger Bäder wünſcht 
ftetigen Plag an Brot und Rolls. Apr.: B. 108 
Ubendpoft. fomo 


Geſucht: Butcher, eriter Klajie Fleiihichneider und 
Shoptender mwünfjcht dauernde Stelle. &. Klemer, 
288 Wells Straße. 


Geſucht: Junger, intelligenter Gefhäftsmann, mit 
beiten Gmpfehlungen, fpricht geläufig engliich, 
wünjcht Stelle in einem Wholefale-Gejhäft. Selber 
geht auch als Meifender. Adr.: B. 188 Ubenppoft. 

ſomo 

Geſucht: Klavierſpieler, kürzlich über See gekom— 
umen, ſücht als ſolcher Verwendung in Vereinen, 
Konzerthallen ete. Zuſchriften erbeten unter Adr.: 
T. 304 Ubendpoft. 


Gefuht: Gute dritte Hand an Brot und Cafes 
iucht ftetigen Pla. 9%. M., 4204 Francisco Ave. 


Gejuht: Aunger deutfcher, gebildeter Kaufmann, 
fpricht deutsch, engliih, böhmiih und polniſch ſucht 
für einige Stunden Tagesbeihäftiguug. Yojef Klein, 
6389 Nord Weſtern Avenue. 


Geſucht: Junger Mann, 30 Jahre alt, 14 Monate 
im Lande, ſucht Stellung bei einer deutſchen Fami⸗ 
lie als Hausmann oder Butler, erſter Klaſſe Em— 
pfehlungen zur Verfügung. Adr.: Franz Gerwig, 
St. Eliſabeth Hoſpital, Ecke Claremont Ave. und 
Le Moyne Str. mifrfo 


Gefudht: Schneider, ſucht 
Stelle für neue Reparatur. Ran⸗ 
dolph Str. fſo 


Geſucht: Ein älterer, anſtändiger deutſcher Mann, 
verheirathet, der keine Hausarbeit ſcheut, mit Pfer— 
den umzugehen und Boiler zu beſorgen verſteht, 
kann Painten und beſitzt verſchiedenes Werkzeug, 
wünſcht bei deutſcher Herrſchaft Anſtellung. XWbr.: 
3. 95 Abendpoſt. fafo 
Geſucht: Ein F weg ſiger, ſelbſtſtändiger Bäcker 
ſucht Arbeit an Brot, Biscuits und Wiener Rolls, 
allein zu arbeiten. Adr.: T. 820 Abendpoſt. fajo 

Gefuht: Saloonarbeit jucdht intelligenter Deutich- 
Ungar (28), zuverläjiig, fleibig, guter Violinſpie⸗ 
ler zu Piano. €, Biela c. o. Schmidt, 7910 Par: 
nell Avenue. fajon 
Sefuht: Bweiter Bartender fucht Arbeit, fieht 
nicht auf hoben Lohn, zwei Jahre, Empfehlungen. 
Adr.: T. 821. Abendpoft. a—d 


Gejuht: Deutiher Butcher 
wünſcht Beihäftigung als folder. 275 Eaft North 
Avenue. frjafon 


En EEE LT — —“ 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort). 





ein Xahr im Lande, 
Novak, 149 W. 


und Wurftmadher 


Zäden und Fabriken. 


Verlangt: Stenographin welche entweder deutſches 
Diktat nehmen kann oder engliſche Briefe in gram— 
matikaliſches Deutſch überſegen lann; muß gründ— 
liche engliſche Stenographin und Typewritter ſein, 
da Engliſch die Handelsſprache der Welt iſt. Adr.: 
T. 817 Abendpoſt. ifo 


Verlangt: Mädchen und fyrauen, welhe Erfahrung 
haben an Ornamenten und QDuaften für Kleiderbes 
ja; e8 wird auch Arbeit ausgegeben fir folche, 
welche Ddiejelbe zubauje anfertigen wollen. Guter 
Verdienft für geübte Arbeiterinnen, d. Baum 
Co., Town und Bladhamwt Sir. fajomo 


Hausarbeit. 


Perlangt: Mädchen oder Frau, die Luft hat auf 
eine Farm nahe Rodford, ZU., zu geben, um der 
Frau bei der SHausgrbeit zu helfen, kann guten 
Plag befommen. Bitte am Sonntag borzujprehen 
in 348 Gleveland ve. 


Verlangt: Münden für Hausarbeit. Mrs. Smwids 
ler, 116 Waipburn Avbe., 1. Flat. ſomo 
Verlangt: 
das kochen verſteht. B. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Magela, 383 W. 12. Str. 
fomodi 


Verlangt: Ein Mädchen für Küchenarbeit im as 
loon. 406 &. State Str. foıno 


Berlangt: Gutes Mädchen, muß fodhen können 
und zuhaufe fälafen; guter Play für die richtige 
PVerfon, um der Frau in der Küche zu_ helfen. Ans 
ufragen nah 11 Uhr Vormittags, 151 . Rate 
tr., Ede Union Str., Saloon. 


erlangt: Gin gutes_Mädden, das kochen Tann, 
braudt nicht waschen. Spein, 3425 SouthParf Une. 
————————— — — = 
Verlangt: Mädchen für gemwöhnlihe Hausarbeit. 
Mrs. NRofenberg, 71 Hammond Str., 2. Flat. 


Verlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit. 
5422 Rimbart Avenue. 


Verlangt: Deutihe Frau, ledig, al8 Köchin und 
aushälterin, von alleinftehendem Saloonteeper. — 
dr.: 3. 984 Ubendpoit. fio 


Verlangt: Deutih und engliih fprechende Wittine 
im mittleren Alter zu Heiner Familie und franten 
alten Mann. Scriftlih over perfünlid. Adolph 
Feigl, 861 Eliften Park Upe., nahe Ogden Une. jio 


Verlangt: Erfte Klafie Köchin, ebenfalls 
98 Randolph Str., Sommers. 


Verlangt: Unftändiges, erfabrenes Mädchen für 
allgemeine Sausarbeit. Mayer, 8° 48. Etr. fiomo 


Berlangt: Oefterreihifh:ungarifche zweite Köchin. 
GR Reftaurant, W. zu 
tr. 9 


aweite. 
ſimo 


Verlangt: Mädchen als wir Ahlen und all 


gemeine Kausarbeit. O1 Indiana Üpe. ifo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 296 Hums 
boldt Ape., nahe Humboldt Bob. fio 


"Rerlargt: Gefahrenes Ms Mädchen; muß engtifh 
—— 2754 Sheridan Road. j ne 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Referenzen verlangt. 1492 Dakin Str., 
nahe Sheridan Road. mibofrfafo 


Verlangt: Zwei Mäbden, friih ein eiwanderte 
— für gewöhnliche —* 1511 South 
EStr., Brant Caspars. mibofrjafo 


DVerlangt: Welt rau ohne Anhang, bi 
auf Gutes deim, * boden Lohn "fiehe, 1181 ar 
Diverjep Übenue. fejajo 


langt melde ein 1 altes Rind 
eine Bode 15 Bfiege nehmen PR, _Öenaue Hape 
funft nebft Preißangabe erbeten unter 2 * 


Abendvoſt. 


—— — — — — m — — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mäbchen. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 1-GEent das Wort.) 


PR} Safer * a en ine tio 


: Mäpd Sarbeit. Obwald, 32 
nn nr = 


toden. Ra u PET 


“ x — 


Sonntagpoft, Chicago. Sountag, den 26. Fuli 1908. 5 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter diejer Ruprit 1 Gent das Wort.) 
— — m m ⸗ e —ñ — 


Gefuht: Deutfi rau ſucht Waſchplä 
Mittwoch und Baal ag. 16 Boe Str., be 
fteld pe., 2. lat, links, 


für 
Shef⸗ 
Gefuht: Deutihes Mädden, 2 Yahr im Sand, 


fpricht englifch, jucht Stelle als Kindermädden. — 
121 Eddy Str. fafo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Partner. Suche geichäft3eifrigen Mann mit $1500 
al halber Partner für zmwei Paint:Store3 und 
5 Viel Waare an Hand. Guter Pros 
fit für fleißigen Mann. Wgenten ausgeichlojjen. 
Adr.: T. 802 Abenppoft. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Geſchäſtsmann mit gutem Ein— 
!onrmen, Katholit, 35 Jahre alt, finanziell gut ae 
ſtellt, wünſcht die PBelanntihaft einer gebildeten 
Zanıe von 2 bis 35 Jahren, 
Aeußern, zwecks SHeirath. Bitte 
Vhotograplie Leilegen. Agenten verbeten. 
175 Abendpoit. . 


Nesles Heirathegefuh: Suche für meinen Neffen, 
welcher jelber in meinem Gejchäft betbeiligt ift, ein 
folides, charaftervolles Mädchen aus guter Familie 
oter aud) Wittwe. Derfelbe ift 25 Jahre alt, deutr 
fer Abkunft. Vermögen erwänjidht. Adr.: X. 814 
Abendpoft. 


von angenehmen 
zu jchreiben und 
Ade.: 2. 

jo: 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Perſönlich—Wichtige Ankünd 


igu fü 
Sammler von „Siegel Sta ! 


ng 
mp 5* 


Labt Euch nicht täujhen von Perfonen, die die 
AUbjiht haben, Eure Sammlung von „Siegel 
Stamps“ zu faufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. 5 ift deren einziger YZived Dabei 
zu profitiren, indem fie die „Stamps“ im Großen 
Laden einlöfen, für deren vollen Werth Ahr feiber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ jind werth 
im Großen Laden. Gebt ſie Niemandem unter die— 
ſem Preis u u 

— 26ilſon 


Wegen Veränderung, ein ſchön gelegener Begräb⸗ 
nitzplatz für 2 Gräber in Oatwood Friedhof zu ver— 
foufen. U M. Dehn, 5109 Aberdeen Str. 


Sind Sie ieidend, dann jchreiben Sie um Aus: 
funft an einen eminenten Spezialiften, die Sie zu 
freier Unterfuhung und Rath berechtigt. Adr.: 2. 
112 Abendpoft. dojondi 


Volmahien, Berloubigungen und jonftige nota= 
tielle geisäfte prompt und zufriedenftellend beforgt 
Surtorfus, Defientliher Notar, 173 Filth Avenue. 
UbendE und Sonntags 330 Mohawk Str. Ddofori* 


Korreipondenzen, Weberjegungen, jchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutich und engliih, prompt und zus 
verläjiig. Sartorius, 173 Wiith WUpe., Wbends und 
Sonntag II Mohamt Str. trismomi* 

Garpenterfhbop 1149 Milwaukee Ape., übernimmt 
alle Arbeit zum billigften Preis. 18jljafodilm 


Window Shades gut gemadt, billigfte Preiſe; 
rrompte Bedienung. Chicago Window Shave Works, 
565 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmziafodino* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verkaufen: $1%59, 6=:pro3. Erſte Gold⸗Hypothek, 
Sicherheit 2800. Schidt für Einzelheiten. 

Sarıge & Whesler, 2306 Milivaufee Une,  _ 

fajo 

Zu verlaufen: Hopothefen auf armen in Ans 

diana, Wisconfin und Michigan. Brodfuehrer, 509 

8 La Salle Str. frfajon 


Geld zu verleihen auf gutes bebautes Grundei: 
enthbum auf der Nordfeite, zu 5 und 55 Prozent 
Yinfen. Ubends offen. Aug. Torpe, 147 E. North 
ve. 24il1m& 
Zu leihen gejudht: Bon Privmwatleuten, $3500 auf 
erfte Hppotbef. Grundeigentbum $7000 werth. RM, 
Wepel, 724 Oft Yelmont Ave. 2lil—lag,& 
— —— 
Bu verlaufen: Beſte erſte 6Gproz. Hypotheken in 


Summen von 8500 aufwärts. Reine WVapiere. 
Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Richard A. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Nordjeite-Dffice: 270 North Ave., Ede Larrabee. 

16m; %* 


Geld zu verleihen auf Grundet enthum gu dem 
niedrigften Zinsfuß — vom $500 aufwärts -— gut ges 
ficperte erfte Hppothelen zum Berfauf ftet3 an Hand, 


.®. Haofe Go, 
157 BWaihington Straße. 28maigmæ 


— — — — — —ñ — —ñ — — —ñ 

E. G»Paulingo, 138 La Salle Str. — Erſte 
Sypothefen zu verkaufen. Geld — verleihen zum 
niebrigften Zinsfuß. Zelephon Main 250.  Imairz 


— — — — ——— 
a. P. Foerfter & Co., 151 La Salle Etr,, 
ant {loor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigentum zu den üblichen Raten. h 
Wir Sppothefen in berfhiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgelaujenen Stufen, 
7:2 


m— —0 —— —ñ — ñ —ñ e â —— —ñ — — 
Gel zum Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
latengebuͤhren, keine Verzögerung; Änleihen auf 
Grundeigenthum in Chiccgo und Vorſtädten verbef 
ert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300 — 
. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. 265*2 


Greenebaum Gon8, Banterg, 
terleihen Geld auf Grundeigentyum und 
Bauen. Niedriger Sinsfuß. 

Sichere Erſte, Mortgages in beliebigen Summen 
ouf bebautes Chicago Grundeigentbum zu berfaufen, 
Nordoftede Clark und Mandolph Straße. in®! 


— Ss m ——_ 

Ale Verfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, fofs 
ten voripreden bei Greenebaum Sons, Rorbofege 
Glart und Randolph Straße. ap! 


— —— — —ñ — — — — 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


⸗ — Geld L verleiben—— 
auf Gure Möbel, Pianos, Pjerde, Wagen, Lager 
baussReceipts etc. 

Wir lafien die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn ar Geld braudt, fo kommt zw ung, 
ie be Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nit derfprehen könnt, füllt dieſen 
„Ziont“ aus, jhidt ihn nad meiner Dffice und 8 
Ügent wird fofort voriprehen und alles foftenfrei 

mit Eu beiprecen. 

ame ..... Ioosrore» * 

Udreiie 

Gewünjhte Summe 

Urs Sicherheit von..eeeee.. 
Wann vorzuſptechen............ 


IAFren 
95 Dearborn ° 


***2 


trahe, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Gental, Ya*rz 


—(Ginziges deutfhes Geihärt in Chicago. 
—— auf Möbel und inet er. 
monatligen Wahlungen, Kapital und alle Koften 
ind mit eingerehnet; Rabatt, wenn früder bezahlt. 
> J 850 zahlt $ 3.50 | $ 80 zahit 813.00 
50 acplt ER ” wit 2 * zahlt 81355 
a a 70 3a . ( ahl . 
u er Notar. el. Main 23 a 
Etablirt 1895. Sprecht vor oder jchreibt: 
Otto C. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34. 
11j1*X 


Geld!r 

Brauhen Ste Gelp N 

Sie tönnen den Betrag borgen auf N 

F Mebel. Piano oder anderes perfön⸗ 
liches Eigenthum zu jeher niedrigen Ras 

ten. Niüdzahlung in tleinen möchentlichen oder 

monatlichen De Die Schhen bleiben —A 
lich. 


ungeftörten PBelig. Ules durchaus vertrau 
Relience Doan Eo, 
redrih Wilhelm Ries, Mer. 
100 Wafhington Str., Zimmer 504. 


Title and Xruft Bldg. 
ap*? 


Bezablt Teine hohen Vreije für Sartehen auf Möbel, 
ianos, Verde, Wagen, Lagerhausicheine etc, 
ür 70c den Monat, 
25 für 75c den Monat, 
ür 90c den Dlonat, 
für $1.50 den Monat, 
8 vr De nn ——* Pr 
eopLie van ru 0. (nicht inkorp. 
Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 6. Ti 
Ilm 


— Û òòòÿò — — — — —— — 
— — —ñ —ñ —ñ —ñ nn — — | 

Aerztliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Deutjche Naturheilanſtalt für Arznei⸗ und opera⸗ 
tions loſe Heilkunde, ärztlicher Leiter: Dr. H. E. 
Saug, deutſcher Naturarzt, 
STR. Lincoln Str., Ede Fofter Une., Chicago, IL. 

Sicherer, rajher Erfolge in allen Krankheiten durch 
Kneipp: wmud Welfelur, Yuft: und Sonnenbäder, ges 
zegelte Diät u.f.w. 
Unterfuhungen nah Kubne u. dur Augendiagnofe. 

Berfauf, von Pfarrer Kneipp’fhen Heilträutern. 
Auch brieflich wird verläßl. ärztliher Rath gegeben. 


Dr. Weiß u. Grau, Oeſterreich⸗ Ungarn, behandeln 
derjchiedene Frauen» u. Männer-Krankheiten, nehmen 
Entbindungen in u. außer dem Kaufe an, unterri 
912 
13illmoX 


ten die Sebammenktunft- bei mäßigen PBreijen. 
Mitwautee Ave. Xel. Monroe 9. 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Kubtik 2 Cents das Mort). 
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Kaufs- und Berlaufs · Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Kauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
O2 BA 3628 Welt Madifon Straße, 

E Ede Peoria Strabe. 
Bier Tönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Etoresirtured erfparen. 
Neueundgebraudte. 
Mreife Die abjolut niedrigfien in Chicsye. 
— garantirt. 

Befuht unfere allgemeinen Läden u. Berkaufsräume, 
IC 2A 23-8 Welt Madiion Straße. 
ee Monroe ma lee — 

aar oder le te 3a ungen. 

d 8 10a9?8 
a Ei ya dl Sega TE ren, ER 
GafhsRegifters. — Das einzige zeitgemäße 
Bargalnndanh. egifter- Haus in Chicago; neue Hall⸗ 
wood unt gebraugte Nationals. Kommt und übers 
seugt Eudh. Wir faufen, tzuichen, verlaufen baat 
oder auf monatliche Zahlungen, vermiethen beim 


.Zag oder Monat, repariren, „tefinifh* und garanz 


tıren jeden Regifter. Nicht im Xruft. 
eftern Gajhd Regiftter Co, 
Bone 2142 Central. 133 ©. Glart 5 


Spottbillig! 


Epottbillig! 5 iq! 
9 Spottbillig! Baer 


Verlauf don Laden-Ginrihtungen gegen 
und Abihlagszahlungen 


bei 
s Udolf Bender, 
217—219 Milwauter Ave. 196-198 R. Halfed Str. 
a Durch überfülltes Lager meiner 3 Lagechäuſer per⸗ 
taufe id von jeßt ab alle Storesirtures filr Gros 
cry, Meat: Marfet, Millinery, Delitateiien, Bäde: 
teien, Schueider, Schuhladen u. Reitaurants zu 40 
am Dollar. Zuvor Ahr einkcuft, jprecpt bei mir vor 
und überzeugt Gud. cap?! 


— I. Lederer > 
2374-376 Wells Sir., Tel. Nocth 1976, 
ein Blod von Diriſion Str. 

Neue und gebratichte Einrühtungen für alle Sors 
ten von Geizäften zu dem niedrigiten Preis. — 
—— Baar oder leichte Zahlungen. — 

Ih gehöre nicht in den jogenanuten Truft. 

limamifrjioms* 


Zu verfaufen: Middleby Padofen Nr. 4, billig. 
Nachzufragen: R W. Madiion Straße. 
3 Zu verfaufen oder vertauichen: Gute Camera, 5X 
‘, mit Zubehör. 169 Weit 3. Str. ſomo 


— ů — — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Möbel, Oefen und Eiſenbetten, 

ſpottbillig. Unſer jährlicher Raumungsvertauf hat 
mit dieſer Woche hegonnen und werden alle Muſter, 
welche unſere 4 Floors enthalten, ohne Unterſchied, 
unter dem Koſtenpreis losgeſchlagen, welches für je— 
den Kunden, der Möbel fauft, eine Erſparniß von 
% Prozent bedeutet. Kommen Sie gleih und machen 
Sie sich diefe Gelegenheit zu Nuße. 
Schöne ftarfe Eijenbetten, Räumungspreis.... 986 
Gute ftarte Sprungfeder, Räumungspreiß.... 1.48 
Gute Cotton Top Matragen, Räumungspreis.. 1.48 
3.50 Gijenbetten, ihöne Mufter, Räumungspr. 1.48 
18.00 Eijenbetten mit Mejjing-Scrollarbeit — 

Räumungspreis 12 
35.0 Side Board, das befte im Markte, vier: 

telgefägtes Cicyenholg und polirt, Räumungss 
„Breis 49, 
5.00 Sideboard, DiejelbeAirbeit, Räumungspr...29.ö 
18.00 Sideboard, gute Arbeit und Finijb, Räu- 

mungspreis 
12.00 Drejjers mit gejhliffenem Spiegel, Räu- 

„mungspreis 5 
25.00 Dreſſers, viertelgeſägt und polirt, 

mungspreis 
18.50 Ghiffoniers, Räumungspreis 
22.0 Chiffoniers, Räumungspreis 
Tamen-Schreibtiih von Eichenhol;, Räumungs: 2 

reis Q 
Beine Ölasjhränte, gebogenesßlas, Räumungs- 
Preis 13.5 
Runde Pedeftal Ausziehtiiche, Näumungspr. 11.50 
3 Stüd Parlor Suites ‚mit Velour gepolftert, 
‚NRäumungspreis . 
35.00 Parlor Suites, mit Seide-Plüjh gepol- 
Test, ENDURUEEREEE. 2uucenanesunenennannnee 25.00 
16 bei 16 Zoll Genter Tifhe, Räumungspreis.. 39c 
yeine große Gardinen, das Paar .. Y8c 
? bei 65 Bettvorleger, Räumungspreis. .. 69€ 
Y bei 12 Brujfelet Rugs, Räumungspre . 9.98 
9 bei 12 Brujielet Rugs, wertb 22.00 ‚Räu: 
mungspreis 16.50 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberaliten 
Bedingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn Jhr 
trank jeid oder nicht arbeitet. 

u. Botjchen, 19, 192, 194 Oft North Abe., 
nahe Halfted Str. Ail, X, bw 


Zu verkaufen: Sofort, Parlormöbel, Sideboard, 
Eßzimmertiſch, Combination und andere Büucher⸗ 
a Dreifers, EBgeihirr. 571 N. Clark Str., 
. lat. 


gu verkaufen: China Clofet mit Spiegel, 5 Fuß 
4 Zoll bei 7 Fuß 6 Zoll. Nachzufrtagen 103 ©. 
St.„ Louis Ave. 


i ganz billig:  Bettftellen 
mit Matrage, Tifhe, Stühle, Politerftühle, Kana= 
pee, Varlorofen, euerherd, Romode mit Spiegel. 
6226 Juftine Str. Sämmtlihe Gegenftände jind 
bereit? nod neu. 18,19,26jl 


gu verlaufen: Die Möbel meines fein möblirten 
MWohnhaujes müfjen fofort verkauft werden, Rugs, 
3:Stüde PBarlor Set, Piano, Bibliothels:Tiih, 
Schaufelftühle, Drefierd und Kommoden, Ghzimmers 
tif, Gas Range ufw., uf., zu einem Gchleudes: 
preis. NRachzujragen: 1643 Gaft Belmont Ave. 

Yiun,t2 


Wegen Auswanderung 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


620 Larrabee 
2illwx 


Junges Ehepaar muß plötzlich abreiſen, verſchleu—⸗ 
dert prahtvoles $400 Piano und Möbel. 1028 Die 
2ljllo& 


Zu, verkaufen: Yamilie überfiedelt nah Guropa. 
berrliches neues Piano für Spottpreis, au Ms 
391 Lincoln Avbe. 21jl1i0&X 


$45 faufen ein $300 Upright Piano. 
tr. 


verſey Wlrd., nahe Lincoln Ave. Gar. 


— 


bel. 


Zu verkaufen: Billig, Piano, China Cloſet, Meſ⸗ 
ſinobettſtellen, Rugs, Davenports. No Lincoln Ave. 
ilimæ 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Unzeigen unter dieſer Ruübrik 2 Cents das Wort.) 
‚gu verfaufen: Ein guter Bäderwagen und zwei⸗ 
ſiizges Top-Buggyh. 1794 Milwaukee Ave. 

Zu verkaufen: Kentucky Pony und Phaeton. 944 
N. Halſted Str. 


Zu verkaufen: Billig, ein leichter Stations wagen, 
Ledertop Stanhope und Familien-Surrey, ſowie 
Harneß. Kaufte mir ein Automobil. Zu jehen in 
meinem Heim, 3636 Prairie Apenue. frjodi 


Muß verkaufen: Große dänifhe Dogge, ichön ges 
baut, guter Wachthund, jehr billig. Nachzufragen 
216PF Fulton Str. f 


Sprehende Papageien und Käfig $5.00; 
Sänger $1.65; Undreasberger Roller, engliihe Vo 
Goldfifde, Aquarien, u a Preiſe. 
tic & Bacific Birditore, 236 E. Madifon Straße. 
Aiu,jajomomilm 
Pferde terientt. Pferde und Stuten von Depar: 
tementftore8 gebraudt, WO Bis 1700 — $20 
Stüd und aufwärts. Doppelgeihirre 8. Gepy, 
15 Cornelia Str., nahe Milwautee Avenue. 
Hinimx 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

u verkaufen: Große Anzahl gebrauchter Bic cle3 
- 83.00 aufwärts. Neue Pichcles und alles 
dazu gebört, jehr billig. Reparaturen für Bicncles 
u. Motorcyeles. FridolinSchwarz, 322 E. North Ape, 


— — — ç G — — — — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— ———————— 


Benrn S. Goldjmith, Deutiher Adnofat 
und Notar, Zim. 1044—48 Unity Bipdg., 79 — 
Str., Tel. Genttal 2073. Etablist 1875. Praftizırt 
in allen Geriten. Alle Rechtzangelegenheiten prompt 
beiorgt. Abends 519) Wabaih Are. Tel. Bine 4558. 

300pdoſondisn 

PR Dart, Si 208 “ar = 

Deutſcher Rechtsanwalt, Zimmer 905, land Blod 
Elart gi Randolph Str. Tel. 1093 Genttal. ’ 
l4injondido2m 


ipard A. Roh, 115 Dearborn Str., 7. F 
= Beutiee m. und — —— 
Ale Rehtsiahen prom nd au e b t. 
20 Rorız Une. Güde games 

Morgens 89, Ubends 7—9, Sonntags 21 
2 


Bat:ntanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Mort.) 
———— — 


Me rn — 

Robt. Klosg & C5., deutihe Batentanwälte 
und Ingerteure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, Patent-Piteratur frei. Spreht vor 
im Schillergebäude, 108 Ranvdolph Str., Zimmer 
$11, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Bor: 
mittags 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dear: 
born Ave, nahe Nmth Ude. 2ildofondi* 


———— —— —— —ñ— — — 
— Michgel J. Stark & Sou — 


Vatent⸗Anwäalhte. ⸗e und 


denie, Schutzmarken ete. Deutſ ef z 
Er onjultetten. Mechan iſche —— — 


Simmer Rn. 452453 Monadnod Blod, Chicago. 
Hbiodido* 


ausländtiche 


Unterricht, 
(Anzeigen unter: diejer Rubrit 2 EentS das Wort.) 


„National School*, 164 Of North Une, Ede Hals 
fted, (gegr. 1889). Engliider und bdeutfcher Unter: 
richt, — und Thpewriting. * 
und Sonntags. Gingb. ftaatlih geprüfte 


Privatftunden tm Englifen erteilt junge geprüfte 
DeutihsAmerita ; Stunde 3 Cents; t 
Sauie; Tide ehe, Adr.: B. 187 bean F 


pof. 

— — — — — — — — — 
ie! Kommt dient Geld, 

J0r leatı I. 6, Kuh ko, 8 ia Sale Ei, *5 


IR 


4J * 


Geidäftögelegenheiten. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


— 


Meines hohen Alters wegen will ih meine jeit 15 
Jahren beitehende „Kneippide Kurs An: 
Ita lt“ verfaufen. Ein vieritödiges Baditein-Haus. 
—— möblirte Zimmer. Zentral gelegen. Sämmt: 
lihe Ginrichtungen, Apparate u.i.w. Garten nebit 
Wohnung. Miethe den Monat 5. Einnahmen im 
Jahr: zirka $10,000. Anzahlung $500. Wegen näherer 
Austunft bitte borzujprehen 2011 Wabajh Ave., 
Chicago. 


jl12e.0.jon* 


Zu verkaufen: Ein gutgehendes leiihergeihäft, 
nebft Boiler, Engine und GEnterpriie Hagmaſchine, 
ein Zimmerman leiih-Nirer, Wagner Wurftmas 
igine, nebit allem Zubehör zur Wurftfabrifation; 
alles vortrefflich eingerichtet. Adr.: B. 176 Abppoft. 

26jle.o.jon* 


Zu verfaufen® Große Püderei, oder guter Partner 
verlangt. Adr.: M. 426 Abendpoft. 26jl1ImX 


Zu verlaufen oder vertaujchen für Orundeigen: 
thum— ein gutzahlendes BlumensGeihäft, wegen 
Krankheit, lehre Innen das Geihäft. Adr.: 8. Y6l, 
Abendpoft. 


_Bu verfaufen: 24 Zimmer Hotel. 74 N. Clark 


Straße. 
gu verfaufen: Eine Bäderei in Town mit 3000 
Einwohnern, gutes Ladengeichäft. Bor 482, Geneva, 

Illinois. 
Brdlerei im Staate Wisconfin zu verfaufen oder 
zu dvermiethen. Adr.: X. 808 Abendpoft. —A 
Zu verkaufen: Billig, Lunch-Room, Delikateſſen, 
Ice Cream, Candies, Zigarren. 80 N. Weſtern ee 
ſaſo 


Down-town, — 
Adr.: 
fajor 


Zu verfaufen: Saloon-Geihäft. 
preiswerth und nachmeislich jehr gut gehend. 
2. 177, Ubendpoft. 


Zu verkaufen: Shuhb-Shop in feiner Gegend zu 
annehmbarem Preije. Anzufragen bei Frank mut, 
2950 Archer Avenue. fafoıno 

Gutgehendes Reſtaurant kraukheitshalber zu Herz 
faufen. 1754 N. Aſhland Avbe. nahe Lincoln Ave., 

ſaſo 

Zu verkaufen: Saloon nahe Carharn, oder jun: 
ger Mann als Partner, der das Geſchäft verſteht. 
Adr.: L. V. 111 Abendpoſt. ſſo 


Zu verkaufen; Ein vollbeſetztes 12-Zimmer⸗ 
Roͤominghaus, billio, wegen Krankheit der Frau. 
404 Dearborn Str. ſſo 


Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Bäckerei in Vorſtadt, 
Shop zu ebener Erde, beſchäftigt 5 Männer, 81500 
bis $1800 monatlicher Geſchäftbumſatz. Keine Agen— 
ten. Gute Gelegenheit für Mann mit Geld. Mäßiger 
Preis. Adr.: B. 114 Abendpoit. didojajon 
Zu verlaufen: 14 Kannen Milhgeihäft einichließs 
lich Delitatefien-Laden. Adr.: 3. 0 Abendpoft. 

24j11wx 


N — —— — e— —— — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: 6 ſchöne, helle Zimmer, 818, mit 
Bad. Nõ Biſſell Str., nahe Garfield Ave. 


Bu vermiethen: 4 fchöne, große, helle Zimmer. 
$10 monatlihd. 2176 N. Baulina Str. AYulius 


Huebſch. 26j 


Zu dvermiethen: Moderne 8:Zimmer-Cottage mit 
Dampfheizung. 1149 N. Halited Str. fio 


Zu vermiethen: Saloon, Bajement, Clark und Lafe 
Eir,, zer Gingäng:, lange Leaje, billige Mıethe. 
Milterberger, 189 La Salle Str. frjaio 
_3u vermiethen: 5139 Wentworth Uve., bübiche 
Zimmer Wohnung, $10.0. frfafo 


Zu vermiethen: 
N. Datley Une. 


— — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Verlangt: Deutſch-ungariſche Boarders, nehme 
auch Roomers, nahe Hochbahn und Straßenbahn.— 
15 Goethe Str. 


2451 


gut für Grocery. 3 
fiio 


Store, 


Zu vermietben: Selle, große Zimmer für 1 oder 
2 Herren. 345 Glpbourn Avenue. 


Zu vermiethen: 2 möblitte Zimmer an ein oder 
zwei Herren, $1.00 die Woche und Wälhe. TON. 
Harding Udenue. 


Zu vermietben: SHibich möblirte® Zimmer, 98. 
Floor, 197 W. Erie Straße. 


Zu verıniethen: Freundlices, tühle® Außenzims 
vier bei finderlojer yamilie, Pad, Piano, Telephen. 
£odh: und Straßenbahn. 298 Gidvings Str. (Has 
vens wood). 


Zu vrmiethe: Ordentlicher Mann kann Zimmer 
und Bogrd erhalten, nebſt Wäſche und Fliden. 
666 Waſhtenaw Ave., nahe Ogden Ave., unten. ſſo 


Zu vermiethen; Möblirtes Frontzimmer, 81.0 
auch Heines Schlafzimmer $1.00, Gas, Bad. 282 
Illinois Straße. fajo 


Möplirtes Zimmer, $1.50 mit 
fajon 


Zu vermiethen* 
Tad. 25 Evanfton Une. 

Zu vermiethen: Großes Tuftiges 
Bad, bei üfterer Frau. 356 Dayton Str, 


Zimmer mit 
fafo 


132 N 


Zimmer mit Board. i 
dofrfafon 


Zu vermiethen: 
Clart Str. 


2 vermiethen: Reine belle Zimmer, billin. 66 
Sedamid Str. 2jllwx 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu miethen geſucht⸗ | Mann fuht Fim: 
mer bei alleinftebender rau, Die feine anderen 
Roomers bält. Aor.: T. 809, Abendpoſt. 


gu inietben gefucht: Junger Handwerker winfcht 
einfadh möblirtes Zimmer bei fleiner familie oder 
Wittfrau, Weftjeite. Yantl, 721 May Str. 





Zu miethen gelnst: Kleiner Store mit Wohnung, 
pafiend für Delitatefien. 708 N. Halfted Str., 
Store. ſaſo 


— — ar — — — — — — — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 


Zu verkaufen: 5500 faufen 2:ftödiges Bridgebäude 
mit Schieferdah, 4-4 Zimmer Flats, große Cots 
tage hinten auf der Lot; Miethbe $56 den Mongt, 
nabe polrifcpslatholiiher Kirche und Schule. 
N. Wegel jr., 724 ©. Belmont Ave, 26j11wæx 


82000 kaufen moderne 5-Zimmer Cottage mit gu— 
tem Baſement und Attic, gelegen in Ravenswood, 
5 Minuten zur Weſtern Ave. Hochbahnſtation; 

i Reſt monatlih. Schlüjiel in Didins 
3643 Milwaufee Une, Gde Irving 


Vart Blod. Office offen täglih und Sonntag. 


gu verfaufen: 2:ftödiges und Bajenent:Brid, vier 
4:Zimmer Flatgebaude, in gutem Zuftand, ein Plod 
von enter Str. Hohbahnitation. Eigenthümer: 2, 
Flat, 10 Bilfell Str. 
— — — — — — 
Zu verkaufen; Schönes großes 327⸗-Zimmer Brid⸗ 
Flatgebäude; alle die neueſte Plumbing und Verbef— 
ferungen; Tampfbeizung; Mietbe $110 per Mo— 
nat; Asphalt-Strake, nahe Lincoln Part; nur 
$1000 bagr und leichte monatlihe Zahlungen; oder 
nehme ein 2ftödiaes Frame-haus oder Cottage als 
Theilzablung. Wegen Einzelheiten wende man jic 
an John Heim, 1713 N. Aihland Wpe., nahe Bel: 
mont pe. flo 


Zu verfaufen: Nur $2250, bübihe 6-Bimmer: 
Cottage; Bad, Gas, Waihtöpfe; nahe Lincoln Ape. 
Electrie Car oder 1 Plod von Addijon Ape. N.:W 
2.:Station; nur 9200 baar, $10 monatlich. 


Heim, 1713 N. Aihland/ Ave, nahe Lincoln Une. 


Zu verlaufen: Echönes neues 2⸗Flat-Gebäude, 5 
bis 6 Zimmer, Bad, Gas, Hartholz-Fußböden und 
> Goncrete Yajement; gepflafterte Straße, an 

erwpn WUve.; bequem zur Summerdale-Station 
der ©. & NR.:W.-Babn. Preis $4000; nur $509 
baar und Reft leichte Zahlungen. Yohn Keim, 1713 
N. Alhland Upe., nahe Belmont Ave. ifo 

Gefuht: 2eftödige® Brid-Gebäude mit IA Zim: 
merwohnung füdlih von iFullerton Ave. bis North 
Ave. und öftlih von Macine Ave. Was haben Sie, 
ih taufe jofort und ann alles baar bezahlen. — 
1513 George Str. Sillmft 


gu verfaufen: Moderne? PBridgebäude mit zmei 
6eZimmer Wohnungen, Lot 29x15, Seminary Abe. 
nabe Mebfter Ave.; Preis $4800. j 

Aughft Torpe, 147 €. North Upenue. 


u verlaufen: Schönes Asftödine® Gebäude mit 3 

6: Bimmer Wohnungen, nahe Eiybourn und PBlads 
bamt Str., Preis $2600 Zorpe, 147 €. — * 
rſaſon 


friafo 


Hu verlaufen: Grundeigentbum in Wehr Raven» 
wood. Gottages, Wlatgebäude und Stores. Ep» 
siele Bargains in 30 Fub⸗Lotten, nahe Terminals 
Stetion don Rapenswood „BD“ Erprei. B. Barken 

Son, 222 Lincoln Une, Xelepbon: a 


Yu verleufen: Gtober Bargain! Ieftödiges Stein 

pe Dampfheizung, HM Bub Lot, nur $9500. 

erfäumt dies nicht, gut zu u jaj> 
John Bobel, 9 Southvort Avenue. 


— — — — — — — 


Zu verkaufen: In deutſcher Nachbarſchaft, 2eftädi- 

es Frame, Bridbaſement, 7-gZimmer Flats, zwei 

— —— 
John Bobel, 900 Southport Avenue. * 

ſaſon 


Zu’ verkaufen: Beſter Vargain von allen. Fuß 
Lot an Dakley Ave. nahe Irving Vark Blod., für 
xut Fernet O-Fub Lot an Cornelia Str., 
3 Sub Lot an iien Ape., $1400. Groher Bars 
—— * — und Meilroſe Str. 800. 

uns, € 


* FR 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents Da Wort.) 


Nordieite. 


Zu ftaufen gefuht: Yür Baar, an Rorbfeite, 
Gottage nicht über 83000, --ziwei Flat Gebäude nicht 
fiber $45%0, drei Fat Gebäude nicht über $80W0, 
atweis und Ddreiftödige Wlatgebäude ‘von $250W) bis 
86009. Yeenn Ihr Preis nicht zu bo ift, fünnt Ahr 
fofort verfaufen. Verjäumt wicht und ibrecht jofort 
tor bei Nathan & Brown, 8 La Sale Str. — 
Teleppon Main 515l. 


Norbweitieite. 
Zu verkaufen: Zwei lat Frame, Waſſer, Sewer, 
Gas, Stall, Preis $190; Micthe 23. (3246) 
Haentze & Wheeler, 806 Milwaulee Ave. 
ſaſon 


Grundeigenthümer wollt Ihr Euer Nordweſtſeite 
Grundeigenthum verkaufen, dann laßt es in meine 
Lifte eintragen, wenn Yhr ichnell verfaufen molt. 
Sigmund Majewsti, Ede Diilmaufee und Aſhland 
Avenue. jaſo 

Beſichtigt 465 Haſtings Str. nahe Robey, 2⸗Flat 
Framegebaͤude, Jemand bekommt einen Bargain; 
muß ſofort verkauft werden, baar oder auf Zeit. 
Schaefers, 12860 W. North Ave. ſaſo 


Zu vertauſchen; 7-Zimmer Brick-Cottage, ganz 
modern; Preis 800. Hypothek $1500, und fchuls 
denfreie Ed:Tot 55x10 Fus $1000; wünjhe Farm. 
Schaefers, 12836 W. North Ave. jafon 


Zu verfaufen oder taujhen: Auf SO Fuß Lot ein 
utgebendes Gejhäftsbaus auf der Nordimeftfeite, 
elifatejien und Grocern. Näheres beim Eigen: 
thümer, Müller, 941 Lincoln Ave. ifo 


Zu verkaufen: Yargain, Bsfylat Gebäude; Ein: 
nahme faft $000; Preis für jofortigen Verkauf nur 
86850; Brejied Brid-Front Gebäude, in gutem Zus 
ftand, 4 und 5 Zimmer Flat3, Tfenheizung; Chio 
Str. nahe Centre Üpenue. 

Wın. U. Bond & Eo., 115 Dearborn Str. (E.) 

jajo 
Zu verkaufen — —1 Acre oder 5 Acres. 

800 per Acre.— Beliebige Bedingungen 
Guter jchwarzer Boden » Gemüjegarten, oder 
ein Haus. Der paijendite Play für Hühner zu züch: 
ten und Kinder zu erziehen. Echter Bejigtitel, Abs 
ſtrakt; WM Minuten zu gehen weftlih don Milwaufee 
Ude., in Iefferion Barf. Grundeigentbum wird ir= 
gend einen Wochentag gezeigt, 
oder 

25 oder MO Fuß Lot nahe Ede von Xrbing Part 
und Meftern Xpe., $250, Lot3 mit Sewer und 
Mailer, 50 bis $450. Veliebige Bedingungen. 

Feiner Saloon und Reftaurant, an Doppel Secs 

tion Ede gelegen (ipezieller Preis). 
yrepdt. 9 Bartlett& Es, 
Ede Irving Park Boulevard und Weftern Apenue. 
Tel. Central 4857. frjafo 


Zu verfcufen: Brauche Geld, neues 2sftödines 
moderne? gutgebautes Haus. Eigenthümer, 829 R. 
41. Ave., nahe North pe. 

8229 taufen neue fünf Zimmer Refidenz 
Attie und Baſement. 8100 Anzahlung und * 
natlich. 2859 N. 41. Court. 


2x38 
12 mo⸗ 


Zu verkaufen: Feines Haus, 3sftödig, Steinfront, 
billig. 4 N. Maplewood Ane. Billmt 

Zu verfaufen: Clegante neue 5 und 6 Zimmer 
Cottages; School Str., nahe Galifornia Une; — 
alles modern, mit Brid Bajement, Bay Window, 
Nidel Plumbing, 3 Fuß Lot, $2500 und aufw., 
$100 Paar, Reit monatlih. 8 zur Auswahl. — 
Edenio eın- elegantes 4 Flat Bridgebäude, beinahe 
ven, Ede Flether und Waſhtenaw Ave. Preis $6500, 
8500 Anzahlung. 13% Beldanlage. Kommt mor= 
ven und bejebt jie jelbft. Fredrid Walter, Cigens 
thümer, 217 ®W. Pletcher Str. 18jljajofrim 


Beitieite. 
‚gu _verfaufen: 8 —— 
fig: Eigenthümer verläßt die Stadt. Nor 
Superior und NRoben Str. 


Südweitieite. 

Lot zu verfaufen: Paulina Str., füdlih von 35. 
Str., deutihe Nahbarihaft; PYargain; 2 Karlinien 
innerhalb eines 2lod. E. 3. Woiersti, 914 Mar: 
ſhall Blyd. 24jllm& 


fehr bil: 
dweſt⸗ Ecke 


Süpieite. 


Zu verfaufen: 6 Zimmer Cottage, Bafement, Gas, 
Pargain. 335 Dalley pe, Eigenthümer. 
21jl,10,% 


Vorſtädte. 

Zu verkaufen: 5 Acker Land an Harrifſon Str, 
Evanſton, 3 Blocks weſtlich von City LVimits, fur 
82250 Caſh, oder verkaufe halb davon für 81159 
Caſh. Eigenthümer Nick Adler, Room 512, 253 La 
Salle Stri, Chicago. ſſon 


Farmländereten. 


Seltene Gelegenheit! Umſtändehalber ſofort zu 
verkaufen, eine prachtoolle 112 Acres Farm in Port⸗ 
age Geunty, Wis., 5 Meilen von einer Stadt mit 
10,000 Ginwolnern. Geräumiges Haus, Stallung, 
Scheune, 2 Prunnen, ein Baxh flieht — durch 
die Weide, 75 Acres unter Pflug in Roggen, Ha⸗ 
fer, Corn, Kartoffela und Erbſen; 2 Pferde 3000 
Pfund, 2 Kühe, 3 Kälber, Schweine und Hühner. 
Wagen, Pflug, Egge, Cultivator, Buggh u.ſ. w. 
Preis für alles wenn ſofort genommen 8800. An— 
schlurg 32400, Reit auf Zeit. Adr.: T. 823 Abdpoſt 
oder Sonntag oder Abends vorzufprehen 330 Mo: 
bawt Straße, nahe Genter Str. ſaſo 


Zu verkaufen: 40 Aeres an Lake gelegenes gutes 
Wisconſin Farmland, nahe Stadt. Preis 815 per 
Acre. Leichte — 

120 Acces Farm, 4 Meile zur Stadt, 30 Acres 
geklärt, Haus, Stall etc. Preis $2500. 

9. 8. Heinz, 505 Orhurd Straße. 


Zu verfaufen: $1500, 140 Acres Michigan Tims 
ber= und Farınland, 10 Weres gefunder fiichreicher 
Lake, Vieh, Majchinerie, Ernte, gut für Werte, 
um Sanatorium und Sommertefort zu eröffnen. 
IN. Weftern Avenue. 


10 Acres Wisconſin Farm, 
Actes unter Pflug, Lehmboden, Reſt Holz: und 
Weideland, 7⸗-Zimmer Haus, Steinbaſement, zwei 
gute Stallungen und andere Außengebäude, 10 Stüd 
Rindvieh, drei Pferde, ein Füllen, Schweine, 
Hühner, alle Farm-Maſchinerie, diesjährige Ernte, 
3 Meilen zur Stadt, nur 500; Theil baar, oder 
taujche für jchuldenfreies Chicago Grundeigenthunt. 
E. Willougbby, 1373 Lincoln Ave. 





Zu verkaufen: 80 


ſaſon 

Zu vertauſchen: Zentral Wisconſin Farm wün⸗ 
fche Stadt Grundeigenthbum. Was haben Sie! — 
Schaefer, 1286 W. North Une. jajo 
Zu vertaufhen: Sehr fhöne 40 Aeres Yıllinois 

Farm nahe Chicago, mit „Stod“, wünjdhe Nord» 
mweitfeite Haus oder Bauftelle. Schaefers, 1286 W. 
North Avenue. jajon 
Zu vertaufchen: 190 Aere8 Yarın, Wood County, 

wWis., 5 Kühe, 2 Kälber, 2 Bierde, 50 Hübner, 
die ganze Mafchinerie, wüniche 2 Ylat8 oder Baus 
ftellen Rordweitjeite. Schaefers, 1286 W. North = 
jajo 


Verlaufe oder vertaufhe unter günftigen Bedin⸗ 
gungen 160 Wcres jchöne® Land. Thiele, 472 Ra— 
cine Ave. jafo 


Besnnunneee 
Zu vertaufen: Farmland in der — Kolonie 
Elverta, Baidwin County Alabama. Obſchon rrit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt dieſe Kolonie 
bereits uͤber 250 PYamilien; hat Stores, Kirchen. 
Schulen, Hotel u.j.m. Das Land ift jo billig, daB 
Iedermann ich dort «in angenehmes Heim eriverben 
fonn. Grtragsfähigfeit pro Were von 875 bis 8250 
da3 Jahr. Gefundes Klin:a, herrliche Luft, feuchte 
barer onen, reines. mweihes Wajjer, nahe Märt: 
ten. Liberale Antauf3:Bedingungen. 8. D. d. Led & 
Go., Agenten, Simmer 5, Kemper Bldg., North 
Ave. und Halfted Str., Chicago. 24ji*X 
Die nädfte Erkurfion ıft am 4, Auguf, 


8700, Teihhte Zahlungen, Taujen 40 Ucres Wiss 
conjin Farm. Brodfuehrer, 509 — 84 Ya —— 
tjajo 


Sand — Seimatdbi — 

An Zarlor County, Wistoniin, gibt e3 no große 
lähen, zum Zheil unbejiedelte Länderien (deutſche 
nfiedelung). Meiftens SGartholz:Tand, mit genüs 
nd Holz darauf da3 Land damit zu bezahlen. — 

Ereiben Sie um ein freicg Büdlein, (illuftrirt, 

nebft Karte ton Wistonfin), mweldes Ihnen über 

alle Berhältnıffe Dieier Gegend genaue Auskunft 
giebt an tie Taylor Bounty Immlaration Aſſoeia⸗ 
tion, Bog 140, Mevford, i3, SillımoX 


Wistonfin Gentral Eifenbalnland, $5 der Xcre 
und aufwärts; elegante Auswahl am Lales, ver» 
beiferte armen, taufhe_ aud. neun 263 ©. 
North Uve., Chicago, Diffice offen SOHN und 
Sonntag Vormittags. in®z 
Ich Taufe, dverfaufe und vertaufche fultivirte Mi» 
Higan und Indiang armen. Brodfuehrer, 59 — 
&4 LaSale Straße. WYWmai*2 


Berichledenes. 


— S a — G a r — Ss ı — 
—Gardy Indian« — 


Beiudt Gary frei 


Damen, die ohne Beglertung fommen, ermwünfdt, 
denn wir haben eine Yührerin, melde ihnen Gary 
frei zeigen wird. Spreht vor in unferer Chicago 
Difice Sonntags 10 Uhr. Borm. und 2 Uhr Nahm., 
und irgend einen Wochentag 10 Uhr Borm., und 
seht mit uns auf umjere Koften. 


Das Keim der United States Steel Company. — 


Jet zwei Jabren 
100,000 haben. Wir baben 1500 Yes Geſchäfts⸗ 
und Reſidenz⸗Bauſtellen, welche wit zu 8100 und 
aufwärt3 verlaufen zu $5 den Monat. Reine Zinjen! 
Keine Steuern! Keine Zahlungen, wenn krant oder 
arbeitslos. Solltet Ahr fterben,_ fo überichreiben 
wir die Bauftelle Euren Erben oder Bevollmädhtigs 
ten ohne weitere Zahlung. Alle “dieie Bauftellen 
werden jich in den nädhten paar Monaten mehr ala 
verdoppeln. Gary ift % Meilen von Chicago am 
Midigan See und 10 Eifensahnen fahren dur, 


South Broadway Sand Go, 
z. B. Englebart, Präjident 


Marauette Bldg., Dearborn und Udams 
Straße, Chicago. 


ee —— 


Tühtige Agenten verlangt, * 


— — 


20,000 Einwohner, wird 


Milwolon!in 
82% Una > 


ee 
fung, 810 u 3 Pla: & 
— En 


käude.. Prob 





— nen Te ne ee 


Für müßige Stunden. 


Vreisaufgaben. 
Räthjel 28). 
Gingefh. von Frl. Hedwig Bialf, 
Chicago. 
Mit „B« Hilft’s Mandem aus der Noth, 
Mit „S« treibt e$ Manden in den Tob, 


Sherzräthäfel (2894). 

Don Henry Bangfeldt, Chicago. 
Das Wort mit „O” haft du ficherlich, 
Denn reih, jo geatulire ich: 

TBinft du im Leben ledig bleiben, 
Wird Dir nie das Wort niit „E* erjcheinen, 


Stibenräthfel (2895). 
Bon D. Magdorfff, Chicago. 

Was ih Dir vorführ, ift nicht viel, 
Ein ganz Feines Wortgefpiel, 
Auch zu rathen iſt's nicht ſchwer, 
Denn das Wort iſt nicht weit her. 
Die erſt' im (alhgemeinen Sinn 
Stellt Dir ein Borſtenthier dahin, 
Die zweite iſt die dritte Perſon 
In alter Zeit die zweite ſchon, 
Die dritte ift am End von einerlet, 
Wird biel getrunten frifh, mehr nod ger 


jpeift, 
Kannft Du Dir denten, mas es fei? 
Derbindeft die beiden 'erften Du, 
So findeft die dritte Du im Nu, 
Abt’ vielleicht auch gerne, Du. 
Das Ganze nimm ftellt ſich Dich vor — 
Nicht fein! — als Nam' für Etwas, das 
ſehr mißfält, 
Sei e8 dem Auge oder Chr, 
Sei’s, dab es mis nur dieNafe befüllt! 


Kreuzgräthfel (2896). 
VWm. G Michael, Hammond, And. 


1-2 folft Du imnter fein; 

3 laß Dir nichts machen; 

4-5, roth, fpiß, frumm und fhlef; 
Gibt oft Stoff zum Lachen; 

31, unfer Albert heißt; 

4-2, Ding zum Stechen; 

2—1, da3 heißt: „ftreiche aus“; 
51, dort Mellen breden; 
1-2--3, ein Blümlein; 

458’ follft Du nicht fein. 


Röffelfprung (289). 
Don FrauLouife Pinger, Chicago. 


pein | mund | aleich 


Bildberräthfel (2898). 
Bon Kerbinand Koggerft, Chicago. 


E83 werden wieder mindeftens [je 58 Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjchetdvet — zur Vertheilugig fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Böfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 

18 dahin jpäteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
farten genügen, werden bie Löfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müjfen foldhe eine 2: 
EentdsMarte tragen, aud) wenn fie nicht ges 
vonıien find. 

Die Prämten find in ber „Office ber 
Übendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämte 
durch Die doR sugefchidt haben will, muß die 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Poittarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. NäthferL 
Eingefh. von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
zn Se se nn. ie. 
auch berforgen fann 
Mi Hat ber Schüfer in 44 
Die Hand des Küuͤnſtlers führt mich auch 


2. at 


Dertoifch, eildug, Deilau, Be 
Beni, Meiiter, Xandesvater, Gef, id, 

rübfaldmiene, Stimulantien, Ume 

Es ift ein „geflügelies Wort“ zu jucen, 
defjen einzelne Silben der Neihe nad) ver: 
ftedt find in borftchenden Wörtern ohne 
Rüdfiht auf deren Stibentheilung. 


8. BDerwandlung$ » Räthfel, 


Dessen Re 


Söfungen m den Aufgaben im | 
voriger Hummer: 


Silbenräthfel (2887. 
Habenidts. 
Richtig gelöft von 65 Einjenbern. 


Scherzräthſel (2889. 
Nothbremfe. 
Richtig gelöft bon 48 Einfenber. 


Silbenräthfel (2889). 
Erhaben. 
Richtig gelöft von 61 Einjendern. 


Kreuzräthfel (2390). 
Ita; 2-—ge; 3—he; da. 
Hege, Klara, gehe, Mage, China, Hella, 
ae. 


Richtig gelöft von 43 Einfenbern. 


Röffelfprung (2891). 


Wer keinen Willen hat, 
ift immer rathlos, 
Und wer fein Ziel noch, hat, 
ift immer pfablos, 
Und wer nicht Früchte hat, 
tft immer jaatlos, 
Und wer fein Streben hat, 
tft immer thatlos. 
Garmen Silva. 
Richtig gelöft von 31 Einfendern. 


Bilderräthfel (2892). 
Sanatorium. 
Richtig gelöft von 45 Einfendern. 


Fülungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Uufgabe — Ernte, Rente. 

2. Telegrapbenräthfjel — Re 
vier, Barbier, Lunge — Berlobung. 
3. Pyramide — W, Kid, Biene, 
Klinger — Wien. 


Richtige Löſungen 


fandten ein: 


Chas. Herberh (5 Räthfel 3 Nebenaufgas 
ben); Fr. Rofa Schlogl (5—3); C. E. Winck⸗ 
fer (4—2): Henry Langfeldt @—1; rau 
Emma Kirch (6-2); F. H. Noßler =; 
9. Bieled (4-1); Val. Hennig 3—0); Wim. 
Deubel (4-2); Auguft Fiebig —]1); Frau 
%. 8., Davenport, %a. (5—3); Frau Anna 
Pinnow (6-3); Frau Antonie Rogt (5—3); 
Sohn Fauft (5—1); Frau Louife Pinger (5 

—0); $. Anoop (6—2); Frau O. Kitler (d— 
2); Yriß —— (5—2); Frau Anna En⸗ 
gel 6-9; Henry Hund 5—3). 

Margarethe Wieſe 3-1); Fr. Sophie 
Hofmann (6-3); Dina Weilind (1-0); 
Frau 8. Müller 5—2); Wm. Gundlah (2 
—0); Frau Rademader (3—2); 5 Heb- 
wig Bialt (4—2); Frau Dora Diefenbach 
(5—2); Fr. Lydia Sedlmayer, Danpille, AU. 
(d—1); Anna Bialf (4—2); Frau U, Gnadfe 
8—1); 9. Kornumpf (3h; Hellmuth Groß 

40); Fr. Martha Rogge (5—2); Helene 

elle (5-3); Tillie Scharts (6-2); Frau 
Emmy ©. Plehner (5-9); Frau %. Zielte 
(4-0); Fr. Matie Sieberer (4-3); Frau 
M. Thara (6-1); Frl. M. Meinert (d— 
2); Ernft Meinert (4-3); Henry Hubel 
(4-3). 


Rudolf rag (80); Ehas. Bachrodt 
(3-0); Frieda Poller (5—2); Fr. Molly 

gnert, Gum Lake, Mid. 4—2); Frau 
Hannebohm, Crown Point, Ind. (4-3); 
Maria Hein, 2—0); Frau H. Fröhlich (6— 
3); Frau Hermann Mulf, Dapvenport, Aa. 
(5—0); Fr. Anna Huber (4-3); Fr. Bouife 
Bentwit (6-2); Fr. Käthe Weigand (58); 
Fr. Ottilie Vode (4-3); Fr. Bertha Yanz 
(6-3); 9. Zimmermann (6-3); Frau R. 
Heinz (6—2); Fr. :%. Hardung Ft. Wanne, 
And. (6-3); Fr. Dietrich Helberg, (2—2); 
Robert Rehfuß, Davenport, Aa. (5—0); 
Grnft U. Vaas (3—0); ©. Michael, Hame 
mond, And. 4-0); Charles Kocher (4-8); 
M. Kettering (6—2). 


Brämien gemamten: 

Stibenräthfel (2887) — Loofe 1— 
6%. Frl M. W“nert, 487 Belden Apenue, 
Chicago; 2008 Nr. 41. 

Scherzräthfel (2888 — Loofe I— 
48. Auguft Fiebig, 44 Sheffield Uvenue, 
Chicago; 2005 Nr. 7. 

——— (2889) — Looje 1— 

En —* 2713 Evanftonive., 
Ku 008 Nr. 2 

Kreuzrät J (2390) — Loofe 1— 
43. Helene Delle, 1025 MW. 21. Str., Chi: 
cago; Xoo8 Nr. 19. 

RNöffefprung (891 — Loofe 1-91. 
Frau Emma Kirch, 1591 Hamilton Mbe,, 
Chicago; Loos Nr. 5. 

—— (2892) — Loofe 1— 

Frau Hermann Wulf, 1451. 3. Str;, 
Ben %a.; Loos Nr. 33. i 


Küthfel-Briefhaften. 


Nobert NRehfuß, Davenport, a., 
Hannebohn, Crown Point, And.; Val. 
nig; Henry Langfeldt — Dant für die * 
ſchickten Aufgaben. 


teen 


Mogen- Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Baset eines 
großen Heilmitteld frei an Alle l 


—F 


Kopfſchmerzen, Schwindel, 
Nervoſität. Urſache: 
— 


Ihr mit eine 
ober ben baburdh = as 
chen, ald Verftopfung, Leberleiden, Sob- 
brennen, KRopfihmerzen, faures Au 
Ben, Hersbrennen, Wlähnngen, af 
— ER ni S eſchla er 
Nervo tarrh, 
—— Magengas, 
eit —— dem &if 
in ber Magen 
** —— &ef 


Erbrechen, 
ſchlechte 


a 


48 


* —— — den 26. * 1908, 


Ania ann A es 


nem I RR I „er m en 
amen — — Ben — piefelben nicht 


intierhalb 14 Tage enitehenden Datum 
an gerechnet, abaı n, fo werden fie nad 
ber „Dead Setter”. fie Er Waihington gefandt, 
Ehicago, 25. Auli 1908. 
424 Wajer Wdalbert 
431 Mattas Yoiepb 
432 Matwiepor Fuchs 
435 Michael Hubert 
41 Miller = 
454 Miller Carrie 
458 Moecl Marie 
457 Mor Klein 
46 Morig Mes 
470 Myer Frank 
471 Neubeimer Bertha 
473 Naft Hartd 
479 Nemeth BL? 
491 Noesgen Micel 
499 Oppenheimer Louis 
54 Pod Mr 50 Oppermann Enta 
5 leder, Sranziste 505 Orbandler 2 
6 Bod Sue 59 Panner Zftvan 

5 804 34 513 vaweſchulz Florian 
60 Boehm Henrh 519 Velelman Max 

68 Borenſtein Mr 522 Beriman_ % 

72 Braier Wın 523 Bfifter Epib 

TI Bruder Simon 530 Blufart Staniy 

78 Bruuedi Paul 533 Plover 

79 Bugner Mrs Mary 534 Vlatt Lewis 

80 Buchner Heinrich 535 Vollat Vtorig 

84 Bujam Emil 557 Rejman Beter 

& GCallmann $ 553 Recet Adam 1 
90.GCerbbauß Mrs An: 559 Reinhart Untonie 
tonia 560 Riedel Baltazar 

91 Gender Rudolf 2 561 Rofenfeld Otto 

93 Ehriftoff Ivan 502 Roff 2 
102 Eiprian Front 566 Rotenbaum Yad 
104 € gegen Dr 567 Rohr Toerefe 
105 Coden Mi S 570 Nolff Casper 
123 Dieb Rudivig 513 Roſenbaum Mr 
124 Dinkelipiel D 576 Rofenberg Mr 
140 Earlih Herman 579 Rozenberg 3 
141 Ebner Louis 580 Rothſtein D 
142 Elzler Solomon 593 Salbinger Mr 
144 Elowig &£ 594 Safarif Adolf 
145 Endres Johan 395 Salbert DOttilie 2 
145 Erdmann AYulius 596 Sabalsti Adam 
147 Erber A 597 Saho Yacob | 
149 — Joſef 599 Sadjak Elizabeth 
151 Feldman J 600 Sandor Johann 
152 Fiſcher Fanny 601 Samara Anton 
153 Fifcher Robt 68 Schafhaufer Jozef 
154 Ein u 69 Schapiro M 


7 —522 € Chat lie 


U. Baltazar Tiedel 
2 


lanı 
24 Bebhrend Ms C 
26 Bein 8 
35 Benbel Lorenz 
34 Benedict Georg 
36 Berman ® 
39 Beder Michael 
40 Berger Albert 
44 Bierftod 
4 Bilhof Anua 
52 Blitein 9 s 


ifiert Wilhelm 6109 Schaffer Sogef 
Abraham 6 € dee guet 
; ege 


Unton 
ulte Auguft 


61 
ranfel Dar 613 S 
179 5 Sinbet Rofine 614 Schelpäty Meier 
180 Gitler S 615 Schmidt Johan 
188 Glick Saul 616 Shmin Emerich 
188 Goldberg G 617 Schmidt H 
189 Goldberg 3 618 Shirman Mr 
1 Goldman 619 € midt Konrad 
191 Goldman Vie 6% Schneider Nikolaus 
192 Goldſtein A 621 Scholz; Emilie 
193 Golditein Sam 622 Schmidt FKatarinn 
194 Goldftein M 623 Schußler Imre 2 
195 Gotfroud Frans 624 Schnafel Kriftine 
196 Godel Stanislam 625 Schwarg Nathan 
206 Greenbaum Henn 6% & 2 Ener Nikolaus 
210 Groman U 5 627 Yojepb 
211 Srabman 2 631 Silberman Mr 
216 HSagendbah Walter 633 Simon Annie 
217 Hagenauer Hozef 634 Siperftein © 
218 Hager Samuel 635 Sigel Harry 
219 Haubenreißer Emeli_636 Silberderg RR 
2 HartingleBaronAuguft639 ein Aozef 
38433 Eleanora 640 Stiberftein Me 
226 Seinonen Ada 2 641 Singer Yofeph 
227 Heine 3 642 Singer 8 
228 Heine 643 —— Marp 
229 Heftel Yozet 64 S oje Albert 
2332 Hinrihten Carl 647 Sigl Enril QA 
> Hoffberg Mr. 656 Smid Johan 
236 nv. Karel 657 Snell Jobann 
237 Holzl € 665 Sperling Xen 
238 FR Mihaly 669 Spegell Mr 
245 Hulieih Anton 672 Start Bin 
230 Hubte Walter 673 Stammin Wilh 
257 Aacob3 Natban 681 Sternfeld Natalie 
958 Kafob Adam 682 Stein 
250 Haffher Vs 8 RK 684 Stettla Ferdinand 
264 Janoſch Fran? 685 Steinlas Mer 
268 Kante Louis 6865 Stern M 
3 Safie Yocob 638 Stern Rebecca 
enſen 692 Steoßer Augufte 
3 Zerchen Jozef 695 Strudel S 
281 — — 67 Strobel Frantiſel 
288 701 Supalz Kate 
289 33 Anton 719 Szeidel John 
2 Kachler % 726 Shaunas Richard 
91 Kalenbah_ Wilhelm 737 Trojaner Kate 2 
296 Raylar Morris 


74) Zranı Hub 
297 Kapel Xorefa 741 Trulp Leni 

298 Rarder Rarl 742 Treo Frrant 

300 Kantor France 745 Iraub Nathan 

309 Rab Aoe 753 Udelwis M 

310 Kat Mer 760 Valentine oben 
1 Ra M 761 Vajier Eapt PB. J 
12 Rab Sofoman 762 Vehling Hofepd D 
318 Keller Barbara 


763 Befely 
319 Kereckes Johan 764 Vetter Elizabeth 
Kirmer Mato 765 Bine Aron 
Kiegmann Albert 766 Vintbaker E 
324 Klein David 767 Vondetiel Heinrich 
335 Klein Michael 768 Vojh Guftan 
7 Klent Rart 769 —— George S 
80 Knopt Fritz 776 Wallbruh Wilbelm 
331 Konrad Emil 777 Wal Thomas 2 
339 Rollenicher Lipman 
346 KRottler Dr U. P 
359 Kramer Karl 791 Wie DO 
= 28 Derael 73 Wiele &ı 
864 Kries Sam 794 — Rudolf 
973 —* Nudi 795 Wilk Michat 
2 Kutihera Frank 800 Wolf Rudolf 
Kußner Otto 
88 La en erM 
389 Beffinger Frank 
391 Refferman oe Bahmann 
392 Lindauer Dirs Minniexor Zalman 9 
398 Lubland B Berbeb Lina 
404 Mach Aozef 829 Zimmerman 8 
410 Maus Kan 


— ——— — 
Tobesfälle. 


Nahftehend veröffentlihen mir die Namen ber 
Deuticien, über deren Tod dem Geſundbeitsſsamt 
Meldung zuging: 

Thom, Undreas, 76 %.; 4408 Shield8 Xpe. 

Meiienberger, Frant, 2 Mo.; 905 N. Serinitage 

Avenue. 

enp, Marquerite,J Mo; 175 293. Blace. 
tab. Auliana, 7 Mo.; 21 N. May Str. 
teefe, Albert G., 52 172 Milwaufee Une. 
eig, Walter B., 1 3.; Aunurs —— 

Moder, George — 18 ©t.: 781 W datt Sk. 

Berner, Hermann, 33 % 2. 

Pauchke, Emil U., x x Tu Semont 1, 

Teubner, Ludwig D br 64 S.; 1730 NR. Fre 

mont Ave. 

Weier, Henry, 81 J.; 447 Racine Aye. 

Merner, Katbarine, 2 M.; + zu. Blod. 

Zoaelin, Katherina, 66 I. 2 260 @W. 23. — 

Gundling, Salob, 63 J. 5243 Calumet 

Bär, Louis, 36 9.; 4803 St. Lawrence. 


—— — — — 
Heirathbo· igzenſen. 


780 Wiesberg Mr 
781 Beiendie — 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Offiet 
der Counto⸗Tlerts ausgeſtellt: 


Henry 2 Alta Enom, 48, 98. 
tancifel Gelafinsfi, Anna Marfopicz. 
enry Finkelſtein, ẽthei Sevpin, 22, 19. 
obert Holft, Karrie Hettinger, WB, 22. 
Sarry Leemon, Iennie Pederion, "3, RX. 
obn 5 Annie Schmaus, 21, 21. 

mer Gwinn, Sin = Smeetland, % 21. 

se. Johnfon, uth Wall, 8, 

Hobnjon, Emily Meisner, 0 a, 

— Templer, Sarah Roſen, 

ar Salzmar, Gilera Glustater, 2,3 
William ilett, Ada Umed ro, 27, og 
zit Rpan, Joſie Kulhava. A, 21. 
illiam Black, Jennie Redebaugbh, 22 
Albey Davis, Upfſeß Bronaugh, 88, 2. 
Andrew Chriftianien, Anna — 19, — 
George Hunt, Willie Se SS. a. 
Deter Pocanis, Kate Goli 
Zofeph Harris, Hazel Garver, 2 . 
Kohn &ildermeifter Anna — 3253 
Anton Bracjett. Anna Obhlſon, 36, nn 
Bawrence Griffin, Gligabetb Ryan, 23, 2. 
tan? Nudel, a urpdp, 81, 88 
vederid Grome, Anna Bever, 5 E 


7, 3. 


Sadie Sadrider, 
u Bl Mary Ugneli. 5, 2a. 

dc Smith, Merrides Gourley, 97, 7. 

ee Fey, Frances Bonit, 2 2. 


* Craig, 


ohn Budlen, ange Kenien, H, 3. 

arold Spinnen, aude Rates, 25. 24. 

ran? Hobenadel, May Marıon, 3, ©. 

omas; Yagorstt, Stefania Kangur, * W. 
mibert Gehrie, Charlotie Schow, 18. 
Stanlen Nemberrh, Margaret ‚Kanton, 21, 20. 
John Stout, Lilian Säulg, 21, 21. 

Richard Donodan, Marh | derbe, 26, 25. 
zn Buoncriftiani, Eiterina Beliomint, 


mie, Sol, Olga Garn, 28, 22. 
ürner, — Landen, 24 
e Fefler Anna Meber, 26, a” 
Charlie Saunger. Mary Brown, 22, 29. 
feph Bald, March Birnlofer, 44, 45. 
ranci&cus Kellpsz, Barbara R mas, 24, 28, 
obn Grefh, March KRondzeldfa, 37. 
thael Mafulic, Sofie a 80, 28. 
Oscar Kleift, Augu 
Reberett Collier, 
Tome Beer. Agata Koitd toa, 2 20. 
Quad endufp, —— — — 80, 80 
Rn Cramton, Alt 
ofepb gern, Er Kradt, 1 Es 
Iter Shlor, Elfie Sprienderg, 
ward Balorench, gt F pel, 
Ernit Fint, Rofe D 
Charl — & 8, 22, 19. 
Anton 


Ei s ler, & 


84 Bongesti, si, 20. 
— au ie Siehe — 


eilt 6, 19 
Chriftian *— Anna Baden, d5, 3. 
—— Bile, 50. 


amed Britt, ame Kawiot, 2L. 16, 
Rob, -Mildreb 


Be 


Dr. 3. ®. Hudgens, 


ne 


Alter » Kranfpeiten Iurirt | 


Dust) fihmerzioie, fümelle Methoben, die augen, 
Bitdfihe Binberung Gringen in vielen FAR 
Ten in eiliden Tagen Hellung erzielen, 


Ich beredjne nichts um gu beweifen, da 
meine Methoden Euch heilen werben. 
Hũmo den — Bl: 
tende, tiehenbe, 
ats —* — 
3 *53 Ge» 
re, Beritopfe 
Er eile € be 
ae br u 
ten önnt und bollitän- 
dig und nachhaltig. 
Durh meine Me hode 
beilte i seh Pa? wer⸗ 
de au 


überzeugt € 


a 
orm von Aiter-frand 
berechne nichts um —* len “u ke 
u eifen 
onen Euch heilen werben. «meine 
Rh garantire das Geld, welches Yhr bezahlt, 
—————— wenn ich !eine nt 
ung eratele 
Sreie Koniultation, Unterfuhung. 
Übdreffirt oder fpreht vor: Dr. I. W. Hodgens, 


Te Dit Adams Str. Chicago, 
‚15,20 


Rectal-Spesialift. 


— 


Darktbericht. 


— — 


Chicago, den 3. Yuli 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Seu. 
(Baarpreije). 
Winterweizjen, Nr. 2, 
gt 3, toth, MEI; Nr. 
8, hart, 92—9%e. 
Beasjeprimeisen Re. 1 
2, $1.15; Nr. 3, $1.05-$1.10. 
Mais, Nr. 2, Til; Nr, 2, weiß, ae; Nr. %& 
elb, 78-7%; Nr. 9, Tailor: 3, weiß, 
1-82; Nr. 3, geld, 781479c; Be 4 17C. 
Safer, Nr. 2, 30; Wr. 2, weiß, neu, 57—60c; 
Nr. u, 96; Nr. 3, weiß, 58—6le; Nr. 4, weiß, 
57 6014 Standard, 6%. 


(Auftünftige Sieferung). 
Weizen, Zuli, Mic; September, 090%; 
Dezember, neu, PU—R%c; do., alt, bla: 
Mais, Juli, 77c; ZUR, 763g; Dezember, 
62%; Mai, DR—61 
MOZER Juli, alt. * do., neu, 56e; Septem⸗ 
ber, 4436e; Mai, 454c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 113,816, von Mais auf 158,600, 
von Hafer auf 141,000 Aufhels. Verfhidt von bier 
wurden 41.735 WBujhel3 Weizen, 108,926 Buſhels 
Mais und 39,071 Bufhels Hafer. 

89.27 ; 


Schmal;z, as $9.17%6; September, 
Dftober, $9.3 

Pr Shweinefleij Auli, 
$15.50; September, $15.65; —94 815. 65. 

Riphpchen, Juli, S. 60; September, 8.72 88.75; 
Oltober, 8.8216. 

Heu (Verkauf auf den Geleiſen). — ee neues 
„ Timothy, $12.00—$13.00; Ne. 1, $11 ‚09-$12.00; 
"Nr. 2, 89.00-10.00; Nr. 8, $7. NE: 
beftes Prairie, #11.00-811.50;  bo., 1, 
$10.00—810.50; geringere Sorten, $7. ie. 00. 

Mehl. Winter: — 84. 1584.26 das Faßb: 

oggenmehl, 83.60 83. 85; Minneſota Hard Pa: 


tent, Streiopt Export a. 34.04.70; bes 
fondere Marten, $6.00—$6.25 


> 
2, hart, 


92%4c; 
— 


81.18; Rr. 


rima, weiß, 

eodlight 

leum Spirits 

Kaphtha 

Gaſolin 
Maſchinen⸗Gaſolin 
Leinſamen⸗Oel, roh, per 5 

do., gereinigt, per 5 

Terpentin 


= 


2 
* 


di jun 
* 


— 
= 
* 


SL 


Eedladtvieh. 

Qute bis ausgeſuchte Stiere — 
87. 2588. 15 her 100 Pfund; gewohnliche bis 
gute Sorte, 8.0087. 25; geringe bis ausge: 
fugte Kühe, .00-$5.75; gewöhnliche bis mitts 
lere Rälber, 83.50-44.75; gute bis ansgefuchte 
Kälber, 8. 08.8; Bullen, gute Oi ausge⸗ 
ſuchte, 8.5085. 00. 

Schweine. Gute Sig ausgejuchte wotelwaare, 
3.05—$6.35 per .00 Pfund; gute bis ausge⸗ 
uhte (zum PVerjandt), $6. 56.85; 
ausgeſuchte Fleiſcherwoare, 
lere bis gute Ferkel, 84 ee —— 
Throw⸗ouis“, 9.75-8.00. 

Schafe. Refte Hammel, per 100 Bfund, $4.00— 
50; vute bis befte Schafe, $3.75—$4.50; 
„Bearlings“, .50-5.35; „Native Lamb“, 
$5.50-$6.35. 


Rindpvieh. 


&3 wurden mährend der u hierhergebracht: 
49,886 Rinder, 6799 Kälber, 113,204 Schweine und 
ET,TB- Schafe. Verihidt von bier wurden: 16,492 
Rinde, %6 Kälber, 33,99 Schweine und 17,102 


Wiolterei-Brodufte. 
Butter 
„Sreamery“, extra, das Pfund.. 
Ne. 1, das Bu ns 


E 
„Sabfeb, das Bund 
—— das Pfund 


eig Miaare, ohne Abzug bon 
Bee per Dugend (Rıften aus 
. andt) 
do., Eiſten ein geſchloſſen).. 
irſts“, das Dutzen 
——— das —— 
gi i — 
Rahmkäſe, „Twins“, das Piund.. 0.11 
„Daiftes”, das Pfund 
„Voung Umerica“, das PBfund.... 0.12 
— 0.097 I 2 
Schweizer, daS Pfund........... ea 
Limburger. das Pfund.......... 


Geflügel und —— 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 


Truthübner, das 

Gänje, das D a4 

Enten, das Pfund............... 0.09 
Geflügel (Rüplipeiher)— 

Hühner, das 0 FÜR RE 0.100,11 

„Springs, das Pfund.......... 0.17 —0.18 

Truthühner, das Pfund......... 0.10 —0.16 

Enten, das Pfund.............. 0.00 —.10 
Kälber (geihlagiet)— 

S— 60 Vid. Gewicht, das Pfund 0.0€ 

60- 80 Pfd. Gewicht, das Pfund 6.07 

80- 10 Bid. Geivicht, das Prund 0.08 


DOdft und friihes® Gemüie, 


Uepfel, neue, die Kiſte ............... 80.25 
Birnen, der Buſhel................. 1.00 
Fitichen, 16 Quarts................ 1.0 
Vrombeeren, 16 Quarts.............. 1.0 
Slaubeeren, 16 Quarts.............. 1.235 
Himbeeren, rothe, 24 Bintd...ceene.. 1.0 

do., jhwarge, 16 Quarts.. . 1.0 
——— — ER er une 1.00 
Dfirfiche, die 8 x 
Weintrauben, g ündedorh.. 
iteonen, Kaliforniz, die Rifte.. —— 2.50 
rangen, Kalifornia, die Killers... 2.50 —. 
Bananen, Jumbo. das Bund 
Ananas, die Kifle-.-uneusooenenunne. 1.0 
Meſlonen, Gems, die Kiſte .......... 0.65 
Waifermelonen, die Carladung 10.0 
Bu Ya Hllkrssrarsenssssenuzene 9. 
Blumenkohl, die Kiſte............... O. 
Koptialat, per Kübel 
Blettialat, der Kübel 
Champignons, die Shadtel.. 
Rothe Rüben, die Kifte 
Mohrrüben, die Kite 
miebeln, der Buibel.... 
rüne Iiwiebein, das Bünpden..... 0. 
Tomaten, die Kite 
Sellerie, die Kiſfte ............... — 
Spinat, der Kübel 
Nüden, der Sach ........... x 
Rettige, 100 Bundchen............. * 
Meerrettig, dad Bund 
Surten, Die Kiſte .. << 
Brunnentrefie, ber Rorb J 
veierfilie, Dutzend Bündchen......... 0. 
Grüne Erbien, die Kifte 
Bohnen 

Grüne Schnittbohnen, — 

Wachsbohnen, die Schacht 
Trodene Bohnen, auserleſen 

Rothe Nierenbohnen 

dimabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Kartoffeln, neue, Carladung, Buſhel 0.70 


Scheidungsklagen 


— — 


wurden angeſtrenat von: 
Libbie gegen amed Carolan, Berlaffen; Mar- 


garet de — Truntſucht; Kilie 

N — 

ung; 8 . ⸗ 

—5 5 grau —8 Bohn ang? Et 2 
[3 e 

nord €. Blaigde 2. Berta let 5 


ge 
Biliam 5 Ir ® 
8. Arch! % 


—— —— 
Stone, ame Behr Ani Lund. Rate gegen 
al Krberfon, . Erunffant Map gegen 
— —— — 
Banterutterflärungen. 
von ihren Berbindligleiten Tuchen 


ws its ae nach 
M. ao — Berbindlichtelten, 9907; Be« 
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Rünfler vor —* 


Der Maler Henry M. Bayer deu 
Großgeihworenen überwiejen. 


— —— 


Betheuert ſeine Unſchuld. 


Die Klägerin, ein Modell, macht ihn 
fhwer belaftende Ausfagen. — Er be 
zeichnet die Anklage als eine Jnfamie. 
— Der all Moore. 


Der 3öjährigee Maler Henry M. 
Bayer, der borgeftern, imie berichtet, 
auf Veranlaffung einer Choriftin, der 
Frau 2. B, King, unter ſchwerer An— 
tlage verhaftet wurde, ift gejtern von 
Stadtrihter Blafe unter $1500 Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen überwie— 
ſen worden. 

„Ich bin die Gattin des Schauſpie— 


lers Lawrence B. King,“ ſagte die Klä— 


gerin. „Meine Eltern wohnen in Kan— 
ſas Cith, Mo. Am 30. Mai 10908 
heirathete ich. Mein Bühnenname iſt 
„Bertha Dodge“. Am Samſtag kam 
ich aus Appleton, Wis. wo ich und 
mein Gatte Mitglieder einer Theater— 
geſellſchaft waren, nach Chicago. 

„Am ſelben Tage bot ich mich der 
National Photograph Company, Nr. 
Waſhington Straße, als Modell an. 
Die Firma hatte für mich keine Ver— 
wendung, wies mich aber an den Ma— 
ler A. Kremler, deſſen Atelier ſich im 
Studio-Gebäude befindet. Am Nach— 
mittag ſuchte ich den Künſtler auf. Der 
brauchte zwar kein Modell, ſtellte mir 
aber anheim, Mittwoch wieder vorzu— 
ſprechen. Als ich mich an dem Tage 
einfand, wurde mir gerathen, ’mal bei 
Bayer anzufragen. 

„Herr Bayer mar: nicht in feinem 
Atelier. Ich ſchob aber meine Viſiten— 
karte durch die untere Thürritze in das 
Zimmer. Am Mittwoch rief man mich 
im Palace-Hotel, wo ich abgeſtiegen 
war, an den Fernſprecher. 

Hungrig und abgebrannt. 

„Herr Bayer theilte mir mit, daß er 
ein Modell brauche. Am ſelben Tage 
begab ich mich zu ihm. Ich war ohne 
Beſchäftigung, hungrig und abge— 
brannt. Ich mußte irgend etwas er— 
greifen. Ich theilte Baher mit, daß 
ih hungrig fei. Er gab mir einen Dol- 
lar und erfuchte mid, am nächſten 
Zage wiederzuflommen. Morgens war 
ih zur Stelle. Xch ftand Modell von 
I Uhr Morgens bis Mittags für ein 
Bild, das auf den Umfchlag einer Zeit- 
ſchrift gedruckt werden ſollle. Ich trug 
ein langes, bis an den Hals geſchloſſe— 
nes weißes Kleid. Am Nachmittag 
ſollte ich bis drei Uhr Modell ſtehen. 

Brauchte angeblich Gewalt. 


„Ich hatte aber erſt kurze Zeit ge— 
ſtanden, als Baher mich plöhzlich pacte 
und auf einen Divan marf. 
fträubte mich au3 Leibesträften, aber 
bergeblid. So mie ich mich erheben 
fonnte, rannte ich auf den Haudflur. 
Er fam mir nah und forberte mich 
auf, in da8 Atelier zu fommen uub 
weiter Modell zu ftehen. ‘ch meigerte 
mid. Dann erfuchte er mich, am FFrei- 
tag wiederzukommen. Auch das ſchlug 
ih aus. Ebenjo meigerte ich mid, 
„|“ zum Abjchieb bie Hand zu rei- 

e u 


Aus reinem Erbarmen. 

Bayer bezeichnete die gegen ihn er- 
bobene Anklage ala Infamie. „als 
Klägerin mich auffuchte,“ Jagte er, „er- 
zählte fie mir eine lange, rührende Lei: 
Sensgefchichte hr Gatte fer ein 
Nichtänug, der nichts zu ihrem LUnter- 
halt beitrage. Sie habe, durch grim- 
migen Hunger geplagt, am Tage zubor 
eine Mahlzeit in einer Speijewirth- 
Thaft fich erbetteln müffen. Jh gab 
ihr einen Dollar, damit fie zu Abend 
fpeifen fonnte. Al Modell Hatte ich 
für fie feine Verwendung. Sie mar 
für meine Zmede zu hager. Aber aus 
reinem Erbarmen wollte ich ihr einen 
kleinen Verdienſt zukommen laſſen 
und erjuchte fie daher, mieder borzu- 
[prechen und Modell zu ftehen. Daß 
ich fie für das Bild nicht brauchen 
fonnte, daraus habe ich ihr fein Hehl 
gemacht. Die gegen mich erhobene Un- 
Hage ift eine Schmad. Hätte fie mir 
niht durch ihr Klagelied das Herz 
meich gemacht, würbe ich ihr nicht ge= 
ftattet haben, jemal3 wieder meine 
Räume zu betreten.” 

Der DVertheidiger, Anwalt Yfabore 
Plotfe, beantragte die FFreifprechung 
be3 Angeklagten. Der Richter über- 
wies aber Bayer den Großgejchimore- 
nen. Der Maler befindet jich gegen 
Bürgfhaft auf freiem Fuß. 

Noch nicht erledigt. 


Hrant H. Moore, der Glenco’erSpe- 
zialpolizijt, Hatte fich dort geftern vor 
dem Polizeirichter Lane unter der An 
lage zu verantivorten, am 11. Juli in 
Uebertretung feiner Machtbefugniffe 
einem bon 3. P.Henderjon, Nr. 1628 
Kenmore Apve., gelentten Kraftwagen 
mehrere Schüffe nachgefandt, das Le⸗ 
ben der Infaffen gefährbet und Frl. 
Buenna Stribling, Nr. 409 Superior 
Str., auch getroffen und leicht verlegt 
zu haben. 

Moore gab zu, dem Kraftwagen 
drei Schüffe nachgefandt zu haben, 
mweilHenderjon, den er wegen zu jchnel» 
len Fahrens verhaften wollte, feinen 
Befehl, zu Halten, mihachtet habe. 
Er habe Henderfon nur veranlaffen 


Rheumatismus 
kurirt. 


Gebrauch von Urie Aeidana 
f die ein · 


—— BROS. 


Apotheker. 


reie Offerte 


Um die neue Methode 


3 erneuere und berlängere bie Leb 
bollftändig neue und moderne 
nn Sorfdungen und Erfah 


mmnet 


zu beweisen. i 
as 100g 


Methode, 


Dieine Elektro-Dimotic a heit“ nal 
Nerventrankheiten, Nerbo En en 


Araft, Kreuz» und Nier 


Kmerzen, „de — 335 


Hãmorthoiden, in einer ſchmerzloſen Behandlung, K 


Veitstanz, ihwade Lungen, Katarrh, Althma, 
Neuralgie, Rheumatismus, Dyspenpiie, 

ihwellene D 
Zeber-, NRieren-, Binien- und 


Hetze, 


‚Shirt, 
fen, Melandiolie, Hpftert Bere 


Beife viele Kroniihe Nerventranthe en ber Männer 


8. 9. Boyd, M. D. 
Einer der erfolgteiditen Epezia- 
liften Amerilas, graduirter und 
lizenfirter Arat, welcher feine Bes 
fucher periönlih empfängt, jedes 
Verſprechen einlöft und feine Pa= 
tienten furirt. 


Wenn 


tel wieder ftarf und gefund machen. 
wenn Ihr Euren Körper mit ven 
er verloren Hat. 


rn und Frauen. 

dr aus irgend einem Stunde jopnplang Ie 
{0 daß die Krankheit bartnädig geworden tft, wenn 
ihmwad oder nerbös feid, Schmerzen und ein 
werden Euch meine berihiedenen Behandlungen 


könnt = 
Ihr — 


Zwei weitere Perſonen vom Reſſer gerellet 


Eine nachhaltige Leilung, Verantwortlichkeit 
und Erfahrung 4 worauf Ihr Euer Augenmerl 
sichten folltet, wenn Yhr ärztliche Hilfe ſucht. 
Lefet was ein Herr aus Kanjas fchreibt: 

Topela, Ras., 15. April 68. 
Dr. 2. D. Bond 

269 Dearborn Str., Chicags. 
Werther Doktor! 

Zu Ihrer Information will ih Ahnen mits 
theilen, daß Die Behandlung des Bruded und 
berinotete Venen, Mwelde Sie e den Schreiber 
diejes vor jehs Aahren übernahmen ein vollitäns 
biger Erfolg war und 'shte Methoden außer: 
ordentli empfehlensmwertb find. 

Abr ergebener 
3. M. Kenberdine, 


727 Zopela Uve., Topefa, Ras. 


35 babe mich in den legten Hier Yabrem bom 
neun berihiedenen Doktoren behanveln Ta 
Bulegt jagten mir diefelben dab eine 
die einzige Kur fei. Dieje ganze Zeit Hit 
Tag und Nacht, konnte ivever —* noch 
als 5 bis 10 Minuten auf —** Fußen 
ſtehen, noch durfte mich jemand anrühren — 
der Druck meiner SKleider verurf je 
Schmerzen — ih Fonnte Feine Arbe 
29 ließ > am 27. Pebruar 1908 3 

V. Boyd, 269 Dearborn Gtt. 
en nahm cafe au und jest füble % 
als während der berflofienen fehs- (I 
thue meine Urheit und freue mich de 
wie irgend eine andere geiunde Frau. 
Uhtungsvoll 
rn Amelia Web 


863’ North Halfteb 
Chicago, 9. April ’08. 


Spezielle Offerte bis 1. — 


Die oben augegebene Office-Behandlung abſolut frei bis zum 1. September. 


Neueſte und größte mediziniſche Entdeckung. 


— mediginiſcher Eleltrolizer, die innere Nerven⸗Kur. 


Ich gebe Euch 


ne 
freie Demonftrationsprobe diefer wundervollen Erfindung. Diefe 7 


lung ift nur bei mir au haben, benn i 
Ver. Staaten und Europa. Kurist Euch jelb 
zobaztige, angenehme, 

Pönen d 

Stärke und Lebenskraft. 


Konjultirt B. Y. BOYD, M.D. 


Zuerft! Jeut!! Brei!!! 
Mein Beftreben it, Euch zu beilen!! 


mollen, da3 Gefährt zum Halten zu 
bringen. Die Abficht, jemanden zu ver⸗ 
mwunden, habe ihm fern gelegen. 

Sein Vertheidiger, der Anwalt Fred 
D. Jackſon, legte ſich mächtig für ihn 
in's Zeug und beantragte ſeine Frei⸗ 
ſprechung. 

Als Unmenſch geſchildett. 

Anwalt Sidney S. Gorham aber, 
der Rechtsberather des Klägers, ging 
fürchterlich mit ihm in's Gericht. Des⸗ 
gleichen Hilfsſtaatsanwalt James 
Barbour, der Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft. Letzterer erklärte, daß die 
Staatsanwaltſchaft gern bereit ſei, 
die Bürger Glencoes in ihrem Kampfe 
gegen die Polizeivorſchriften übertre— 
lenden Kraftwagenfahrer zu unterſtü⸗ 
tzen, daß ſie aber gegen den Mißbrauch, 
den einzelne Schergen mit der Waffe 
reiben, entfchieden Verwahrung einles 
* müſſe. Im vorliegendenFalle habe 

Moore ſich entſchieden ſtrafbar ge— 
macht. Es unterliege keinem Zwei⸗ 
fel, daß er im Grunde ſeines Herzens 
bösartig, oder mindeſtens frevelhaft 
leichtſinnig ſei. Schonung verdiene er 
nicht, da es nur einemZufall zu danken 
ſei, daß er keinen Mord verübt habe. 
Jedenfalls ſollte er den Großgeſchwo— 
renen überwieſen werden. 

Der Richter erklärte, ſich die Sache 
überlegen und am Montag ſeine Ent⸗ 
ſcheidung fällen zu wollen. 

Am ſelben Tage wird ſich auch Hen⸗ 
derſon vor ihm zu verantworten ha⸗ 
ben unter der Anklage, die die Fahr— 
geſchwindigkeit regelnde Polizeiverord⸗ 
nun übertreten und ſich einem Beam⸗ 
ten widerſetzt zu haben. 

Roher Patron. 


Auf Veranlaſſung ſeiner Gattin 
wurde vorgeſtern der 50jährige Frank 
Friedberg, Nr. 94 Orchard Straße, 
unter der auf Mordangriff lautenden 
Anklage verhaftet. Geſtern wurde er 
dem Stadtrichter Blake vorgeführt. 
Die Klägerin ſagte aus, er ſei am 
Donnerſtag Abend in ſtreitſüchtiger 
Laune heimgekommen. Als ſie ihn zu 
beſänftigen verſuchte, habe er F Fuß⸗ 
tritte verſetzt und ihr lebensgefährliche 
Verletzungen am Unterleib beigebracht. 
Der Angeklagte wurde unter 85000 
Bürgſchaft den Großgeſchworenen 
überwieſen. Seine mißhandelte Frau 
liegt im Countyhoſpital darnieder. 

Wird vermißt. 

In River Foreſt, wo er beſchäftigt 
war, erkrankte am Freitag Nachmii⸗ 
tag der 45jährige Zementmacher Chri⸗ 
ftopher Ehriftenfen, Nr. 177 Coblenz 
Str. Nah einem Obnmadhtsanfall 
legte er fich eine Zeit lang zur Er- 
holung in den Schatten, dann nahm er 
eine Hftlich fahrende Elekirifche. Seit- 
bem fehlt jeve Spur von ihm. Geine 
Tochter Mary hat bie Polizei erfucht, 
Nacforfchungen nad feinem Verbleib 
anzuſtellen. 


| 
Deutſch⸗ am. rep. Zeutralkub. 


In Wulffs Halle an der Roscoe und 
Elart Straße hat der beutfchsamerifa- 
nifche republifanifche Zentraltlub ge⸗ 
ftern Abend bie jährliche — 
gehalten, mit folgendem Ergebniß: S 
Rindskopf. Präſident; ann Mi- 

, © tetär; Dr. Schmidt, 

chatzmeiſter. 3 murbe befchloffen, | Ge 
für die deutfchen Bewerber um repu- 
blifanifche Nominationen einzutreten, 
befonbers für Philipp Koehler, Beiver- 
ber um bie Nomination gum Stabi» 
richter. 


nn 
Hartes Sterbelager. 


Beim Verfuche, an W. North Abe. 
die Geleife ver Chicago & mes 
Bahn zu freugen, wurde 

en eiwa en uch Frau 
F Es Ahle or ride ift nad 
dem Hhungögefhäft Nr. 1013 
art Boulevard gefhafft mor- 
bie man in ihrer 

Börfe 3 


Sohle eine — 
— Lawndale Abe 


e — Kräfte in beiden Geſchlechtern wieder her 


2. Floor, 200 Dearborn Straße, Chieago, HU. 


au der Entdeder und babe ® 
ft mit meinen mebdiziniichen Sieftoiße a 
tirffame Behandlungsmittel für die inneren Nerben 


und verleihen neue 


— * 9 Vorm. bis 6 59 ends. 


Mittwochs und Samstags 


bis 
Sonntag und Feiertags y bis 1. aim 


Befichtigt diefe, 
ehe Ihr anderswo Kaufl. 


Bstten an Poll Str., nahe 48; Ang, 
8285. 
Reichte Bedingungen. Keine Binfen 


20 Minuten zur Hochbahnfchleife mittels 
bes Garfield Ziveiged der Metropolitan 
Hohbahn. — Waller, Abzugslanel und 
Seitenwege find fertig und begahle — 
Sr werbet eö bereuen, wenn Ihr Feitte 
bon biefen Lotten fauft, da fle in Burger 
Beit ficherlich mehr merth fein werden. 


Agent, Ede 48. Ave. und Ball Ste, 7 


jeden Nachınitag und Sonntag ben 
Tag angutreffen. Epredit vor und 
mit ihm. 


FRED’K H. BARTLETT& CO. 


100 Washington Str. 


IM fefafon® | 


‚Möbelfahrer- Streit, 


Dürfte infolge erzwungenen Anfchluffes 
an einen Derband erfolgen. 

Allem Anfchein nah dürften im 
Laufe der Woche die Möbelfahrer freis 
fen. Sie behaupten, daß 3. &. Driß- 
coll, Setretär der Möbel» und Gepäd- 
fahrer = 
Anſchluß an die Vereinigte rüder⸗ 
ſchaft der ua zu zmingen, unb 
davon mollen fie nicht3 miffen. —* 
ten nun Driscoll und ſein Anhan > 
fih fträubenden Leute in ben 
thun und deren Stellen mit Angehdri» 
gen ber erwähnten Brüberfehoft be⸗ 
fetzen, ſo dürfte ein Streik die Antwort 
ſein. Dieſer würde das Möbeltrans⸗ 
portgeſchäft ſehr empfindlich treffen 

— — — 


Geſchworene vollzaählig. 


Im zweiten Mordprozeß von John Jerome 
im Kriminalgericht. 


Endlich ſind geſtern Nachmitiag die 


Geſchworenen für den Prozeß von 
John Jerome vor Richter im: 
Kriminalgericht —— — 
und morgen früh wird mit de 

genberhör begonnen werben. 3 — 
iſt, wie ſchon berichtet, angellagt wäh⸗ 
rend einer Keilerei in einer Wirthſchaft 
an ber Auſtin Abe. und Center Str, 
am 11. Januar Ingwalt Nyſted er⸗ 
ſchoſſen zů haben. Er macht Rothwehr 
geltend, und in ſeinem erſten Prozeß 
bor einigen Wochen, vermochten ſich 
die Geſchworenen nicht zu einigen 


Rohe Soldatedie, 


Soll einen harmlofen Mar bei Fort She- 
ridan halb todtgeichlagen haben, 


ort Sheriban ift ſeit geſtern 
ein —— mit der Unterſu⸗ 
chung eines heimtückiſchen 
auf Ritz Cairns, einen 
ee —* ‚Solbaten = ort * 
äftigt. Cairns lieg 
Zion Cith in — len 
darnieder. Er behauptet, er 
dem Wege, melcher fi JJ 
Gelände —— entlang 
rücks überfa — m Un= 
greifern, nachdem fie ihm 
verbunden hatten, halb fe 
worden. Darauf hätten 
nung3lo3 liegen 
Zhäter Soldaten —— 
Anſicht außer Zweifel. Ein 
grund iſt ihm nicht befannt, 


Zus legten Ruhe, 
Auf bem 


Graceland Sue ne ander 


nerftag in Winnetla g 


Gemwerkfhaft, verfuche, fte zum: 


A j 
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Scherben bringen Glüd. 


E3 war um bie Zeit, da bie oberen 
Zehntaufend der Mittagsruhe pflegen. 
Das ganze Kunfthaus J. A. Lucanus 
wies keinen einzigen Käufer auf. Ge- 
langweilt gingen und ſtanden die Ver- 
käuferinnen umher. Die Geſchäftsſtille 
u. die Mittagshitze machten ſie ſchläfrig. 

„Pſt — pit, Majeftät, iſt die Luft 
rein?“ erſcholl es im Flüſterton aus 
einem entlegenen Winkel. Die Spreche- 
rin, ein zierliches Perfünchen mit ei> 
nem hübjchen, pfiffigen Geficht ſtand 
hoch oben auf einer Leiter und fuhr | 
nachläſſig mit dem Staubwedel über 
eine Marmorbüſte. 


Die Angeredete, eine ſchlanke, —8 
nahe hoheitsvolle Erſcheinung, die faſt herri er 
ihrenSpignamen verdiente, jah fich ein her?” riefen Mar und Mori wie aus 
wenig um und entgegnete: „Sch dente | 


ichon, verehrtefter Philofoph.“ 
„Narren denten, gejcheite Zeute mif- | 
fen! — Nehmen Sie einmal |hre Aus 


gen in die Hand und fehen Sie nad!” | „undern. 


' die Welt auf den Kopg!“ 


Die Majeftät gehorchte und febrte 
nad) wenigen Augenbliden mit bem 


Beicheid zurüd, die Luft fei rein mie | 


frifch gefallener Schnee. 


die Lachtaube zufammen — die ande- 
ren kommen jchon von jelbit. Ich 
habe eine große Neuigfeit auf Lager, 
die ich mitzutheilen wünſche.“ 

Alfo jprach der Pytlofoph, fette fich 
auf der oberften Sprofje der. Xeiter 
zurecht, pfiff die Melodie: „Ein freies 
Leben führen mir“, und fehlug mit 
dem Staubmedel den Taft dazu. 

Einen derartigen Auftrag ließ ji 
die Majeftät nicht zweimal geben. Faf- 
ner, die Kaffirerin, war [chleunigft zur 
Stelle, desgleihen Büchermurm, Die 
Buchhalterin. Lachtaube, die Lageri- 
ftin, ließ nicht auf ji) warten. Mar 
und Morit, ein Schweiternpaar mit 
den gutmüthigſten Mopsgeſichtern, die 
je die Sonne beſchien, geſellten ſich zu 
den ſchon Verſammelten. 

„Nun, meine verehrten Pathenkin- 
der, ſeid Ihr alle da?“ fragte aus er⸗ 
habener Höhe der Philoſoph. „Nein — 
ich vermiſſe noch den Schillerfalter und 
die Mehlſuppe.“ 

Da kamen auch ſchon die beiden. 
Erſtere verdankte wohl ihren Namen 
der allzufarbigen Kleidung, die an- 
dere ihrem blaſſen Geſicht. 

„So, nun iſt die heilige Zahl unſe— 
rer Altporbern jeligenAingedenfens zus | 
; famnmten. Nun fann’3 Iosgehen! — 
' Alfo der Gefürchtete, unfer allverehrter 

Chef, von dem ich lieber bie Terfen | 
als die Fußipiten ehe, und mein be= 
ſcheidenes ch haben wieder einmal — 
hm, fagen wir, eine fleine Ausfprache | 
miteinander gehabt. * 

Die Lachtaube kicherte. 

„Sie eden aber aud alle nafelang | 
mit dem Gefürchteten an,“ meinte ber | 
Schillerfalter. 

„Je nun, gäbe es 
wüßte man den Frieden nicht 
ſchätzen,“ entgegnete der Philoſoph. 

„Was haben Sie denn mit dem 
Alten vorgehabt?“ fragte Fafner. 


keinen Krieg, 
zu 


„Heute Vormittag bin ich im Bil- 


derzimmer und ſtöbere in den Gemäl— 
dekarten. Zu thun habe ich ja eigent— 


lich nichts da, aber es iſt doch jetzt eine | 


ſolche Geſchäftsſtille außer Fliegen 
tommt kaum ein Lebeweſen zur Ihür | 
ı herein. Soll man fi) da nit ein 
mal ein bischen dahinten umjehen bür= 
: fen? Na, ich fand ein paar Kar» 
: ten, bie mich intereffirten, mweil ich bie 
: Originale davon in Paris und London 
aejehen habe. Auf einmal fteht der Ges | 
fürdhtete por mir und fieht mih an, 
als wolle er mich auf der Stelle mit 
Haut und Haat auffreffen. „Was thun 
Sie hier, Fräulein Römer?” brült er 
mich an — gerade imte einen Sträfling. 
„sch jehe mir Karten an, Herr Qu- 
‚canus,“ entgegnete ich mit größter 
Seelenruhe. 
Wer hat Ihnen das geheißen?“ 
„Das thue ich ungeheißen —“ 
Die Lachtaube kicherte. 
„Nee, über Sie und Ihre Rubel“ 
meinte der Bücherwurm. 
Se 2 bor Schred geftorben,” 
fagte M 
Ir „ch * in den Boden gefunten,” 
ı jefunbirte Morib. 
„Sooo!“ machte der Gefürchtete, ge- 
| Uzabe als ſchlöſſen ſich an das ſ wenig⸗ 
ſiens tauſend o. Ich wundere mich, 
daß er überhaupt mit dem Wort wie⸗ 
der fertig geworden iſt. „Fräulein Rö—⸗ 
mer, ich muß Sie dringend erſuchen, 
nur Des zu Ben was Ihnen geheißen 
eb. fann nicht geitatien, daß 
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Sie fich mehr herausnehmen ald das 
übrige Perfonal!” jagte er, oder viel- 
| mehr [chrie er. 

„Herr Zucanus, ic muß Sie drin 
gend erjfuchen, mich nicht fo anzu 
ſchreien. ch kann nicht gejtatten, daß 
Sie fi) gegen mich mehr herausneh- 
men, al3 gegen da3 übrige Perfonal!” 
fagte ich, machte meinen beiten Hof: 
fnid3 und raufchte ftolz wie eine Kai— 


| ferin au3 dem Bilderzimmer hinaus.“ 


Die Lachtaube Ficherte, 

„Da3 haben Sie wirklich gefagt?” 
fragte die Majeftät. 

„Haben Sie gewiß einen richtigen 


| Hoffnids gemacht?“ rief in maßlofem 


Erftaunen die Mehlfuppe. 
„Wo friegen Sie nur den Muth 


einem Munde. 
Die übrigen maren überhaupt 
ſprachlos u. ſchüttelten nur die Köpfe. 
Fafner aber meinte: „Ueber Sie 
darf man ſich überhaupt nicht mehr 
Nächſtens ſtellen Sie noch 


„O, über Euch Krämerſeelen!“ ſchrie 
entrüſtet der Philoſoph auf ſeiner Lei— 


„So, Majeftät, nun trommeln Sie ‚ter und fchüttelte verwegen mit dem 


einmal Fafner, den Bücherwurm und 


Staubmedel umher. „Iraut Xhr mir 
denn wirklich nicht zu, daß ich meine 
Zunge gebraucdhe, wenn Gelegenheit 
dazu vorhanden ijt? Beurtheilt Ihr 


denn alle nach Eurem eigenen Haſen— 


herzen? Was kriecht Ihr denn vor 
dem Gefürchteten in's Mauſeloch! Hat 
der etwa mehr Berechtigung, auf die— 
ſem unſerem miſerablen Planeten ſich 


ſeine Füße zu vertreten, als Ihr und 


ich? O, wenn Ihr durch das Leben 
gegangen wäret wie ich, wenn Euch der 
Wind ſo rauh um die Naſe gefahren 


wäre wie mir, hättet Ihr andere Ge— 


danken! Donnerwetier Kirſcheneſſen 
war es nicht. Ich bin Die Aelteſte von 
ſechs Kindern. Noch nicht ſechzehn war 
ich, als uns die Mutter ſtarb. Da hieß 
es: angepackt. Halbes Kind, das ich 
—* war, ruhte der ganze Haushalt 
auf mir. Ich hab' furchtbar gearbei⸗ 
tet und hatte unſer Hausweſen gut im 
Schwung. Mein Vater hätte zufrie— 
den ſein können. Aber kaum war un— 
ſere Mutter ein Vierteljahr unter der 
Erde, ging er auch ſchon wieder auf die 
| Brautihau. Sp fchnell mird eine 
; brave Frau vergeffen! Water konnte 
' faum Die Zeit abmarten, biß das 
| Zrauerjahr um mar, damit er feine 
| zweite Frau heimführen fonnte. Was 
| hab’ ich in jenen Tagen gemeint! Eine 
Fremde auf dem Platz meiner verewig— 
| ten Mutter zu fehen, hab’ ich nicht fer= 
tig gebradt. Am Tage vor meines 
| Vaters Miederverheirathung bin ich 
| auf und davon und hab’ mir mein 
ı Brot gefucht. Schwere Tage hat e3 
| | für mich gegeben. Wenn ich nur an die 
| Jahre im Ausland denfe — mas hab’ 
ı ich gedarbt und entbehrt, nur um vo— 
ı ran zu fommen! — Und ich foll mich 
| jeßt fnechten lafjen von einem Men: 
| fhen, dem alles mühelos in denSchoof 
gefallen ift, der nicht meiß, mas eg 
heißt, dem Leben millimeterweife den 
Plaß abringen! Gegen Euch ift er ja 
ganz anfjtändig.e Warum muß mid 
denn da3 Scheufal immer anbrüllen, 
| als jei ich auf einem Ohr ganz taub 
ı und auf dem anderen breiviertel!“ 
Wie beihmörend hob der Philofoph 
| die Arme in die Höhe. Der Staubme: 
del fuhr mit suynem Schwung durd) 
die Luft. — Die Lachtaube Ficherte. 
| „a, denkt denn das Ungeheuer, das 
Scheufal gar nicht daran, daß ich be= 
reits das ehrwürdige Alter von ſechs⸗ 
undzwanzig Jahre erreicht habe, und 
keine unmündige Göre mehr bin!“ 

„Wahr iſt's,“ meinte zuſtimmend die 

Majeſtät, „unferem armen Whrlofo- 
phen fpielt der Alte übel mit.” 

„Ein Pehoogel findSie halt!“ warf 
Yafner ein. „Was Sie alles ausge 
Po haben!” SH möcht’ es nicht 

urchmachen.“ 

1 „Schön tft e8 gerabe nicht, jo in 

| der Welt herumzufahren,“ ‘agte ber 
Bücherwurm. „Ich habe e8 am eige⸗ 
nen Leibe erfahren. Ich tann mich aber 
noch lange nicht mit unferem Philofo- 
pben vergleichen.“ 

„Ra, ich möchte mich jedenfell nicht 
Abend für Xtend Hinter Büchern ver- 
graben und mir den Kopf voll ftudt- 
ten,“ ließ fich der Schillerfalter ver: 
nehmen. 

„Kinder, nun hört aber auf, fonft 
wird mir’g übel!“ rief der PHiloforf, 
berab. „br meint e3 alle ja herzlich 
gut, ändern könnt Yhr aber meine Lage 
ee Barum fo biele Worte darum 
ma 


nur in Romanen. 


rum heiraihen Sie denn nic;t Ticker?” 

„Mehlſuppe, duſer Ausſpruch Tieht 
ganz aus wie Sie!“ ereiferte ſich der 
Philoſoph. „Ich und heirathen! Ja, 
wiſſen Sie, meine Damen, ich wäre 
doch das verbohrteſte, verrückieſte, prü— 
gelwertheſte Geſchöpf, das unter der 
Sonne umherkraucht. Ich habe dem 
Leben meinen Tribut bezahlt. Ich darf 
mir das Martyrium einer Ehe ſchen— 
ken. Ehe iſt etwas für Haustochterchen, 
damit ſie erkennen lernen, daß ſie zu 
noch etwas anderem alsFaulenzen und 
Klavierklimpern auf der Welt ſind!“ 

„Aber hören Sie einmal, Philo— 
ſoph!“ fiel die Majeſtät ein. „Wenn 
man einen guten Mann bekommt, der 
ſein Auskommen hat, und den Mann 
lieb hat, hat man es verheirathet doch 
viel beſſer als ſo!“ 

„Ja — wenn! Wenn wir im Som— 
mer die überflüſſige Wärme auf Fla— 
ſchen füllten, könnten wir im Winter 
ſtatt in Kohlen unſer Geld in Prali— 
nen und ſeidenen Bluſen anlegen. Wie 
Ihr Schafsköpfe mich dauert, daß Ihr 
noch an ſolch vorſündfluthliches Zeug 
wie Eheglück glaubt! Eheglück exiſtirt 
Den Federfuchſern 
ſchwebt das als unerreichbares Ideal 
vor. Weil es eben nicht zu verwirkli⸗ 
chen iſt, ſucht es jeder auf einen Fetzen 
Papier zu zaubern und die Menſchheit 
damit zu betrügen. Wenn ich etwas in 
dieſer Angelegenheit zu befehlen hätte, 
müßten mir ſämmtliche Federfuchſer 
wegen Betrug eingelocht werden. 
Schade, daß die Folterkammern nicht 
mehr exiſtiren, dahinein gehörten ſie. 
Ehe iſt geiſtiger Selbſtmord für eine 
Frau. Ich hab' genug junge Mädchen 
gekannt, geweckte, patente Mädels, mit 
denen ſich ein Wort reden ließ. Einmal 
verheirathet, wußten ſie von nichts als 
Kochtöpfen, Windeln und Kinder— 
krankheiten zu erzählen. Mein ärgſter 
Feind kann mir nicht nachſagen, daß 
ich Partei für die Männer nehme, aber 
wahrhaftig, ich begreife es voltommen, 
daß viele Männer ihre Freizeit lieber 
im Wirthshaus ſtatt in ihrer Familie 
zubringen. Den nie endenden Quatſch 
über Kochtöpfe und Windeln Tag für 
Tag anzuhören, kann keinem menſchli— 
chen Weſen zugemuthet werden. Behüte 
und bewahre mich die allſchaffende Na— 
turkraft, daß ich ſolch kochtopfſcheuern— 
windelwaſchendes Etwas werde! Einen 
geeigneten Namen weiß ich überhaupt 
nicht für ſolch ein Weſen.“ 

„Aber Sie können doch einen Mann 
heirathen, der Ihnen ein Dienſtmäd— 
chen hält, dann brauchen Sie weder 
Kochtöpfe zu ſcheuern noch Windeln zu 
waſchen!“ meinte Mehlſuppe. 

„Ich — einen begüterten Mann hei— 
rathen? Ich Pechvogel? Und wenn der 
Mann über Millionen verfügte, ich 
nähme Gift darauf, daß er ſie amTage 
vor unſerer Hochzeit verlöre. — Seien 
wir jetzt einmal ganz alltäglich und 
gehen der Reihe nach durch, was für 
Ausſichten ich noch für eine Verheira— 
thung habe. Alſo ich zähle ſechsund— 
zwanzig Jahre. Da kriegt man höch— 
ſtens noch einen Wittwer mit Kin— 
dern, der dieſe großzieht. Geſetzt den 
Fall, man heirathet ſo einen Mann 
und plagt ſich mit ſeinen Kindern. 
Was hat man als Dank dafür? Tag— 
aus, tagein heißt es: Karline, meine 
gute Gelige, hat e8 jo gemadjt. Kar- 
line bat den Kaffee für 1,60 gefauft, 
warum nimmft Du den für zmei 
Marf? Karline hat mit einem Pfd. 
Salz drei Wochen gelangt — Du 
braucht alle Wochen ein Pfund. Kar: 
Ime ift auf einem Paar Sohlen ein 
ganzes Yahr gelaufen — Du braudjit 
drei Paar in der Zeit. SKarline hat 
ihre Kleider felbjt gemacht, marım 
fannit Du da3 nicht? Karline kochte 
viel beifer. SKarline machte das fo. 

„Wenn e3 Yhnen nicht gut geht, wa— 
Karline hatte d 5 viel beffer an ber 
Hand. — Mit einem Wort, man hat 


Ihre Sühe Maren 
chlimm und ofen. 


Die Sohlen jdhienen wie mit Mefler- 
ichnitten bededt— Konnte das Ge 
wicht der Füße jelbjt auf einem Kij: 
fen nit ertragen — War lange 
zum Gehen unfahiga—Biele Heil- 
mittel verjagten— Jett geheilt. 


Wird Auticura ihr 
feben lang preifen. 


„Etwa vor 4 Jahren befiel mih das Mine: 
f&id, fhlimme Fübe zu befommen. Die Arzte 
mußten nicht au fagen, was es war. Ih 9% 
braudte Alled, wovon ich hörte oder woran ih 
denlen Ionnte, aber alles umfonit. Die Fußſob— 
len waren überall aufgebrochen, al3 ob man mit 
einem Meffer nah allen Richtungen bineinge- 
ihnitten. Sie ihälten fi ab — und, # Gott, 
wie e8 fchmerzte, wenn ich zu gehen berfudte— 
wa3 mir lange, lange ganz unmöglidh war. Ei» 
nes Tages lam ein Nachbar in unfer Haus und 
erlundigte fi auch, “was mir fehle. ch zeigte 
ibm meine Süße, und er fagte, er babe etwas 
Euticura Dintment, das fie heilen würde. E3 
war nur genug zu einmaligem Gebrgud, doch 
fand ich es jo beilfam, daß ih mir die ganze 
Behandlung, Euticura Seife, Euticura Dizmen! 

und Euticura Pillen zum Preife von 1 Dolar 
lommen ließ. um ner großen Freude beilten 
meine Süße und haben mich feitdem nicht mehr 
geplagt. Mein lebelang werde ih nicht aufho- 
ren, Euticura au preilen, da mir fo große 
Sülfe gebracht. Frau Margaret — 
Blattin, Mo., 30. Juni und 21. Yuli 190 


Eczemas 


und andere juckende und folternde Schwä⸗ 
ren durch Cuticura geheilt. 


Warme Bäder mit Euticura Seife und fanf- 
tes —— mit Cuticura Ointment bewirlken 
ben Juaipolfien —— in 
den —— Sällen bon 
den, brennenden, 
ae Krufe en Schwä · 
Eczemas 8 lögen- 
n 


7 fahre r 
in der Mebrzabl der Säle, wenn 


Zune 
— 


— —* d innerlihe Bebandi 

t 

"Borken — — Rindern und 
' 


it von Säugling 
je getan aus Gut — 
Reinigen der Salzes Sin 
Seilen der Cuti 


ur‘ 





beftändig ben Zobtenfopf ber auten | 
Geligen auf dem Tifch liegen. Xm 
Leben ift wahrfcheinlich die’ gute Se: 
lige feinen Päifferling merth gemefen |: 
und hat fi mit ihrem Cheherrn ge- 
zankt, daß die Wände bebten. Nun, 
alles in der Welt, aber nur feinen an- 
tiquarifchen Ehemann und feinen 
ZTodtentopf auf dem Zi! — Weiter 
gibt e3 hin und mieder einen Jung— 
gejellen in vorgerüdten Jahren, der 
fin nad geordneten Verhältniffen 
und der „Gemüthlichfeit eigener 
Häuslichkeit“ fehnt. VBehüte und be> 
wahre mich der Simmel vor fo einem! 
Einen Mann, der ein Vierteljahr: 
hundert älter ift als ich, deilen Beine 
Ihon flapperig werden — nee, lieber 
nicht! Wenn ich fehon heirathen Toll, 
will ich einen Mann höchitens etwa 
zehn Sahre älter ala ih. Wenn alfo 
vielleicht noch ein Mann diefes Alters 
käme, der mich zu ehelichen wünſch— 
te, bezweifle ich doch noch ſehr, ob ich 
ihn wirklich nehmen würde. Er wäre 
ganz gewiß ein armer Schlucker. Ich 
müßte vier Treppen hoch ziehen und 
hätte als einzige Augen‘veide Nach- 
bars Schornftein. Danke ergebenit! 
SH bin auf dem Lande geboren und 
groß geworden Ich kann mich nicht 
in einer Gtabt 2 begraben. 
Und aufs Land kann ich nicht heira— 
then. Ich verſtehe nichts vom Land— 
haushalt. Mein Vater iſt Lehrer, wir 
haben keine Landwirthſchaft. Alſo 
Summa Summarum: Wir bleiben 
ledig auf der ſchönen Welt!“ rief der 
— —— auf ſeiner Leiter und ſchlug 
kühn mit dem Staubwedel um ſich. 

Schallende Schritte ließen ſich hö— 
ren. 

„Der Alte — der Alte!“ Und wie 
im Sturm zerſtoben iſt all' der Hörer 
Schwarm. 

Die Majeflät ergriff ein winziges 
Stüdcher Papier, da3 am Boden lag, 
er ftürmte damit nad) dem Papier- 
orb. 

Yafner ftrebte der Kaffe zu. 

Die Lachtaube ftürzte die Treppe 
hinunter ins Lager. Der Bücher: 
murm bemächtigte fih in aller Eile 
u Buches und fuchte das Weite da= 
mit. 

Ale braten fi in Sicherheit. 

Auch der Philofoph erhob fich ha— 
tig von dem erhabenen Sit und er- 
griff das Staubtud, um in voller Ar- 
beit zu jein, menn der Gefürchtete 
borbeifam. Um in voller Arbeit zu 
jein, mußte fie fich aber erft auf der 
hoben, jchmalen Leiter herumdrehen. 

Die Götter wollten ihr Verberben. 

Beim Herumbdrehen glitt Fräulein 
Philojoph aus, fiel gegen eine große, 
fojtbare Meifener Figur, dieje faufte 
in einen Ölaskaften und zerfhlug die 
darin audgelegten Teller mit Dre3- 
dener Handmalerei. Fräulein Philo- 
foph jchmwebte zmwifchen Himmel und 
Erde, griff, einen Halt fuchend, um 
fih und erfaßte einen venezianifchen 
Kronleuchter. 

„Knad — klirr — bum — krach 
— klingelingeling!“ ſagte der und 
reiſte in die Tiefe, im Fallen noch eine 
Sevresvaſe mit ſich reißend. 

Fräulein Philoſoph ſtand jetzt aber 
wieder ſicher auf ihrer Leiter und hielt 
ſich die Hände über die Ohren. Der 
Schreck ſchien ihr die Beſinnung ge— 
raubt zu haben. 

Inmitten der Scherben ſtand der 
Gefürchtete. Um ihn ſchaarte ſich das 
Perſonal. Sie zitterten alle wie Es— 
penlaub, und jede beglückwünſchte ſich 
von ganzem Herzen, daß nicht ihr das 
paſſirt war. 

„Fräulein Römer,“ erſcholl des Ge— 
fürchteten Stimme, „machen Sie, daß 
Sie herunterkommen! Oder wollen 
Sie ſich dort oben für den Reſt Ihres 
Lebens als Bildſäule bewundern laſ— 
ſen?“ 

Dieſe Worte brachten die Gerufene 
zur Beſinnung. Langſam ſtieg ſie die 
Leiter herab. 

„Sofort die Scherben aufleſen und 
alles aufſchreiben, was zerbrochen iſt!“ 
herrſchte der Gefürchtete das Perſonal 
an. „Und Sie, Fräulein Römer, kom— 
men ſofort in mein Privatzimmer.“ 

Der Philoſoph lehnte wie eine ge— 
knickte Lilie an der Leiter. Was hatte 
ſie nur angeſtellt, um einen ſolchen 
Schaden anzurichten? Sie war kon— 
traktlich verpflichtet, alles, was ſie 
zerbrach, zu bezahlen. Woher das 
Geld nehmen?“ 

Zunächſt aber mußte ſie dem Ge— 
fürchteten gegenübertreten. 

„Setzen Sie ſich!“ ſagte er merk— 
würdig milde, als ſie im Privatbüro 
erſchien. „Ihre Nerven werden wohl 
etwas erſchüttert ſein.“ 

Er ſchob ihr ſogar einen Stuhl hin 
und dann reichte er ihr ein Glas Waſ— 
ſer. Dann rückte er ihren Stuhl dicht 
an ihren Sitz und begann in ſeinem 
gewohnten Geſchäftston: „Der ange— 
richtete Schaden beträat, ſoweit ich die 
Sache überſehen kann, über taufend 
Mark. Ihren Kontrakt kennen Sie 
— nicht wahr? Was wird nun? Als 
Verkäuferin behalten kann ich Sie 
nicht. Der heutige Tag hat mich be— 
lehrt, daß Sie für einen derartigen 
Poſten unbrauchbar ſind. Sie verſte— 
hen, daß Sie entlaſſen ſind?“ 

Der Philoſoph nickte. 

„Sie haben überhaupt ſchon viel bei 
mir auf dem Kerbholz. Von allem 
Anfang an. Ich habe ‚zu viel Nach» 
fiht mit Ihnen gehabt.” 

Der Philofoph warf den Kopf in 
den Naden. „Was habe ich mir denn 
zu Schulden fommen laffen? Jh war 
meber unehrlih noch unpünktlih und 
habe gewiß: meine Arbeit gethan.“ 

„als ih Sie Ihrer Sprachkennt— 
niffe wegen engagirte, feßte ich bor=- 
aus, daß Sie fich in furzer Zeit in die 
Ahnen bis dahin unbefannte Beichäf- 
tigung einarbeiten würben. Sie ba- 
ben fich nicht eingearbeitet. Nicht? als 
dummes Zeur haben Sie im Kopf. 
Ach mette, daß Sie heute von der Lei- 
ter herunter dem Perfonal einen Bor» 
trag gehalten haben, mie Sie e3 fo 
gern thun. — Sie brauchen mich gar 
nicht fo erftaunt — Ich höre 
und fehe alles. Ich bin überall und 
gerade da, mp man nich gar — 


Een (DOPER&: 


The Big Store 


Chicagos Economy 


Der Ananft-Berfauf von Möbel 


Keine Poft- od. Telsphonbeitellungen werden von den angezeigten Artikeln ausgeführt, 
Einfäufe werden für jpätere Ablieferung nad) einer Heinen Anzahlung zurädgeftellt. 


Für Einfänfe vos vollitändigen Ausftattuungen können die „Zahlungen auf ein Jahr ansgedehnt werden. 


Betten md Bettzenn. 


Emaillirte Betten, alle Größen, $3 
werth, für 1.98. 


Standard Filz » Matraben, in allen 
Größen, $7.50 merth, für 4.75. 


Filz » Matragen, 45 Pfund 
in allen Größen, 810 werth, 


Star 
ſchwer, 
für 6.50. 


Berühmte Filz-Matratzen, 45 Pfd. 
ſchwer, in allen Größen, 12.75 werth, 
für 8.75. 


Sea 3land importirte weiße Filz⸗ 
Matratzen, 18.75 werth, für 12.75. 


Sprungfedern, ganz eiſernes Geſtell, 
alle Größen, für eiſerne und Meſſing— 
Betten, 2.50 werth, für 1.49. 


Kombination Cretonne Matratzen — 
alle Größen, 5.50 werth, für 3.50. 


Eıte Haar = Matragen, feines 
Tiding, in allen Größen, 17.50 werth, 
für 10.98. 


Federkiffen, 4 Pfund, gutes 
1.25 mwerth, Paar 6ök. 
Dreſſers uud Chiffoniers 


Chiffoniers, maffive3@ichen, 5 große 
Schubladen, 5.50 mwerth, für 3.75. 


J 
Ticking, 


Chiffoniers, maſſivesEichen, 5 große 
Schubladen, geſchliffener Spiegel, ge— 
—— Rahmen, 6.75 werth, für 


Chiffonier, maſſives Eichen, 5 große 
Schubladen, frauz. geſchliffenerSpiegel, 
12.75 mwerth, 8.75. 


Drefler, maffibes Eichen, vier Schub⸗ 
laden, ovaler franz. geſchliffener Spie⸗ 
. Größe 22 bei 28, 14.50 merth, für 


— 28 Ageſägtes Eichen, extra 
große ſwell Serpentine Front, 2 große 
und 2 Eleine Schubladen, war 320. 00, 
für 14.75. 


Chiffonier, Ageſägtes Eichen, 5 
große Schubladen, 18.75, für 12.75. 


dba3 Perfonal aufrührerifch machen 
und zu allerlei Unheil anftiften.“ 
„Sniviefern habe ich das Perfonal | 
aufrührerifch gemaht? Weil ich den | 
anderen bie fflavifche Furcht vor Ih-⸗ 
nen audtreiben wollte? Wir find alle | 
Glieder eines Leibes. Sie braucen | 
uns gerade fo gut wie wir Sie. Wir | 
haben dieſelbe Lebensberechtigung, | 
wie Leute mit einem großen Geldfad. | 
E3 ift gar feine Urfache vorhanden, 
daß man vor feinen Vorgefehten ins | 
Maufeloch Frieht. Die Welt ift fein | 
Strumpf. Und wenn ich mit den ans | 
dern einmal einen unfchulbigen | 
Scherz gemacht habe, ift das doch Fein | 
Verbrechen! Wir find doch in einem | 
Geichäft und nicht im Zuchthaufe!” | 
„sch dankte beftens für hre „uns | 


Mefjing-Bett, wie Bild, 2301. Pfoiten, 
Eolonial-Entwurf, 5= Ri Lacquer, alle 
Größen, $20 mwerth, für 10.98. 


Drefferz, mie im 
Bild,u. mehrere an: 
dere Facons, extra 
großeSorte, 453öll 
Platte, Piano Pol. 
36.75 —* 24. 75 


Chiffoniers, wie 
Bild, und andere 
Entwürfe, feine 
Serventine Front, 


33.75 werth, für 
22.75. 


Küchen-Kabinet (wie Bild) 2 kleine 
Schubladen u. große Mehibehälter, feines 
Maple Brotbrett, 5.75 werth, 3.50. 


Mujter hinftellen. CTinen Xodtentopf | 
| Beten fie fomit nicht auf den Tifch | 
gelegt. Mein arme Kind aber ijt 
frank und befindet fih in einer An- | 
ſtalt.“ 

Der Philoſoph wurde immer klei— 

ner auf ſeinem Stuhl. 

Der Vortragende hat weiter geſagt, 
Ehe ſei für eine Frau gleichbedeutend 
mit geiſtigen Tod. Das ſoll wohl 
mitunter ſo ſein, aber es iſt ſicherlich 
meiſtens nicht ſo. Ich habe genug 
Elend mit meiner Frau durchgemacht. 
Ich weiß eine beſſere zu ſchätzen. Ich 
kann mich freilich nicht verjüngen, um 
Ihren Bedingungen zu entſprechen, 
Sie kennen aber gewiß das Sprich: | 


Stühle 


Schaukelſtuhl von türkiſchem Leder, 
extra hohe Rücklehne, voller —— 
Sitßz tufted Armlehnen und Rüdge 
mit echtem Leder gepolſtert, — 
werth, für 14. 75. 


Reed Schaukelſtühle, hohe Rücklehne, 
volle gerollte Armlehne, groß a kom⸗ 
fortabel, 83 werth, für FR 


Schaukelſtühle, nase maſ⸗ 
ſives Eichen, Sattel und Schuhmacher⸗ 
Sitz, 85 werth, für 2.98. 


Schaukelſtühle, echtes viertelgeſägtes 
Eichen und Mahagoni veneered, Piano- 
Politur, echter Leder-Siß und -Rüd- 
lehne, war $12.50, 8.75. 


Million Schaufeljtühle u. dazu paf- 
fender Stuhl, hochfein, extra großer ge= 
politerter Sig und Rüdlehne, 7.50 
mwerth, für 4.98. 


Morris Stühle, Golden Eichen Ge- 
jtel, wendbare Velour Eufhions, 5.75 
werth, für 2.98. 


Diner, viertelgefägtes Golden Ei- 
chen, 4.50 mwerth, 2.98. 


Tiſche 


Bibliothek -Tiſch, feines viertelge⸗ 
ſägtes Golden Eichen, ſchwere gedrech— 
ſeite Beine, „großes Bücherregal, 12.75 
mwerth, für 7.98. 


Ausziehtifche, maffides Golden Ei- 
hen, maſſiver Eichen-Pfeiler, bid zu 
6 Fuß auszugiehen, $12 werth, mor⸗ 
gen für i 


Ausziehtiih. Echtes viertelgefä * 
Eichen. 483öllige Platte, ſchweres 

tal. Keſchni ter Kopf und — 
Bis zu 8 Fuß ausgzugiehen, für 


Bücherſchranuk 
Bücherſchrank. Feines Golden Eichen, 


Einzelne Glas-Thüre, veritellbare Re= 
gale. 7.50 wert, für 4.49. 


| nicht glücklich gelebt, und meiner zwei— gen nur einen recht blauen Dunft. Du 
| ten Frau werde ich fie gewiß nicht als ; haft alles mwiflen wollen und Dich da= 


| bei zerfplittert. Du mweißt von hun— 
dert Dingen etivad, bon manden ein 
| gutes Theil, von einigen jogar viel, 
bon feinem aber genug, um Dich da= 
bon zu ernähren. Dir hat durch Dein 
ganzes Leben und Lernen bie leitende 
| Hand gefehlt. Sei einmal ehrlich 'ge- 
gen Dich felbft, und Du wirft mir 
recht geben müfjen!” 
Sie mar ehrlich gegen fich felbft und 
empfand die Wahrheit feiner Worte. 
„Wenn ich zu nichts nuß bin, wozu 


‚ lebe ih dann überhaupt!” Ein Thrä- 


nenftrom folgte ihren Worten. 

Als auch das legte Aufichluchzen 
berflungen mar, fragte Halb jcher- 
zend der Gefürchtete: „Was fol nun 


fchuldigen Scherze”! Was mird denn | wort: Von einem Alten wird man gut | mit dem fleinen Miffethäter gefche- 


aus den taufend Mark, die Sie mir | 
ſchulden?“ 

„Ich werde ſie Ihnen bezahlen. Al-⸗ 
lerdings auf einmal kann ich es nicht. 
Ich werde es ratenweiſe thun.“ | 

„Jamohl, und mie.lange Zeit mer= | 
ben Sie dazu brauchen?” 

„Etwa zwei Jahre.” 

Herr Zucanus lächelte überlegen. 
„Sn zwei Jahren erübrigen Sie nod) | 
nicht die Hälfte. Sie werden faum ı 
wieder eine Stelle mit einer fo hohen | 
Befoldung finden wie hier.“ | 

„Nun — dann drei Jahre.“ 

„Sehr gut. Nehmen wir an brei | 
Jahre. Aber auch das nur dann, 
wenn Sie ſich ganz aründlich beſſern 
und ſtatt allerlei Wind Ihren Beruf 
im Kopfe haben. Ich glaube Ihnen, 
daß Sie die gute Abſicht haben, Ihre 
Schuld zu tilgen. Der Geiſt pflegt 
willig, aber das Fleiſch ſchwach zu 
ſein. Wenn Sie eine Zeitlang ge⸗ 
ſpart haben und doch nur recht lang— 
ſam abtragen können, wird Ihnen die 
Sade bald verleibet fein. Eines Tas 
ae verfchmwinden Sie [purlos, gehen | 
nad Yranfreih, nah England oder | 
fonftwohin, und ich habe das Nachfes | 
ben. — Als mas mollen Sie über: | 
haupt gehen? Für ein Gefhäft eignen 
Sie fih nicht, Lehrerinneneramen | 
haben Sie nicht gemadht, faufmänni- 
fche Kenntniffe haben Sie nicht, al 
Geſellſchafterin verbrauchen Sie Ihr 
Monatsgeld für Kleidung. Alſo?“ 

Dem Philoſophen ſank der Kopf 
auf die Bruſt. Der Gefürchtete hatte 
leider Recht. | 

„Hzräulein Römer, ich mill |hnen 
einen Borfchlaa  maden. Kommen 
Sie zu mir. Ich ann mir lebhaft 
denfen, daß Sie herzlich wenig Erfah: 
rung im Haushalt haben, aber ich will 
nod einmal Rüdfiht mit Ahnen üben 
und Ihnen die helfende Hand reichen.” 

„Haushälterinnen werden ja no 
Tchlechter bezahlt! ch brauchte zman= 
zig Xahre, um Yhnen meine Schuld 
zu bezahlen, füme vielleicht überhaupt | | 
nicht mieber von Ihnen weg!” 

„Und menn Sie nicht wieder von | 
mir megfämen, wäre das wirklich ein | 
Unglüd?* Der „Gefürchtete“ ift durch⸗ 
aus nicht ſo fürchterlich, wie ein ge— 
wiſſer kleiner Philoſoph behauptet!“ 

Sie wurde tief dunkelroth und fand 
zum erſten Male keine Antwort. 

In meinen vier Pfählen bin ich ſo— 
gar ein ſehr gemüthlicher Kerl. Wenn 
eine kleine Frau ein wenig nett zu 
mir iſt, wäre ich ihr gewiß ein guter 
Mann. Ich bin zwar nur ein anti⸗ 
quarifcher Ehemann und babe ſogar 


| „Liebes, 


| mit Dir. 


‚ eriten Stunde angethan hätten, wärjt 


| Nein, fo armfelig war e8 gewiß nicht | 


' gehalten. — Mit einem jüngeren | 
Manne würden Sie fi mohl mand) | 
liebes Mal bö3 zanten. Drei Treppen 
"Hoch wohne ich allerdings, und vom 
Yenfter aus fieht man Nachbar | 
Schornftein. Mit diefem Anblid | 
müßten Sie fi} eben ausföhnen, denn 
megzaubern kann ich ihm nicht.“ 

Der Philsfoph hatte das Geficht in | 
den Händen Lergraben. D, über bie- | 
ſes Ungeheuer, das ſich ch hinſtellte und 
| horchte und jeßt jeden Ausspruch auf 
| fi} anmenbete! 

Herr Qucanus mar aufgeltanden 
und beugte fich über vie Sünderin. 
fleines Mädel“ feine 
Hand ftrich leife über ihr Haar. — „ie 
meine e3 wirklich qut und aufrichtig 
Menn ih Dich auch oft ge- 
fholten habe, dad mußte ich der an 
deren wegen, und Du hatteft e3 mirf- 


hen? Strafe hat er wirklich verdient!“ 

Schüchtern fah der Philofoph ihren 
Vorgefegten am „Herr Qucanus, jo 
ehrlich mie Sie hat noch Niemand mit 
mir gefprochen. Gie meinen e8 gewiß 
fehr gut mit mir. Machen Sie mit 
dem Miffethäter, mas Sie für das 
Richtige Halten.” 

Herr Lıtcanus hielt e3 für das Rich- 
tigite, dem fleinen Philojophen einen 
Kup auf den feden, rotfen Mund. zu 


| drüden und in das Kleine rofige Ohr 


zu flüftern: „Sin vier Woden find wir 
auf der Hochzeitzreife!“ 

Auf der Terraſſe des Heidelberger 
Schloſſes ſteht ein großer, ſtattlicher 
Mann. Neben ihm lehnt an der 
Brüftung eine Dame, ein zierliches 
Perfönden mit einem hübjchen, pfif- 
figen Gefiht. Der Mann hält die 


| tleine Frau zärtlih umfchlungen. E3 


ift noch früh am Morgen, fie Jind 





lich verdient. Nimm Rath von mir 
an. Heiratbe. 


bift zu zart, und im Gefchäft bijt Du 
wirflih faum zu gebrauden. Du 
trittft jedem Kunden mit einer Miene 
entgegen, die nur zu deutlich jagt: 
Schimpfft Du Di Erlaudt, nenne | 
ich mich Hoheit! — Sieh, das mögen | 
die Leute nicht. Wenn Deine hübichen, 
Iuftigen Augen es rıir nicht im ber 


Du längft ohne Flügel geflogen. 
habe Nachfiht über Nachficht geübt, 
aber nad) dem, ma3 Du heute ange- 
ftellt haft, fann ich feine mehr üben.” 

Der Philofoph redte fich mieber. 





um fie bejtelt! Der da vor ihr, der 
jett fogar die Kedheit befaß, fie am 
Kinn zu faflen und Miene machte, 
fie zu füffen, wollte fie-fiher nur ein- 
Tchüchtern. Unmirjch ftieß fie die lieb- 
fojende Hand zurüd. 

„sh brauche Rhre Gönnerfchaft 
nicht! Sa, ich finde mich fchon allein 
durch die Welt!” ftieß fie dem Meinen 
nahe hervor. 

„ber mie!” entgegnete lächelnd der 
| Gefürchtete. 

Jetzt wollten ihr mwirflich die Thrä- 
nen jtrommeife über die Wangen. Be- 
ſonders glänzend war ihre Laufbahn 


| ja bisher-nicht aewefen. OD, über die- 


ſes Scheufal von einem Mann! 
„Berzeih’, liebes Kind, daß ich Dir 
meh thue. Aber ich fann nicht anber3. 
Du Haft Dich jahrelang um Deinen 
Feierabend gebracht, um Dich meiter 
auszjubilden,dafür haft Du meine höch- 
fte Anerkennung. Du aber haft zu viel 
in Deinen Kopf hineinbringen wollen, 


‚das * das arme Köpfchen nicht alles 
- Statt gediegene 


Mit Deiner Hände | 
‚ Arbeit richteft Du nicht viel aus. Du 


ganz allein. Die Sonnenftrahlen 
tanzen auf Heidelbergs Dächern. 
Gliernd zieht der Nedar feine Straße. 

Sie fahen beide monnetrunfen 
hinab. 

Zucanus zieht fein fleine® Yrau= 
hen fefter an fi und fragt: „Run, 
mein Herz, wie gefällt Dir das?“ 

„Es iſt ſehr ſchön, ſehr ſchön! Faſt 
ſo ſchön wie an meiner Oſtſee, die ich 
zu Hauſe von meinem Giebelſtübchen 
ſo ſchön ſehen konnte!“ 

Der junge Ehemann lacht; „Das 
heißt mit anderen Worten: ich ſehne 
mich nach meiner Heimath! — Nun, 
dem iſt leicht abzuhelfen. Wir deh— 
nen unſere Reiſe ein wenig länger aus 
und machen noch einen Abſtecher an 
Deine Oſtſee.“ 

„Iſt es wirllich Dein Ernſt?“ 

„Aber gewiß.“ 

FJubeind ſchlingen ſich zwei Arme 
um ſeinen Nacken. 

„D Du lieber, guter Mann! Du biſt 
der beſte, den die Sonne beſcheint. Ich 
habe Dich furchtbar lieb!” 

Der Gefürdtete fieht glüdftrahlend 
auf den Kleinen Philofoph herab und 
fagt nedend: „Und vor vier Wochen 
nannteft Du mich allen Exnftes ein 
Scheufal, ein Ungeheuer!” 

„Hans. ich kann e3 wirklich felbit 
nicht begreifen, wie ih Dir babe fo 
böfe fein fünnen. Du bift bo fo 
furchtbar gut! Und ich bin fo glüd- 
lich, fo überglüdlich!“ 

„Siehft Du, unfer Glüd Haben nur 
bie Scherben verurfadht. Ohne bie 
hätte ich meinen Hetrathäantrag ge- 
wiß nicht zu Ctande gebracht. 
jeder Ki Zeit würdet Du n 
ganz Herz ausgelacht 
ift und bleibt — * ein Wort: 
er Hei ‚gen Glüc 3 





(Für die „Sonntagpoft”.) 
Das „‚gute‘‘ Ser3. 
Beitbild von Ulbert Weiße 


Perfonen: 
MWeinreich, der Befiter bed bor» 
nehmen Gartenetablifjement3 „Zunı 
jtilen Frieden“. 
Mr. Ego, ein Kounnalift. 
Yrig, ein Kellner. 


Drt der Handlung: Das Gartenlofal 
Weinrichs. 


Mr. Ego (an den Tifch tretend, an 
dem Weinrich fibt und mit der Vertil- 
gung eines Beefiteat3 und einer Yla- 
iche Wein befchäftigt ift): Guten Tag, 
Mr. Weinrich! 

MWeinrich (mit Hläglicher Stimme 
und einem Geufzer): Guten Tag! 

Mr. Ego: Na nun? Was ift Io3 
mit Ihnen? Sie machen ja ein Gefiht 
mie ein Leichenbitter! Yjt der Ochje, 
bon dejfen Anatomie daB Beefjteat 
einjt ein integrirender Then mar, an 
Lebensüberdruß geftorben! Der ift 
der Wein da Grüneberger, der jich da= 
für rät, daß Sie fi als Nidt- 
Sclefier an ihn heranwagen?— 

Weinrich: Nicht doch! Speiſe 
und Wein ſind, wie Alles in meiner 
Wirthſchaft, von der beſten Qualität. 
(Seufzt wieder.) Aber auch das Beſte 
mundet mir heute nicht! 

Mer. Ego: Trotzdem ſind Sie, wie 
der Augenſchein lehrt, mit der Flaſche 
Wein ganz und mit dem Beefſteak bei— 
nahe fertig! 

Weinrich: Ein verheiratheter 
Mann iſt es Weib und Kindern ſchul—⸗ 
dig, daß er ſich geſund erhält, muß 
deshalb für die gehörige Ernährung 
ſeines Körpers ſorgen und ſeine regel— 
mäßigen Mahlzeiten einnehmen, ſelbſt 
wenn der Kummer ſein Gemüth bela— 
ſtet und ihm Speiſe und Trank wider— 
ſtehen! 

Mr. Ego: So, fo? Kummer haben 
Sie? Wohl einen kleinen Krach gehabt 
mit der Frau Gemahlin? Nehmen Sie 
fih die Sache nicht zu Herzen! Die 
Meiber find ja alle eiferfüchtig! Und 
Shre neue Buffetdame, die fleine Anna, 
ift wirklich ein fo hübjcher Käfer—ber 
hätte jelbjt der heilige Antonius bon 
Padua ohne moralifche Bedenken in 
die Wangen gefniffen. 

Weinreich: Laſſen Sie Ihre 
Scherze, Mr. Ego! In meiner augen— 
blicklichen Gemüthsverfaſſung thut mir 
jedes frivole Wort wehe. Ich bin in der 
Stimmung, die man als Weltſchmerz 
zu bezeichnen pflegt. Die ganze Menfch- 
heit erjcheint mir fo elend, jo erbärm- 
lich, jo gemein, jchämt fi vor jic 
jelbft, ein Menic zu jein—mohin joll 
e8 noch fommen? 

Mr. Ego: hr „Chef de Euifine” 
bat Xhnen doch nicht gefündigt? Oder 
hat wieder einmal der böfe Atjefjor die 
Steuerfchraube bei Yhnen feiter ange- 
zogen? — &3 muß |hnen doch etwas 
arg Schlimmes pajjirt fein, daß Sie 
fih dem Weltjchmerz hHingeben und 
fernab von der übrigen Menjchheit hier 
ın der Gtille Jhres verhärmten Ge- 
müths Ihre Buddel ſo einſam aus— 
lutſchen! 

Weinrich: Nicht mir, ſondern 
meinem Kellner Fritz iſt etwas ſehr, 
ſehr Schlimmes zugeſtoßen. 

Mr. Ego: ©o jeien Site doch ver=- 
gnügt und lajfen den Frig Trübſal 
blajen! Wen’s judt, der frage jich, 
heißt’3 im Sprichwort. 

Weinric: Sie fennen mid) nicht, 
menigjteng mein nneres nicht! Wüß- 
ten Sie, mie e3 hier drin (er meiit 
auf feine Brujt) bejtelt tft, jo würden 
Sie jo nicht fpreden! E83 ift mir 
nichts Neues, daß mich die Menjchen 
überbvortheilen, mich betrügen und be- 
ftehlen und mir fonft allerhand Ber- 
mögensnachtheil zufügen. —Doh gebt 
mir das nicht weiter nahe, die Ge— 
mohnbeit hat mich abgejtumpft — ber 
Hund, der immerzu geprügelt mird, 
fieht jchließlich die Schläge al3 unver- 
meidliches Unglüd einer Hunbeeriftenz 
an! Und dann befinde ich mich, Gott 
fei Dant, ja auch in folch’ günjtiger 
Vermögenslage, daß ich das Betrogen— 
und Beftohlenmwerden aushalten fann, 
ohne deömwegen in Noth zu gerathen. 
Zhatfächlich Hätte ich ed gar nicht mehr 
nöthig, mich bier in dem undantbaren 
Geihäft abzufhinden und abzuradern, 
ih fönnte den Sommergarten zu= 
[hließen und mic zur Ruhe fepen, 
aber ich thue ed nicht meiner Arbeiter 
wegen. Lediglich ihrethalber unter- 
brüde ich den Wunjch, ein mühelofes 
und forgenfreie Leben zu führen. Ach 
fönnte e3 nicht über mein Herz brin- 
gen, fie dur) das Aufgeben meines 
Geihäfts auf die Straße zu fegen. — 
Ya, mein gutes Herz! — €3 ift nicht 
Ihön, daß man fich felbft eines folchen 
rühmt, aber ich verfichere Sie, bie 
Melt würde ftaunen, erführe man, mas 
ich diefem guten Herzen zuliebe fchon 
an meinen Arbeitern gethban habe! 

Mr. Ego: Berzeiben Sie, Sie 
foheinen den Faden unferer Unterbal- 
tung zu verlieten.... Sie Tpracdhen 
borher davon, daf‘ dem. Kellner Yrik 
ein Unglüd paffirt fei! Iſt der Pa⸗ 
tron, mie e3 biefe Schlingel oft zu 
thun belieben, gegen einen Gaft frech 
geworden — und dabei an ben Unrech⸗ 
ten gefommen? — 

Meinrich: Über, Mr. Ego, wie 
fönnen Sie mir nur durd; die Unter- 
ftellung, daß einer meiner Leute fich 
gegen einen: Gaft ungeziemend be= 
nimmt, wehe thun? — Sie follten doc 
wiſſen, daß meine Kellner bie Höflich- 
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keit ſelbſt ſind, und daß gerade der 
Fritz ſich ganz beſonders dieſer Kell— 
ner-Tugend befleißigt! 

Mr. Ego: Xa, ja, ber Frik ift 
ein böflicher Menjch, ein jehr höflicher 
Menih! — Hat er vielleicht von die— 
fer feiner Höflichkeit und Liebensmwür- 
digkeit gegen die Gäfte, auch bei dem 
reizenden Käfer, der Unna, im ber= 
größeren Mapftabe Gebrauch ge= 
macht? Wenn fo, fo ift es fein Wun- 
der, daß diefe ebenfo hübjche, wie ſau— 
grobe Baperin, ihm „a paar Watich’n” 
’runter gehauen hat. — 

MWeinrich: Aber, mo denen Sie 
bin, Mr. Ego? Der Frik ift ein ver- 
beiratheter Mann und Vater von bier 
fleinen Kindern! 

Mr. Ego: Eine Frau ift für den 
Mann fein Patentmittel gegen ber- 
liebte Anmandlungn außer dem 
Haufe, ebenfo wenig mie vier fleine 
Kinder ihren Bater vor „a paar 
Watſch'n“ ſchützen können, wenn die— 
ſer bei einer ſchlagfertigen Bajuvarin 
an die falſche Adreſſe geräth und auf 
dieſe ländlich-ſchändliche Weiſe von 
ihr mit ſeinen Anwandlungen abge— 
wandelt wird! 

Weinrich: Herr, Sie beleidigen 
mich mit ſolcher Inſinuation gerade— 
zu! — Liebeleien oder gar Schläge— 
reien unter den Bedienſteten meines 
Geſchäfts! — Das wäre ja bei der 
Reinheit der Atmoſphäre, durch die 
mein Lokal berühmt geworden iſt, ein 
Schlag in's Kontor für mich. 

Mr. Ego (ungeduldig): So er: 
zählen fie doch endlich, modurd Tich 
der Burjche in Trubel gebracht hat. 

Weinrich: Er Hat fi nicht 
felbjt in Trubel gebradt und ift an 
feinem Unglüd jo wenig Schuld, mie 
ein auf die Welt fommendes Baby 
daran, daß e3 geboren wird! — Fritz 
ift ein Opfer unvorherfehbarer, unbe= 
rechenbarer, unglaublicher Gemeinheit 
bodenlos ſchlechter Menſchen gemor- 
den! — Wer nur einen Funken Mit— 
gefühl für ſeinen Nächſten beſitzt, muß 
den armen Fritz in ſeinem Unglück be— 
dauern! — Iſt es bei meinem guten 
Herzen ein Wunder, daß ich bei ſol— 
chem Anlaſſe in die Weltſchmerzſtim— 
mung verſinke? frage ich Sie. 

Mr. Ego: Und ich frage Sie mit 
dem legten Aufgebot meiner Gebuld, 
ma® dem Unglüdsraben, dem Frik, 
denn zum Sreuzfriminel eigentlich 
zugeſtoßen iſt? Etwas Schlimmes 
kann es am Ende nicht ſein! — Ich 
ſeh' ihn doch dort munter und ver— 
gnügt die Gäſte an den Tiſchen be— 
dienen? 

Weinrich: Er übt nur die Tu— 
gend der Selbſtbeherrſchung, die ich an 
meinen Angeſtellten ebenſo hochſchätze, 
wie die der Höflichkeit. Er lächelt ver— 
bindlich, wenn er eine Beſtellung auf— 
nimmt, er trägt eine freundliche Miene 
zur Schau, wenn er das Beſtellte ab— 
liefert; — aber in ſeinem Innern muß 
nach den Erfahrungen des heutigen 
Morgens der Sturm der Entrüſtung 
toben und darin den Haß gegen die 
ganze Menſchheit entfachen! — Alſo 
paſſen Sie auf: 

Fritz hat eine Frau 

Mr Ego (ihn unterbrechend): 
Mein Gott, das weiß ich ja ſchon! 
Aber dieſes Unglück, nämlich die Frau, 
kann doch nicht heute erſt bei ihm ein— 
getroffen ſein, er hat doch ſchon vier 
Kinder mit ihr 

Weinrich: Ganz recht, er iſt ſeit 
fünf Jahren verheirathet und hat vier 
Kinder. Ich zahle ihm zwar einen au— 
ßerordentlich guten Lohn, aber bei vier 
kleinen Kindern und den heutigen ho— 
hen Preiſen koſtet es ihm alle Mühe, 
mit ſeinen Mitteln auszukommen, be— 
ſonders da ſeine Frau ziemliche An—⸗ 
ſprüche an das Leben ſtellt. Sein Ein— 
kommen geht gleich aus der Hand in 
den Mund, und er wartet beſtändig 
mit Schmerzen in den erſten ſechs Ta— 
gen der Woche auf den letzten, den 
Lohntag. — Und nun denken Sie ſich 
das Malheur von ihm, 17 Dollars 75 
Cents zu verlieren! 

Mr Ego: Geſchieht ihm ganz 
recht, wenn er ſolch' Bummeifritze iſt 
und der anſpruchsvollen Frau Fritzen 
noch viel mehr recht, denn ſie muß eine 
richtige Bummellieſe ſein, wenn ſie ih— 
rem Fritz nicht die Taſchen in den Ho— 
fen flidt!... 

Meinrih: Gie mißperftehen 
mich! Frit bat den Betrag von 17 
Doll. 75 Et3. allerding® verloren, 
aber nicht in der eigentlichen Bedeu- 
tung des Wortes „verlieren“ — d. h. 
bas&eld ift ihm nicht unbemerkt durch 
bie Löcher der Hofentafche geruticht, 
fondern Gäfte, die von ihm bebient 
wurden, find unbemerkt durch die Gar» 
tenthüre gerutfcht, ehe fie ihre, auf 17 
Dollars 75 Cents aufgelaufene Rech» 
nung bezahlt hatten! — 

Mr. Ego: hr vielgeliebter und 
bielgerühmter Frige muß ja ein Spe- 
zial-Rindvied' mit Eichenlaub und 
Schiertern fein, wenn ihm, ala aus- 
gemwichiten Kellner, die Gäjte mit einer 
Zeche von 17 Dollars 75 Cent3 burd’ 
geben fönnen!... 

Meinrih: Kein Sherlod Hol- 
me3 hätte ben Leuten die Schwinbler 
an ben Federn anjehen können! Die 
Gefeljchaft fam in einem hochelegans 
ten Automobil borgefahren, wie fie 
fih nur die Milfionäre an der In⸗ 
diana Ave. zu leiften pflegen. — E3 
waren fünf Perfonen, zwei Damen: 
und brei Herren, alle nach der neueften 
Mode des Automobilfport gekleidet! 
Ih bin nun zwar gewöhnt, daß bie 
bornehmften Zeute mein Etabliffement 
mit ihrem Bejuche beehren, indeſſen 


munberte ich mich doch, daf diefe an= 
Tcheinend  ftocfamerifanifchen Ariſto— 
fraten in einem öffentlichen, wenn 
auh Hochanftändigen Sommergarten 
einfehrten. — Damit einerfeit3 Dieje 
feine Gefellfchaft die bejtmöglichiteße- 
dienung haben, andererfeit3 damit 
Sig Gelegenheit finden jollte, jeine 
ganz auferorbentlihen Kellner-Tu— 
genden zu entfalten und dabei dur 
ein gutes Trinkgeld. auf feine Rech- 
nung zu fommen, gab ich ihm einen 
Mint, den er richtig verftand. MWie 
ein Pfeil jchoß er vor die Gartenthür, 
wo die Ausjchiffung aus dem Auto- 
mobil jtattfand, und er bienerte und 
buftelte, tänzelte und jeharmenzelte vor 
den Nusgeftiegenen fo lange einher, 
bis er fie dur) die Eingangspforte 
und an einen Tifeh im Garten bugfirt 


‚hatte, den er bediente. — Wie ein ‘Ber- 


pendifel an der Uhr flog er jet in re= 
gelmäßigen Schwingungen von dem 
ZTifehe nach dem Büffet und von dem 
Büffet nach) dem Tifche der Automobi= 
liften zurüd — vollbeladen, oder mit 
ven leeren Gläfern und Tellern, je 
nah der Richtung der Pendelbemwe- 
gung. — ch fah eine Weile mit- in- 
nerem Behagen den großartigen Lei= 
ftungen meines „Star“-Kellners zu, 
Ihließlich wurde ich aber müde, mir 
fielen die Augen zu, und ıch chlief ein. 
.. Mein Erwachen war fein freus 
diges. Frit hielt mich, in feiner hoch- 
gradigen Erregtheit alles jchuldigen 
Refpett3 gegen mich vergeffend, an der 
Schulter gepadt und jchrie, ala wolle 
er einen Todten erweden: „HerrWein= 
rich, Herr Weintrih! Die verdammte 
Bande ijt mir mit der ganzen Zeche 
durchgebrannt!” Ich Konnte das 
Schredlihe im erjten Augenblide gar 
nicht glauben; — aber die Sache ver= 
hielt fich wirklich fo! Die Buffetdame 
hatte eine Rechnung von 17 Dollars 
75 Cents gegen den Fri. — Natür— 
lich jollte ver Frit diefe Rechnung be= 
zahlen, — mar aber dazu nicht im 
Stande. eder andere Wirth hätte 
fih nun aus der Kaution des Fri in 
der Höhe von 25 Dollar3 — jeder 
Kellner muß Kaution jtellen, wenn er 
bei mir arbeiten will, — bezahlt ge= 
macht und den Fri mit dem ihm noch 
zufommenden Rejtbetrage von 7 Dol- 
lar3 25 Cents fortgefhidt. Mein qu= 
tes Herz ließ das nicht zu! — Ich ha— 
be ihm 4 Wochen Zeit gegeben, in Ras 
tenzahlungen fein Manto zu beglei= 
chen! — 

Mr. Ego (dem Weinrich die Hand 
reichend): ch bewundere Ihr gutes 
Herz aufrihtig! Gie find ein edler 
Hann, Weinrih!... Ueber Ein 
aber wunder ich mich doh! Wie hat 
es hr qutes Herz nur zugeben fün= 
nen, daß Sie den armen Fri für die 
Sünden der Zechpreller ftrafen? Wie 
Sie felbit zugeftanden haben, ift ber 
Fri ganz unfchuldiger Weife herein- 
gefallen, und Sie mären an feiner 
Stelle ebenfo glatt von den Gaunern 
hereingelegt worden! Warum erlaf- 
fen Sie die Bezahlung der 17 Dollars 
75 Cents dem armen Menfchen nicht. 
Für Sie ift die Einbuße eines folchen 
Betrages fein Beinbrud, der Frig 
aber hat fehmwer an folcher Vermögens- 
befhädigung zu tragen. Haben Sie 
gar nich: Daran gedacht, dap feine ar- 
men Kinderchen vielleicht in Folge die= 
fer Gefhichte werden Hunger leiden 
müffen, Weinrich? 

Weinrih: Genau fo wie Sie 
e3 für richtig halten, würde ich han 
deln, wenn ich fein folches Geichäft, 
wie bdiejes, betriebe.— Aber ala Wirth 
darf ich e3 nicht, denn erließe ich Fri 
die Bezahlung des Geldes, fo würde 
ich die Grundfteine Iodern, au8 denen 
das Fundament meines Gefchäftes be= 
ſteht! — Jedes ſolche Geſchäft würde 
umſtürzen, jede Wirthſchaft zuſam— 
menbrechen, wenn der Wirth nicht mit 
drakoniſcher Strenge und eiſerner Kon— 
ſequenz auf der Befolgung des ober— 
ſten Geſetzes für den Wirthſchaftsbe— 
trieb beſtände! Er lautet: „Der Kell— 
ner muß die Speiſen und Getränke, 
die er vom Buffet abholt, bezahlen!“ 
— So Vieles ich auch meinen Leuten 
zum Schaden des Geſchäfts nachſehe, 
in dieſem Kardinalpunkte laſſe ich 
mein gutes Herz nicht mit dem Ver— 
ſtande durchgehen! Wenn ich weich 
werden will, dann rufe ich wie jener 
alte Grobſchmied mir zu: „Landgraf, 
werde hart!“ — Im anderen Falle 
wäre ich mit meinem Geſchäft längſt 
vor die Hunde gekommen. Doch ver— 
zeihen Sie, ich bemerke eben den Kon— 
ſtabler Müller! Den will ich begrü— 
ßen. Er iſt ebenſo wie ich eine Seele 
von Menſch, aber er muß bisweilen 
als Gerichtsvollzieher hart gegen ſeine 
Mitmenſchen auftreten, wenn gleich 
ihm dabei das Herz blutet. Alſo, bis 
nachher. (Ab.) 

Mr Ego: 
Kellner Frig! 

Yriß (aus der 
Gleich! 

Mr. Ego: Ein Glas Bier und 
einen Ham Sandwich (zu Yriß, ber 
mit” dem Gemünfchten angefprungen 
fommt): Wieviel? 

Fritz: Ein Schnitt Pilfener 5 
Cents ein Ham-Sandwi 15 
Gent? — madt 20 Cents, Mifter 
Eoo! 

Mr Ego: Hier find 4 Nidels 
für die Zeche und ein Nidel für Sie. 
Kaufen Sie fich eine Farm dafür! 

Fritz: Dante verbinblicft; fol 
beitena beforgt werben . ... (den Nidel 
in der Hanb db unb mit dem 
chüttelnd (halb⸗ 


Kellner! Kellner! 


Entfernung): 


laut): Wie ich gedacht, die Geſchichte 
zieht nicht! Einen Nickel Trinkgeld 
hätte ich auch ſo ohne die Kraftan— 
ſtrengung des Alten bekommen! 

Mr. Ergo: Was brummen Sie 
da bon einer Geldhichte, die micht zieht, 
und dem Nidel, den Sie fo wie fo be> 
fommen hätten? 

Fritz (fi vertraulich dem Gafte 
nähernd): Mifter Ego, ich habe Sie 
Thon im „Bismard“, beim unterirdi- 
Then Simon und beim faugroben 
Gepp im „Urwald“ bedient. Habe im= 
mer eine Vorliebe für die Lofale ge- 
habt, die die Herren Sournaliften fre= 
quentiren! ... Maffenhaft nette Leute 
darunter, jo aud) Si: ... 

Mr. Ego: Dante für da3 Kom— 
plitment! ..... Aber wozu die Gaptatio 
benevolentiae — zu deutih — die 
fchmeichelhafte Einleitung? — 

Fritz: Ich mil Sie in mein Ber: 
trauen ziehen, und Gie darauf um ei: 
ne Gefälligfeit bitten! 

Mr. Ego: Erzählen Sie nur zu=- 
erit, ma3 e3 für eine Bermanbtniß mit 
der Geichichte hat, die nicht ziehen 
will 


Fritz: Na ja, hat Yhnen denn ber 
Alte nicht vorher die Mordgeſchichte 
von den durchgebrannten Ariſtokraten 
erzählt? 

Mr. Ego: Ja, Sie armer Kerl, 
ſind von den Gaunern um eine Zeche 
von 17 Dollars 75 Cents geprellt wor⸗ 
den! — 

Fritz: Verzeihen Sie die imperti— 
nent klingende, aber ſehr berechtigte 
Frage: „Wie können Sie als gebilde— 
ter Menſch, der ſeit ſeiner Gymnaſial— 
zeit beſtändig mit unſerem Stande 
Fühlung gehabt hat, glauben, daß ich, 
ein mit allen Land- und Seehunden 
gehetzter Kellner und Schiffsſteward, 
mich von dem albernen Yankee-Volk 
um einen Cent werde betrügen laſſen? 
„So wat jiebt's jar nich!“ ſagt der 
Berliner.“ — 

Mr. Ego: Treut mich, dad zu ho- 
ren! Ein jolcher Verluft müßte Jhnen 
fehr fchmerzlich fein, um fo mehr, da 
Sie jeßt verheiratet und vierfacher 
Vater find! — 

Yrig: Nein, über diefe Leichtgläu- 
bigfeit der Herren Kournaliften! Kein 
Wunder, daß fi die Preffe fo leicht 
die fettejten Enten aufbinden läßt. 
Sehe id) denn mie verheirathet und 
noch) dazu bierfach vervatert aus! Nicht 
in die Hand! — Der „Alte“ hat zur 
Erhöhung des Effekt3 feiner Räuber- 
geichichte mir das „theure“ Weib und 
die vier Göhren auf den Leib gelogen. 

Mr. Ego: Die ganze Gefchichte wäre 
eritunfen und erlogen? Na, um Got— 
tesmwillen, jagen Sie nur, Fri, mas 
fönnte hr Arbeitgeber mit folcher 
gottfträflichen Ylunterei bezmeden? 

drig: Das will ih Ihnen plaufibel 
machen! — ch bin fchon lange hier 
mit meinem Plate unzufrieden; — 
hätte ihn überhaupt nie angenommen, 
— ic) befomme nur 7 Dollars die Wo- 
che Lohn menn der „Alte“ mich 
nicht mit der Ausficht auf reichliche 
Irinfgelder gefüdert hätte. — Damit 
mar e3 aber nicht3. 3 ging mir wie 
Schröder’3 Hund, der befam in ber 
ganzen MWode gar nit? und am 
Sonntag das Mbfchüttmaffer vom 
Kohl. — Yn der ganzen Woche befam 
ih feinen Nidel zu fehen und am 
Sonntag verzweifelt wenige. Worge- 
tern band ich meine Schürze ab und 
erflärte dem Boß, daß ich bei bem ge— 
ringen Zohn und den noch geringeren 
Irinfgeldern als anftändiger Kellner 
nicht leben fünnte! „Das fehe ich nach— 
gerade auch ein!” gabe er zu, „doch 
fann ich Deinen Lohn nicht erhöhen! 
— Höcjtens fann ich in Deinem In- 
terefje an das gute Herz meiner Gäfte 
appelliren! Das will ich thun; ich will 
ihnen eine Gefchichte erzählen, daß fie 
mit Dir Mitleid empfinden und zu 
Nidels und Dimes Trintgeld gerührt 
werden! — Sie haben ja die Gefchichte 
gehört! — Uber hat der Schwindel mir 
etwas genügt? — Nicht die Bohne! — 
Die wenigen Herren, die, wie Sie, mir 
jonjt einen Nidel gaben, geben mir 
desivegen feinen Dime, und mer von 
den Gäjten früher das Irintgeldgeben 
als eine rüdftändige und den Kellner- 
ftand bdemoralifirende Gepflogenheit 
anſah, behält feine Nidel troß der 
Mordgeichichte nach wie vor im Sad. 
Desmwegen will ich heute noch meine Re- 
fignation einreichen! Und nun 
fommt meine Bitte! — Sie find ein 
Publizift, und Haben nicht nur das 
Recht, fondern auch die Pflicht, das 
Publitum aufzuflären, wenn und mie 
e3 genasführt wird! | Diefen alten, 
Icheinheiligen Schleiher mit feinem 
guten Herzen an den Pranger der Def- 
fentlichfeit zu ftellen, — follte Ihnen 
ein Hochgenuß fein! — 

Mr. Ego: Ach traue mir faum die 
Gabe zu, eine mit dem Originale völ- 
lig übereinftimmende Tyeberzeichnung 
de? Mannes mit dem guten Herzen zu 
liefern, aber ich will Yhren Wunfch er- 
füllen und mein Beftes verfuchen. Hier 
meine Hand darauf! 


Ende 


— Einfiht3vol. — Eine alte häß- 
liche Jungfer glaubt von einem Herrn 


auf der Straße verfolgt zu merben. | 


Plöglich wendet fie fih um und fagt 
zu.dem Herrn: „Mein Herr, Sie And 


mohl verrüdt, daß Sie mir auf Schritt | M 
‚um diefen fogleich Geſetzeskraft zu ge- 


und Tritt folgen?" — ger Herr: 
Mein Fräulein, eigentlich tft bag eine 
—— aber jetzt, wo ich Sie 
nau 


— 


Rt — 
* 


Eine mittelalterliche Frauenrecht⸗ 
lerin und der ſchlaue Komödiant. 


Skizze von F. Baronin von Hutten. 


Der „Narr“, der die Leitung der 
Schauſpieler-⸗, Sänger- und Muſikan— 
ten-Truppe übernommen hatte, die ir— 
gend ein Fürſt, ich weiß nicht mehr, 
welcher, ſich ſeinerzeit ſtändig in ſei— 
nem Balafte gehalten hatte, war im 
Laufe der Zeit zu einer Perfönlichkeit 
fo großer diplomatifcher Fähigkeiten 
geworden, daß der Prinz fich oft fei- 
nen Rath au in Dingen einholte, die 
mit dem Theater gar nichts, aber au) 
gar nicht3 zu thun hatten. Und fo ge: 
ihah e8 denn eines jchönen Tages, 
daß, al3 der gute Narr jich einfam und 
allein in einem Lujtwälpchen erging, 
das nicht weit vom fürjtlichen Schloife 
lag, er plößlich in feinem Nachdenten 
darüber, was er Neues bringen und 
Neues erfinden jollte, durch das Er: 
jcheinen des Fürften gejtört wurde, ber 
mit allen Zeichen der Erregung auf 
ihn zueilte. 

Rafch ließ der Narr fein „Buch der 
Schnurren und Schwänfe” in jeiner 
großen Roctafche verfchwinden, denn 
man darf doch feine Gejchäftsgeheim- 
niffe nicht jedem und jedermann preis= 
geben. Dann aber wartete er aufjeuf> 
zend auf den Fürften, der feiner Mei- 
nung nad) viel zu viel von ihm ver= 
langte und viel zu wenig dafür zahlte. 

„Was wünjcht mein Fürjt?” fragte 
der Narr. 

„D, mein Gott,“ ftöhnte der Fürft, 
„ich weiß nicht, wa zu thun. ch bin 
ganz außer mir. Die. . Fürftin... 
bat... bat eine dee.” 

„Donnermetter,“ fagte der Narr, 
„aber habe ich nicht wieder reht? Ich 
habe immer gejagt, die Frau Yürftin 
wird Euch noch einmal Grund zur Ei- 
ferfucht geben.“ 

„Rarr,“ fagte der Fürft. 

„Ja leider,“ jeufzte der andere auf, 
„e8 ift jchwer, heutzutage ein Narr zu 
fein, denn die Konturrenz ift zu groß.” 

„Schweig, Narr,“ fagte der YFürft, 
„ich bin nicht hergefommen, um Dumme 
heiten von Dir zu hören, fondern um 
tlugen Rath von Dir zu erhalten. 
Meine Gemahlin ift nämlich plößlich 
gu der Weberzeugung gefommen, daß 

ie Frauen alle, und fie mit einbegrif- 
fen, von dem Pla und der Stellung, 
die ihnen gebührt, durch die Selbitfucht 
und rohe Gewalt von und Männern 
berbrängt worden find. Die Frauen, 
fo jagt fie, fönnen alles ebenjo qut wie 
wir.. Alles, jogar das Regieren.“ 

Der Narr fhmunzelte. Der Fürft 
aber murde äußerft ungehalten dar= 
über. \ 

„Berdammter ° Narr,” rief er, 
„glaubft Du, wenn Frauen etwas mol- 
len, da gibt’3 mas zu lachen. Nein, 
wahrhaftig, die Sache ift mehr al3 
ernſt.“ 

„Und was wollen die 
fragte der Narr. 

„Alles. In allem und jedem gleiche 
Rechte mit uns. Keine Zurückſetzung 
mehr. Völlige Gleichheit — denke da— 
ran, völlige Gleichheit mit uns!! — 
Kein Beruf darf ihnen mehr verjchlof- 
fen bleiben.“ 

„Auch nicht der meine?“ fragte ber 
Narr. 

„Rein; das ift der einzige, zu dem 
fie feine Neigung verfpüren, fonft aber 
mollen fie alles, ich glaube, jelbjt den 
Oberbefehl in der Armee, obmohl mei= 
ne Gemahlin, die Frau Fürftin, heute 
noch nicht fo weit ging. So viel habe 
ich ihr vorgehalten, daß ich faum nod 
reden fann. ch fagte ihr: „AU die 
lieblihen und duftigen Blumen unfe= 
rer Gärten müßten vermelfen und ver- 
gehen, würde man fie unter die Eichen 
des Waldes verpflanzen. Xch....“ 

„Und mas fagte fie?“ unterbrach ihn 
der Narr. 

„D Gott! fie brach in Thränen aus 
und rief: 3 gäbe Leute — damit 
meinte fie mich — die, menn fie nicht3 
zu fagen müßten — damit meinte fie 
wieder mih —, zu Metaphern ihre Zu= 
flucht nähmen, die nichts bedeuten und 
nicht3 beiwiefen. Sie proteftire lebhaft 
dagegen, eine Blume zu fein, die man 
an den nächlt beiten Stod binden fünne 
— ber Stod mar wieder ih —, an 
dem fie einen Halt finden fann. Gie 
fet fich felber Halt genug und alle an— 
deren rauen mit ihr. Man brauche 
Tie nicht mit Weihrauch und dummen 
Tafeleien zu begießen, fie molle nicht 
mehr — duften, fie molle wirfen!“ 

„Laßt fie doch!“ jagte der Narr. 

„Biit Du verrüdt!” rief der Fürft 
ganz empört. 

„Roh nicht ganz. Narren find ja 
niemal3 verrüdt, das tft ein Präroga= 
tiv der gefcheiten Leute.“ 

„Du meinft alfo im Ernft...?“ 

„Vollkommen. ch glaube, daß, 
menn Euer Hoheit noch heute befretiren 
wollten, daß von Stund ab alle 
Frauen, bon Xhrer Hoheit der rau 
Fürftin an den Männern. gleichgeftellt 
und gleich diefen angefehen und behan- 
belt werben, dies das befte if, mas 
Eure Hoheit thun können.“ 

Der Fürft jehüttelte befümmert das 
Haupt. j 

„&3 fei, wie Du fagft, ich _fehe 


Frauen?” 


felhft feinen anderen Ausweg.“ 


Nun lagen zu jener Zeit in jenem 
glüdlihen Lande die Dinge nod fo, 
daß ber Fürft den Vorfchlägen feines 
Minifterd nur beizuftimmen brauchte, 

— Der Fürftin wurden alle ihre 
erfüllt, unb da für fie auf 

Narren au noch 


8 ihrer und der übri- 


Kinder 


lihe „Beruhigungsmittel“ eingejtellt 
wurden, jo waren mit einem Male alle 
Streitigkeiten zmwifchen den Ehepaaren 
im ganzen Fürftenthume beigelegt und 
volle Zufriedenheit herrjchte. 

Die Fürftin nahm bei dem am jel- 
ben Morgen nod jtattfindenden Ge- 
heimen Staat3rath ihren Sit im Ver- 
ein mit mehreren Hofdamen ebenjo 
felbftverftänblich ein, mie e8 die männ= 
lichen Staatsräthe von jeher jchon tha= 
ten. Strahlend vor Triumph, daß fie 
im Kampfe gefiegt hatte, war bie 
Fürftin durhdrungen von ihrem Recht 
und dem Hocagefühl ihrer Würde. 

Sie wurde von dem oberjten Hof: 
narren, der au) zum Staatärath ges 
hörte, gebührend empfangen und gebe- 
ten, mit ihrem meifen Rath an der De- 
batte theilzunehmen, die gerade in bie= 
fem Augenblid den hohen Rath be- 
Thäftigte und von größter politifcher 
Wichtigkeit war. Die Fürftin, Die 
ebenfo jung als reizend war, nahm lä-> 
chelnd Plab, hörte eine Meile zu, er» 
hob fich aber dann plöglih und er- 
flärte, fie habe wichtigere zu thun, 
denn was man da verhandele, interef= 
fire fie gar nit. Man folle lieber 
eine Toilettenreform berathen, eine 
neue Uniformirung durchführen und 
ein Umazonentorps aufjtellen, da wolle 
fie mitreden, bei jo ledernen Dingen 
aber nicht. Und damit verließ fie im 
Verein mit den anderen Damen den 
Berathungsfaal, der für fie eine folche 
Enttäufhung gemefen. 

Sie bif fich auf die Lippen und ver= 
ließ das Palais und ging — da fie al- 
lein fein wollte hinaus in den 
Wald. 

Der Narr zminferte indeffen dem 
YFürften zu und eiligft folgte diefer fei- 
ner Gemahlin. 

Als fie fah, daß er ihr nadıfam, 
blieb fie jtehen und erwartete ihn. Der 
Meg, den fie eingefchlagen hatte, wurde 
bald holperig und einfam. Sie legte 
ihren Arm in den ihres Gemahl3, um 
ih auf ihn zu ftüßen, zu ihrem maß- 
ofen Erjtaunen aber machte er feinen 
Arm von ihr frei und ging ruhig und 
mit folchen Riefenfchritten weiter, daß 
fie ihm bald faum nadfolgen fonnte. 
Er aber fpracd) ganz ruhig und jachge- 
mäß über einen neuen Sciffstyp, der 
gerade im Bau war und von deijen 
Beichreibung die Fürftin vom Anfang 
bis zum Ende nicht das Geringjte ver- 
ftand. Er aber wollte immerzu ihre 
Meinung darüber hören. Sie nun be= 
antwortete all’ feine Fragen nur mit 
einem „a, ja“; aber all’ ſeine Frage— 
rei berurfachte ihr meit weniger Aer= 
ger, al3 die Unaufmerffamfeit, deren 
er fich dadurch fchuldig machte, daß er 
vergaß, ihr wie fonft, beim Durchfchrei- 
ten des Didicht3 hilfreich die Hand zu 
reichen. Sie ftolperte über die fnorri= 
gen Baummurzeln, glitt auf dem glat- 
ten Moofe aus, zerriß fich die Schleppe 
ihres Kleides und blieb mit den Haa= 
ren im Geäfte hängen! Der Fürft aber 
Ichritt achtlo3 weiter und fprach mie 
ein Fachmann von Feldichlangen und 
Pulvermunition. Dabei ließ er fich 
durch ihr mieberholtes leifes Auf— 
Ihreien gar nit ftören, und nur 
mandmal brach er in ein herzliches 
Gelächter aus, das ihrer Hilflofigkeit 
im Kampfe mit dem unnachgiebigen, 
berwachlenen Geftrüpp galt. 

Endlih erreichten fie eine offene 
Stelle. 

Die junge Fürftin fant erfchöpft in 
das Gras nieder und betrachtete zor= 
nig ihre zerriffene Toilette und ihre 
zerfraßten Arme; der Fürft dagegen 
fegte fich ruhig und gelaffen auf den 
einzig vorhandenen Sit, einen moo3= 
bewachlenen Yelablod — und äußerte 
fih entzüdt über die Schönheit ber 
Ausfiht. Die Lichtung da mar aber 
auch mirflich ein ganz reizendes Ruhe- 
plägchen; fie bildete ein breites Dval 
herrlichen Rajend? von einem Gürtel 
Ihöner Bäume umgeben. 

Die Fürftin aber jfah das alles 
nicht; fie kannte e3 fchon gut genug. 
Hier feierte der Hof ja des öfteren 
feine ländlichen Tzeite, jeine Schäfer: 
jpiele und andere höfifche Unterhal- 
tungen und man fonnte vom Balaft 
aus auf einem breiten, geebneten, qlat= 
ten Wege gerade in der Hälfte der Zeit 
hierher gelangen, die fie dazu gebraucht 
hatten. 

Der Fürft fchien recht froh, hier et- 
ma3 ruben zu fünnen, nur warf er zu= 
meilen forfchende Blide nach dem Feld⸗ 
rain gegenüber, der jenfeit3 des Weges 
lag. Die Fürftin aber war gänzlich 
erfhöpft und warf ſich faſt weinend 
und gebrochen in das hohe Gras. Ver— 
gebens verſuchte ſie ihres Gatten Ge— 
ſpräch von der ganz unperſönlichen 
Natur ab- und auf ſich ſelbſt hinzu— 
lenken, und als ſie endlich ungeduldig 
wurde und unwirſch auf ihre zerriſſe— 
nen Schuhe und Kleider wies, da 
klopfte er ſich behaglich auf die hohen 
Stiefel, die er ſelbſt trug, und ſagte: 
„Warum trägſt Du auch ſo unſinnige 
Kleider, trag Stiefel wie ich, und Dir 
kann ſo was nicht wieder paſſiren.“ 

Es würde zu weit gehen, würde man 
den ganzen erregten Dialog wiederge— 
ben, der ſich jetzt zwiſchen den beiden 
Gatten entſpann und der ſeitens der 
Fürſtin in einer Thränenfluth geendet 
hätte, wenn nicht plötzlich von drüben 
her Muſik erklungen und eine Reihe 
ſeltſamer Geſtalten auf den offenen 
Wieſenplan getreten wäre. 

erſt kamen Mädchen, die 
Prieſterinnen eines alten Kultus 
ze — ne —— 
umen und Früchten, andere 
an der Hand; i 
vier Ritter, deren 


ie 


” 


Schilder und Lanzen mit Kränzen um= 
mwunden und jo gehalten wurden, daß 
fie einen Baldadhin bildeten. Unter 
diefem jchritt ein munderholdes Mäd- 
hen dahin. ihre Kleidung mar ein» 
fach, aber fie bedurfte nichts al3 des 
Zaubers ihrer fnospenden: Jugend- 
Ichöne, um diefes Plates merth zu 
fein. Alle ihr folgenden Geftalten 
Schienen nur von ihr und: für fie zu 
leben. Eine — e3 jchien Petrarfa zu 
fein — fuchte ſeine Inſpiration, wäh— 
tend er bichtete, in ihren prachtvollen 
Augen; ein zmeiter, vielleicht Prarites 
leg, bildete nach ihren vollendeten Li— 
nien ein Ebenbild ihrer felbit. An 
ihrer Seite fchritt ein lieblicher Knabe 
mit Pfeil und Bogen und der Binde 
über den Augen und mit zwei: rofig- 
farbenen Flügeln an den Scäultern. 
Unter der bunten Menge waren aber 
auch unfchöne Geftalten: die Fragen 
der Verleumdung, de3 Meibes, ber 
Niedertracht u. a. m. Sobald biefe e8 
aber mwagten, dem jungen Mädchen 
unter dem Baldadhin fich zu nahen, ba 
trat ihnen eine wehrhafte Geftalt mit 
federgefhmüdten Helm entgegen, ber 
mwehrhafte Vertreter der Ritterlichkeit. 

Nun hielt der Zug; die Dame wurbe 
auf einen foftbaren Thron gejeht, und 
ein junger Mann, gleich einem bronzes 
nen, aber lebendig gewordenen Athles 
ten bon Lifippus, entnahm von bem 
Liebesgott einen Kranz und legte ihn 
auf da3 Haupt ber munberholben 
Mädchengeftalt. Dann verneigte er 
fich tief pör ihr, wie vor einem Heili= 
genbild und berührte ehrfurdhtsnoll 
ihre Hände mit feinen Lippen. 

„Was heikt das alles,“ fragte ber 

ü wie erjtaunt, „fahit Du das 


„Es iſt ja ſehr hübſch dargeſtellt,“ 
erwiderte thränenden Auges die 
Fürſtin. 

„Ja,“ ſagte der Fürſt, ſcheinbar em⸗ 
pört, „ſo war es, wie die Dinge geſtern 
noch lagen. Jetzt aber, wo die Frau 
dem Mann gleichgeſtellt iſt und ihm 
gleichbehandelt ſein will, jetzt iſt das 
die Krone der Abſurdität. Auch ver⸗ 
ſtößt es gegen das Geſetz. Nie beneh— 
men ſich Männer Männern gegenüber 
in dieſer Art!“ 

„Das Geſetz, das uns Frauen den 
Männern gleichſtellt, wurde erſt heute 
Morgen erlaſſen,“ ſuchte die Fürſtin, 
die zu niedergedrückt war, um ſich klar 
zu fein, daß das Ganze nur ein Schau⸗ 
fpiel war, ihren Gemahl zu beruhigen. 
Ich wünſche daher ...“ 

„Du haſt gar nichts zu wünſchen 
ſagke der Fürſt, „das Geſetz ſpricht 
klar und ich muß mit dem Burſchen da 
reden. He, junger Mann, weißt Du 
denn nicht, was Geſetz iſt?“ 

Dieſe Worte, die zwiſchen dem Für— 
ſten und dem „Narren“ als Stichwort 
verabredet waren, übten eine ſeltſame 
Wirkung. 

Das wundervolle Mädchen riß ſich 
den Kranz von dem Haupt und warf 
ihn verächtlich zu Boden. Der Liebes- 
gott ri fich feine Binde von den Aus 
gen und fette fich dafür eine Brille 
auf, ma3 die wunderbare Wirkung er» 
zielte, daß feine lügel fogleich abfte- 
len. Der fchöne Athlet faßte ein recht 
leihtfinnig dreinfchauendes Pierrett- 
hen um den Leib und tänzelte mit ihr 
in den Wald; der eherne Ritter aber, er 
das Symbol der Ritterlichkeit nahm 
feinen Helm ab und... 

„Mein Gott,“ rief die Fürftin, „bag 
ift ja der Narr!” 

Der Fürft aber fagte: „SHU, no) 
ift das Spiel nicht aus.” 

Und wirklich, dad „Spiel“ ging nod 
weiter. Die früher jhon erwähnten 
Geftalten des Neides, der Mikgunft, 
der Niedertraht und Berleumbung 
ftürzten fich jegt auf da arme, ihres 
Schmudes entfleivete Mädchen, für 
das jet feine Ritterlichteit mehr in bie 
Schranken trat. Vergebens ſuchte ſie 
ſich ihrer zu erwehren, dieſe jedoch 
packten ſie und ... 

„Halt ein!“ ſchrie die Fürſtin, „aſſe 
das Spiel enden, ich ... ich vertrage es 
nicht.“ Und zitternd und bebend 
lehnte ſie ſich an ihren Gemahl, der 
mitleidig und voll Liebe auf das bleiche 
Geſichtchen ſah, in dem der Schmerz 
zuckte und das mit den Thränen 
kämpfte. 

„Halt ein!“ rief auch der Fürſt. 

Der Narr aber ſteckte ſeinen Bart in 
die Tafche und fagte lachend: „Und 


da3 neue Gejeg?" 
„Widerruf e3!” flehte die Fürftin. 
‚ Der Fürft aber 30g fie liebevoll an 


ſich. 

Ja,“ ſagte er, „ich widerruſe es 
denn es bedarf eines Geſetzes nicht, um 
das Weib an ſeinen Platz zu ſtellen: 
an ſeinen Plaz — am Herzen des 
Mannes.“ 


— Appetitlich. —Dame: Es iſt doch 
großartig, zwei Wafchbeden und feines  ° 
ift rein. —Ködin: Ya, gnädige Frau, ° 
das ift das Stubenmäbden; ich mafche 
mid den ganzen Tag nicht! 

— Starker Bartmuhd. — Mas ift 
da nur für. ein eigenthümlich Inur= 
rendes Geräufch, da ich fehon die ganz 
ze Stunde höre—Sefundaner: Ent« 
fchuldigen Sie, Herr ‚Profejfor, mein 
Bart bricht ſich Bahn. 


mer brennt e3! — 
Na, dann müffen wir 


hinter _ ihnen 





Dr 


\ 


 Sröfl-Einfamkeil 
Roman bon Beben den Zobeltitz. 


(6. Yortfegung.) 

Hanfen ftand auf. „Was foll ich 
noch viel reden, Bruno! ch gratulire 
bir aufrihtig. Ich glaube, Daß du 
zecht handelt — daß beine Pläne 

fund find mie bu e3 jelbjt Bift. 


nd no etwas will ich dir fagen: 


ih beneibe dich.“ 

„Komm’ doch mit!” 

„Ach, wie gern that’ ich es! Mein 
ganzes Leben ijt nichts ala ein Gu- 
hen nach ZThätigkeit. Aber mas Toll 
id) auf einem Kampfplaß, mie bu ihn 
dir münfcheft und auch finden wirft?! 
Dabhin gehören Männer — und nicht 
Krüppel ... .“ Er wehrte ab; er hob 
die Hände und gerietb in. Erre- 
gung... „Bitte, Bruno, feine jchö- 
nen Worte — ich feh’ dir’3 an, bu 
haft irgend eine tröjtlihe Phrafe auf 
den Lippen! Die fönnte mich mü- 
thend machen. Ih bin num einmal 
perdammt, mein Schidfal zu tragen 
-— und damit fela. Sela! .. . Wie 
lange bleibft du noch hier?“ 

Le nachdem. Ih muß auf meinen 
Abfchteb warten, mein biflel Vermö- 
en flüffitg maden und die nöthigen 
— treffen. Dazu gehört 
auch die Anwerbung von einigen 
Handwerkern, Ackerknechten und der⸗ 
gleichen, die ich mitnehmen will.“ 

„Und feine Frau?“ 

„Haft bu vielleicht eine für mich 
auf Lager?” 

„Bedaure. Aber du bift doch in ben 
een mo bu an die Begründung 

er foliven Häuslichkeit denken 
fannft —“ 

„Hein gefagt.” 

„Und ob du im Reihe Meneliks 
eine paffende Gattin finden mirft, 
fheint mir mehr als fraglid.. Vor 
wei Jahren zeigte fich eine Gefell- 
af Übeffinier im Zoologifchen 
Garten. Da fah ic) braune Damen, 
bie. bienenforbartige Haartulfte auf 
den. Köpfen trugen — hatten fich 
au da3 Haar mit Butter gefalbt, 
b baß e3 glänzte und tropfte, und 
en Körper mit Del eingerieben, 
aber mit ranzigem: e3 war mehr Pes 

ileng dabei als Patjchulibuft. Prinz 
rung Görries, mwillft du eine folche 
zuge zu beiner Prinzeflin erbe- 
n9" 

„Heinz Hanfen, forge bi nicht 
um mein häusliche Glüd. Wenn ic 
einfam fterbe und finderlog, mer 
fragt nad dem halb Verfchollenen? 
Und da ich nicht einmal weiß, ob mir 
dus Glüd im Lande Wbeffinien Hol- 
ber fein wird alß in der Heimath, 
fo ift e3 fchon am fich verftändiger, 
ich übernehme feine Pflichten. Was 
fol denn aus deinem Mammon mer: 
ben, wenn bu ihn nicht nad Recht 
und Schicklichkeit vererben kannſt? Es 
iſt bitter unrecht von dir, daß du 


nicht längſt auf jedem Knie ein legi⸗ 


times Zwillingspärchen wiegſt. Da⸗ 
bet fällt mir ein —” und er richtete 
fih in dem mippenden Stuhle ein 
wenig empor: „hatteft du nicht ehe 
mals für die bübfche rothe Aline 
Dahlum einen Tleinen Schwarm? 

Sanfen wandte fi) ab; er fühlte 
eine rajche Gluth in feine Wangen 
fleigen, 

„ab, Unfinn,” Tagte 
fommft du darauf?!“ 

„Hm...“ Görries lächelten. 
—t ſchau mich einmal 
an mit deinen treuherzigen, ehrlichen 
Guckerln! Schau' mich einmal an!“ 

„Was millft bu?“ 

„So ift’8 recht. Eine liebliche Röthe 
liegt auf deinem erhabenen Antlik. 
Du fiehft wie eine Klatfchrofe aus, 
oder wie fchleht gefhmintt. Das 
[pricht berebter al3 deine Abwehr.“ 

„Ab lak doch die Scherze!” 

Görries jprang auf und warf ba- 
bei fein Champagnergla® um, Auch 

| die engen DBeintleider Trachten. Ein 
Knopf tik vom Node ab und trus 
belte unter den Tiſch. 

„Heinz,“ rief er, „das find Heine 
Schere — das ift blutiger Ernit!” 
— Er fahte Hanfen an die Schul» 
tern; mieder Trachte bei diefer Beimes 
gung eine Naht. „Heinz, geitehe e& 
ein: bu bift mahnfinnig verliebt?!” 

Da fprang der Krageninopf ab. 

Hanfen blieb rudig. „Du Löfeft 
bi auf,” jagt: er. „Wenn du meine 
Saden tragen millft, mußt du did 
weniger leidenfchaftlih geberden.“ 

„&8 tft nur übertragene Leiden» 
f&haft, Heinz. E3 ift Paflion in bei- 


er, „wie 


nem Iintereffe. Steh” Rede: bift bu 


verliebt oder nicht?!” 
Wenn du vernünftig fein millft, 
folft du Antwort haben.” 


Görries fehte fich mieder. „Ich bin 


vernünftig.“ 


Hanfen wollte feine Cigarette an» 
fteden. Er entzündete ein Streichholz 
und ließ e3 gedanfenlo3 ausbrennen. 
Dann zerbrödelte er die Kigareite 


und warf fie in die Afchichaale, 


„Warum fol ich nicht einmal ber» 
liebt fein?“ fagte er. „Es ift eine 
Heine — fogenannte Freude, bie ich 


‚mir gönnen fann.” 


„Gut jo,“ erwiderte Görried. „Nun 
wir über ben Gegenftand 
plaudern. Sogenannte Freude, fagjft 
bu. Ich verftehe. Alfo vorberhand ein» 


können 


ſeitige Liebe. 
Hanſen nickte. 


Keine Ausſprache bis dato? Kei⸗er 
ne Andeutung? Keine Fühlerchen? 
— Spiel mit Mienen und Wor—⸗ 


„Nein.“ 


Br thöricht. Und Mmarum 
— athmete ſchwer auf. 


dir fich. fein.“ 


morben. Du haft dich in eine gemiffe 
Verbiffenheit verrannt. Wir mollen 
und einmal nebeneinander vor ben 
Spiegel ftellen. Wer ift häßlicher, bu 
oder ih? Ych habe Schmweingaugen, 
eine Nafe wie ein Mandarinentnopp, 
einen riefigen Mund und Borften 
auf dem Kopfe. Dein Geficht ift da= 


| gegen rafaelifch oder boticellifch. Sei’ 


ruhig — ih rede noh —” 

„sc fage ja gar nichts.” 

„Aber du mollteft. Du bift ein hüb- 
jher Menih. Ein menig in ben 
Schultern ftedend — gut, dafür bin 
ich ganz ungefüge gebaut, eine Kom- 
pofition au3 allen- Stilarten, fat 
deformirt, mit Taten, ftatt Händen, 


mit Pragen ftatt Yüßen. Duadrat= | 


laatfhen, fagt der Berliner. Ych bin 
ein mord3garftiger Kerl, ich mei e3 
— — aber meint bu, da8 mürbe 


mich Hindern, einem frauenzimmer, | 


das ich Tiebgemonnen hätte, meine 
Liebe zu geftehen?“ 

„Du Haft deinen Namen für dich.“ 

„Und du dein Geld.“ 

Hanfen fchwieg und zudie mit den 
Achfeln. 

„Sourage, Heinz,“ fuhr Görries 
Iebhafter fort; „es ift verrüdt, baß 
du dich ewig um deine Weußerlichkeit 
forgft. War Mirabeau nicht ein 
Scheufal? — Und zwang doch alle 
Meiberherzen — haha! Und Scheufä- 
fer find mir no lange nidt — fei 
fo gut! Wie ftehjt du dich mit dem 
alten Grafen?” 

„Bortrefflich.“ 


„Ra alfo! Da fannft du e3 bad 


menigften3 verfuchen.” 

Hanfen legte da3 Xournal, in dem 
er nerbös geblättert Hatte, auf ben 
Tiſch zurück. 

„Nein, Bruno, das kann ich nicht,“ 
entgegnete er. „Einer vor dem ande⸗ 
ren. Es gibt Heirathsjäger, denen 
ein Korb gar nichts thut. Sie ſchüt⸗ 
teln ſich wie ein naßgewordener Pu⸗ 
del und trotteln weiter. Ich bin zu 
ſehr Gefühlsmenſch. Ich könnte mich 
ja auch, wie es wohl üblich iſt, zuerſt 
an den Vater wenden und ihn ins 
Vertrauen ziehen. Das wäre dieſelbe 
Sache für mich. Graf Dahlum würde 
Ja ſagen — jedenfalls hinzufügen: 
Nun gehen Sie zu meiner Tochter!“ 

„Er könnte die Komteß ausfor— 
ſchen, wenn du ihn darum bitteſt.“ 

„So intim ſtehe ich mich wiederum 
nicht mit ihm.“ 

„Soll ich es machen?“ 

Hanſen ſchaute den Prinzen über⸗ 
raſcht an. „Du — ?“ fragte er ge⸗ 
dehnt. 

„Ja — ich,“ erwiderte Görries ni⸗ 
ckend. „Ich kenne Vater und Tochter 

ſeit Jahren. Ich habe noch Zeit vor 
mir. Eine Gelegenheit wird ſich ſchon 
finden.“ 

„Die findet ſich leicht ...“ Hanſen 
farrte zur Bede empr 
meinſt,“ ſagte er zaghaft, „daß es dir 
I nicht ſchwer fallen würde, die Kom— 
teß — gewiſſermaßen diskret — zu 
ſondiren?“ 

„Ich meine ſogar, daß mir das 
eine Kleinigkeit ſein würde. Wie ich 
das mache, das müßte freilich 
Stunde und Augenblick ergeben. 
Aber jedenfalls kannſt du dich darauf 
verlaſſen, daß ich erſtens mal — 
| felbftverftändlid — die nöthige Vor- 
fit obmalten laffen und zmeitens 
mir abjolut klar darüber merben 
würde, ob du Auaficht Haft oder nicht. 
Wenn Ka, fo fannft du getroft zur 
Attade vorgehen — wenn Nein: nun, 
da müßteft du dich zu tröften mif- 
fen.“ 

„Dann märe ich menigitend au3 
ber Ungemwißheit heraus!“ rief Han» 
fen. Seine Wangen hatten fich wieder 
geröthet. Er fuhr in die Höhe, fchritt 
unruhig im Zimmer auf und ab und 
bliedb' dann vor Görries Stehen. 
„Bruno, wenn das ginge... Bruno, 
ich zerquäle mich. Jh — ich mill dich 
nicht in mein Herz ſchauen laſſen — 
nein! Sache für ſich. Ich möchte 
Entſcheidung haben. Entweder — 
oder. Wenn ich weiß, daß es nichts 
iſt, dann begrabe ich eben jede Hoff⸗ 
nung und — und werde meinen 
Frieden wiederfinden.“ 

„So iſt es, mein Junge.“ 

„Und wann wird ſich das Vor—⸗ 
poſtengefecht ermöglichen laſſen?“ 

„Ich mache dieſer Tage meinen Be— 
ſuch bei Dahlums. Dann muß ich 
natürlich die paſſende Zeit abwarien.“ 

Die kleine Stutzuhr im Nebenzim⸗ 
mer ſchlug. 

„Drei Uhr!“ rief Görries. „Heinz, 
meine Naätvifite raubt dir den 
Schlaf. Es muß jo ſchon hell ſein.“ 

Er trat an das Fenſter, öffnete es 
und zog die Jalouſie empor. Die 
Nacht war vorüber; ein ſilberiges 
Dämmerlicht füllte die Luft, die 
Spatzen lärmten, friſch ſtrich der 
Morgenwind durch den lenzlich ge—⸗ 
ſchmückten Garten. 

Hanſen ſtand neben dem Freund. 

„Gott ſei Dank, daß es Frühling 
iſt,“ ſagte er. 

„Wir brauchen ihn beide, Heinz. 
Freilich — in Liebesnöthen ſtece ich 
nicht. Werden mich wohl auch künf— 
tighin nicht beläſtigen, wie ich mich 
kenne. Aber oft packte der Ekel mich 
an über die Pfuſcharbeit meines Le— 
bens. Manko und Defizit — ein lau⸗ 
ſiges Daſein! — Na — nun iſt's 
Frühling. Wieder mal Frühling. 
Hoffen wir, Alterchen. Schlaf wohl.“ 

Er gab Heinz die Hand. 

Wo liegt meine Kemenate?“ fragte 


„I führe dic.” 
An der Entrde faß Krüger unb 
wartete. e 
„Sie find aufgeblieben?" fragte 
Hanfen erftaunt. 
Krüger Hatte fich reſpeltvoll erho⸗ 
ben. „Der gnädige Batte mir 


mich an — dann wird es | nicht gejagt, daß —— gehen 
den Kopf, i 


tönnte,“ antwortete 


er 
„Das thut mir leid, Mein neuer 


Das iſt Kammerdiener, Bruno: ein Gborries⸗ 
iſt ganz er 


ges 


N‘ 


— 


Sonntagpoft, Chicago, Fonktag, den 26, Iuli 1908, 


{N der Deirel! Aus Görrieshaus 
en?” 

Krüger Bid flog raſch über die 
menig bertrauenermedende Grfdei- 
nung bor ihm. „Samohl, gnäbiger 
Herr,” ermiberte er, 

„Durchlaucht,“ verbefferte Hanfen: 
„Prinz Bruno Görries.” 

Krüger ftand ftramm. „Entfhuldi» 
gen Euer Durchlaucht —“ 

Görries lachte. „Gnädiger Herr tft 
| mir fehon lieber ald Doktor Wurzel» 
| huber. Standen Sie in Dienften deö 

Fürſten, meines Onkels?“ 

„Ich nicht, Euer Durchlaucht, aber 
mein Vater.“ 

„Und jetzt nicht mehr?“ 

„Nein, Euer Durchlaucht. Es war 
zwiſchen Seiner, Durchlaucht dem 
Herrn Fürſten, und meinem Vater zu 
‚einem Prozeß gekommen.“ 
| Wieber lachte der Prinz. „Das 
ı fenn’ ich,“ meinte er luftig. „Gör: 
| rieghaufen mar immer Yzutter für die 

Advokaten. Wer hat denn gewonnen?“ 

„Dein Vater, Euer Durhlaudt.“ 

„Sratulire nadträglid. Nun zei- 
gen Sie mir mal, mo meine Klappe 

ſteht. Schlaf’ mohl, alter ehrlicher 
| Heinz, und träume vom kommenden 
| Frühling.“ 

| Ste Ddrüdten fi nochmal3 bie 
Hände. 


vo. 

Zu Beginn des uni fand im 
Haag der Familientag der Dahlums 
ftatt. Graf Tijalling Hatte Diesmal 
feine Tochter mitgenommen, die feit 
„Jahren nicht in der Heimath ihres 
Gejchlechts gemefen mar und fi 
darüber freute, daß man einer 
Straße in einem neuen Stadtteil 
der Refivenz den Namen „Graf von 
Dahlumftraat” gegeben hatte. ihre 
Intereffen murzelten jo ganz in 
Deutfchland, daß fie gar nicht mehr 
| daran dachte, melde Verbienfte fich 


ı erworben hatten. Sie mar in Deutfch- 
* land geboren und au ihrem Em- 
pfinden nah ganz Deutfche; nun 
aber regte fi; doc eimaß von eige- 
nem Heimathazauber in ihrem Her: 


zen. 

Der Chef de3 Haufes, Geremo- 
nienmeifter Graf Friedrich Dahlum, 
batte feinen Vetter gebeten, in feinem 
Palai3 wohnen zu mollen; aber ber 
größeren ?reibeit der Beweglichkeit 
halber hatte Graf Zijalling danfend 
abgelehnt und im Hotel Baulez 
Quartier genommen, in dem er zu 
Iogiren pflegte. 

Un einem fonnigen Vormittag 
ftanden der Graf und Aline am 
Weiher hinter dem fogenannten Bin- 
enbof und erfreuten fi an dem Xıt- 
blid des lichtgrünen Gemäfferd mit 
feinem bufchigen Anfelcden und ben 
Thattigen Allen feiner Umgebung. 
Ein paar Schwäne glitten über ben 
Zeh, im Schilf der nfel fchnat- 
terten die Enten, weiße Falter hufch- 
ten über die Blumenfäften an ben 
Fenſtern des altersgrauen Palaftes 
im Süden des Weihers. 

„Iſt das nicht ein reizendes Bild?“ 
ſagte die Komteß. „Es iſt ſo hübſch, 
inmitten des ſtädtiſchen Häuſermeers 
das Auge an einem Stück friſchen 
Waſſers erquicken zu können.“ 

„Ja, es iſt hübſch,“ entgegnete der 
Graf zuſtimmend; „ich habe nicht 
dein Künſtlerauge, aber ich finde es 
auch. Die zahlloſen Kanäle, das 
ganze Kreuz und Duzr der Wafler- 
fäden geben den holländiſchen Städ— 
ten einen eigenen Reiz — ich möchte 
ſagen, etwas ländliches. Man findet 
überall idylliſche Winkel, man ſitzt 
nicht beſtändig zwiſchen den Mau— 
ern.” 

Sie fehlenderten die Kaftantenal» 
lee des Vijverbergs hinab. 

„Närriſch, Papa,“ meinte bie 
Komteß, „ſeit vier Generationen ſind 
wir in Preußen naturaliſirt, eine 
ganze Maſſe Dahlums ſind preußiſche 
Offiziere und Beamte geworden, ich 
ſelber komme mir ſo ſchwarzweiß vor 
wie das feudalſte Herrenhausmit— 
glied — aber ſeit wir in Holland 
ſind, ſcheint's mir, als wären mir 
erſt ſo recht „ju Hauſe“. Iſt das ein 
„Rückſchlag“ des Empfindens, ſozu— 
ſagen ein Wiederwachwerden vergeſ— 
ſenen Nationalgefühls?“ 

Der Graf lächelte. „Nimm es an,“ 
entgegneie er, „zumal e3 unter den 
biefigen Verwandten die Stimmung 
für di). nur erhöhen kann. So ganz 
für voll laffen fie und nun einmal 
nicht gelten.“ 

„Sind fie wirklich fo deutfchen- 
feindlich?“ 

„Du mirft nicht3 davon fpüren.“ 

„Aber fie find’3 doch?“ 

„Ja, fie find ed. Brüder einer 
Mutter pflegen fi häufig zu prüs 
geln, während fie fi mit Hinz und 
Kunz bortrefflih vertragen. Merk» 
würdig genug: au) der Gründer der 
nieberländifchen Freiheit war Deut 
fer. Dad möchte man gern ver- 
geilen.“ 

„Haft du Werger gehabt? Du 
fprihft fo ein bischen bitter.“ 

„Zerger —? Na — mein Gott, mie 
man’3 nimmt. ch Babe heute früh 
mit Ontel riebrich eine Zleine Aus- 
einanderfegung gehabt.” 

„Ach berrjeh! Eine unangenehme?” 

„Vergnügt war fie nit. Wir ha- 
ben eine Yamilienftiftung, bie über 
bedeutende Mittel verfügt unb fehon 
1609 begründet wurde, alfo vor ber 
Auswanderung des preußiſchen Zwei⸗ 
ges. Aus ihr wollte ich ein 
Kapital haben, das natürli 


efichert 
Aber Onkel Frie 
erflärt, auslänbifche Befigungen nicht 
beleihen zu dürfen. Natürlich iſt das 


hpo⸗ 


Unfinn; der Stiftungskoder enthält 


delete: | 


Ye 


feine berartige Kla 
lagen: aber bas iRfe 


Aline war. fiehen geblieben. 


Meife zu mahnen, 


g eres 


—— 


ihren Arm in den des Vater? und | Ein grünlicher Schatten fiel über ſ Das iſt ganz natürlich. Nur in einer Jſichtslos, ſich ſchnauben zu wollen, : 
die Wangen lines, ein — Beziehung hat ſich die Situation ge⸗ falls er wieder durch die verſt 


fagte im MWeiterfchreiten: _ 

„Armer Bapa — bift du in Mans 
mondnötben?“ 

Der Graf fhüttelte den Kopf. 

„on Nöthen — nein. Gottlob nicht. 
So ſchlimm iſt es nicht. Immerhin 
— man hat ſeine kleinen Sorgen. 
Das-Leben ftelt Anfprüche. Weiß der 
Himmel, wie eö zugeht: mir jtreden 
und boch fo einigermaßen nad ber 
Dede — mir führen kein Dafein in 
Pracht und Ueppigfeit — ich möchte 
eher behaupten: mir leben redit be- 
ſcheiden —“ 

„Aber in erträglicher Beſcheiden⸗ 
heit,“ 

„Ra na — jebenfall3 verfeimenden 
mir nicht — und doch langt’3 nie- 
mal3, Xa, mein Herz, fo ift ed. € 
fallt mir nicht ein, dir ben Kopf 
marm maden zu wollen — dazu liegt 
auch keinerlei Veranlaſſung vor. X 
fprehe nur von der Thatjacdhe. Die 
Ausgaben find größer als unfere 
Einnahmen.“ 

„Kaufmännif$ ein unhaltbarer 
Standpuntt. Uber das Uebel läßt fi 
tepariren. Schränfen wir unfere Aus— 
gaben ein.“ 

Dahlum lachte. „Natürlich, das 
wär’ fchon das Einfadhite. ES fomm! 
nur- auf da3 Wie an.“ 

„Kleinigkeit,“ ſagte Uline. „Wir 
reifen zweiter Klaffe ftatt erfter, mir 
Iogiren ftatt in einem Briftol in ei- 
nem Grünen Baum, wir effen an der 
Table d’hote ftatt & la carte, mir 
fahren in einer Drofchte zu Hofe, 
und meine Gourfchleppe laffe ich fär— 
ben, damit ich fie öfter tragen fann.” 

„Brapo! Das macht insgefammt 
dreihundert Mark fechziq Pfennig 
Erfparnig im Nabe, auf bie mir 
ftolz fein fünnen. Ach, mein Klein» 
chen, wenn uns da3 aus ber Patjche 
bülfe! Sparen ift ein gutes Wort, 


ihre Vorfahren um die Nieberlande \aber fparen an unrediter Gtelle if 


Unfinn. Nicht die Einzelheit thut es, 
fondern das Ganze. Der ganze Le: 
benszufchnitt thut e8 — und da hält 
eine Korreftur verdammt fchwer. Jh 
ertfinne mich noch ‚meine Großva- 
ter3. Das war doch auch ein Mann, 
ber fih nichts abgehen ließ; feine 
Sagden waren berühmt, und menn 
Prinz. Karl dabei mar, ging’3 fogar 
hoch ber. Aber im allgemeinen bielt 
er an dem Grundfaß feit: Kofchlau 
muß die Ausgaben deden. Das ging 
damal3 auch — doch die Zeiten ha- 
ben fich geändert. E&& ift nicht mehr 
fo wie früher — alles it theurer ge= 
foorben, auch bie alte Einfachheit ift 
bin. Na ja — in Kofchlau lief ber 
Großvater in feiner Ylausjoppe her= 
um, und ber rad, den er bei Hofe 
trug, ließ er fi) von dem Schneider 
in unferem Kreisftädtchen bauen. Und 
wenn die Großmutter in großer Te- 
nue antanzte, 309 fie da3 gelbe Gei- 
denfleid an, da& fie zu meiner Taufe 
getragen hatte. Und als ich felber bei 
den Garbefüraffiren diente, Lieben 
wir und den Koller erjt dreimal’ che» 
mifch reinigen und frifch befegen, ehe 
mir einen neuen bejtellten.” 

„Sehr veritänbig.“ 

„Richtig. Abe: wenn wir die guten 
Sitten der Großeltern heute mieder 
aufleben laffen wollten, würde man 
und zum mindeften Sonderlinge nen= 
nen.“ 

Er Tieß fih auf einer der Ruhe: 
bänfe unter den Kaftanien nieder. 

„Die Luft madht müde. Fünf Mi⸗ 
nuten, Kind.“ 

„Sp lange bu millit, Papa. ch 
fe’ mi zu bir.” 

Die Umgebung de3 Weiher mar 
zu diefer Stunde wenig belebt. €3 
faß fih auch Hübfch unter den blüs 
benden Bäumen, deren_rothe Kerzen 
dur da3 zartgrüne Laub leuchteten, 
und an diefem jtillen Teich, auf def- 
fen fonnenglänzender Fläche die 
Schwäne wie Waſſerroſen ſchwam— 
men. 

Aline ſchwieg einige Minuten. Sie 
war wieder ſinnend geworden. Die 
Bemerkungen ihres Vaters regten ihr 
Nachdenken an. Sie war ein ver—⸗ 
ſtändiges Mädchen und mehr zu um— 
ſichtiger Wirthſchaftlichkeit geneigt als 
zu thörichter Verſchwendung. Au 
Toilettenluxus kannte ſie nicht; ihre 
Garderobe hielt ſich in beſcheidenen 
Grenzen. Und dennoch gab man zu— 
viel aus. Das machte ſie ſtutzig. Sie 
hatte immer geglaubt, daß der Vater 
in guten Verhältnifſen lebe. Er hatte 
keine ſparſame Hand, und zuweilen 
pflegte ſie ſelbſt ihn in ſcherzhafter 
ſeiner Neigung 
zum Grandſeigneur nicht allzu ſtark 
die Zügel ſchießen zu laſſen. 

Sie malte mit der Spitze ihres 
Schirmes einen Kreis in den Sand. 
Das that ſie ganz mechaniſch. Die 


Art, in der der Vater von der ver⸗ 


fehlten Anleihe bei der Yamilienftif- 
tung gefprochen Hätte, befremdete ‘fie 
ein flein wenig. Sie marete noch auf 
weiteres, mitterte jebenfall3 Hinter 
biefer Mittheilung eine beftimmte 
Abſicht. 

„Sage mal, Vatting,“ fragte ſie 
plötzlich und ſchaute auf, „hat dir der 
Phöbus vielleicht wieder Unannehm⸗ 
lichkeiten bereitet?“ 

„Auch das. Zorda bombardirt mich 
mit Briefen. Er oder vielmehr feine 
Firma war ftark bei großen Kaligru= 
ben engagirt; da3 Unternehmen ift 
aber ben Zufammenbreden nahe. 
Run bat er auch in den Phöbus be» 
deutende Kapitalien geftedt — und: 
die Sache will nicht vorwärts gehen. 
Die Mittel fehlen — und da foll ich 


ich gehöre zum Auffichtsrath; einem 
anderen würbe jo eimas leicht mer: 
— mir ift’3, ala ob ih Schlepp- 


des Saflanienlaubes auf dem 
gewordenen Geſicht. 

ß „Es geht Torda ſchlecht?“ fragie 
e 


„sh tarire. Er Magte mir fchon 
in Berlin fein Leib. Wber damals 
hieß .e3, Da Unglüd mit den Linach- 
gruben merbe fi) mohl. wieder in 
Ordnung bringen laffen. E3 feheint 
nicht der Fall zu fein. Torda ſchreibt 
mir ganz verzmeifelt. Schreibt mir 
auch, er mwürbe felder zu Hanfen ge= 
gangen fein, aber Pürftein habe ihm 
auf feine Anfrage telephonirt, ber fei 
berreift, man miffe nicht mohin. Das 
madt der Hanfen zumeilen. Er vers 
ſchwindet ganz plötzlich und hinter— 
läßt keine Adreſſe; er nennt das ſei⸗ 
ne „ruhigen Tage“. Ja, du lieber 
Cott, ich weiß doch auch nicht, wo er 
ſteckt!“ 

„Sollte 
fein?“ 

„Dann müßte man e3 in Kofchlau, 
und dba3 mürbe mir der alte Rabir 
berichtet haben.“ 

Die Schirmfpife der Komteß 
mühlte fi tief in den Sand ein. 

„Wie fann man nur berausbefom- 
men, wo er ijt!?“ 

Der Graf fehaute Aline von ber 
Eeite an: der Ton ihrer Stimme 
fiel ihm auf. 

„Was haft du, Kind?” 

„Was foll ich haben, Bapa?" — 
Sie lachte kurz auf. „Ah — du muns 
berft dich über mein ntereffe an der 
Sache?! Aft das nicht ganz natürs 
Tich? ch möchte euch gern helfen. ch 
fann’3 bloß nicht. Wenn ich Hanfen 
zu paden friegte, würde ich dir bie 
Miflion abnehmen; ih mürde ihm 
einfah jagen: Lieber Freund, Sie 
müſſen wieviel braucht ihr 
denn noch für den Phöbus?“ 

„Mit einer halben Million kommt 
die Geſchichte in Fluß.“ 

Kleinigkeit. Ich würde ihm ſa— 
gen: Beſter Herr Hanſen, opfern Sie 
dem Phöbus ein halbes Milliönchen. 
Wetten wir, daß er es thäte? Und 

| auf der Stelle?“ 
ı Ein prüfender Blid glitt über bad 
| Gefiht de8 Mädchens. 

„Hältft du deinen Einfluß auf ihn 
für fo ftarf?“ 

Sie neigte fih, eine herabgefallene 
Kaftanienblüthe aufzuheben. Dabei 
erwiderte fie ruhig: 

„Ach glaube, daß er mich fehr gern 

t u 


Dahlum ftand auf. Wer ihn näher 
tannte, wußte, daß fi auß ber Ei- 
| genthümlichkeitt feiner Bewegungen 
leicht auf feinen Gebantengang fchlie- 
Ben ließ. Das Phlegma feiner alten 
Zandaleute theilte er nicht. Er mar 
unrubepol! und Tiebte eine lebhafte 
Geitifulation. Und da hatte er fi 
denn gemwifle Gejten angemöhnt, die 
feine Gedanten ohne meiteres in Ges 
berden übertrugen. Aline mußte häu- 
fig, ma er jagen wollte, ehe er noch 
geiprochen Hatte. Sie wußte fih auch 
da3 rafche, rudartige Aufftehen zu 
deuten, ganz verfchieden von feinem 
fonftigen langfamen und behaglichen 
Sicherheben: E3 mar ihr immer ein 
Anzeichen, auf der Hut zu fein. 

„Merkwürdig,” fagte der alte Herr 
und zudte und rudte mit den Sdul- 
tern, „die Sonne fcheint warm, aber 
menn man ein paar Minuten gefeffen 
bat, fpürt man doch, daß mir ben 
Sommer nod por und haben . . .” 
Er z0g feine Tafchenufr .... „No 
früh. Wir find matinaler al3 bie 
Bettern von Holland. Bor zwölf Uhr 
läßt fih feiner fprechen.“ 

Sie jchritten wieder bie Allee Hins 
ab. 

„Haben wir noch Pflichtbefucdhe vor 
uns, Batting?“ 

„Nee. Mienten hat und dispenfirt, 
zum diden Rohus will ich nicht. Die 
übrigen fehen wir ja bei der Tas 
gung. Der Geremonienmeifter möchte, 
daß mir im Schloffe unfere Karten 
abgeben. Den Gefallen können wir 
ihm thun.” 

„Die Königin ift ja in Zoo.” 

„Eben darum.“ 

„Wann geht die Yamilienfimpelei 

8 u 


er nicht in Premerig 


— 


} 

„Um zwei Uhr — im Palai3 Dn- 
tel Friedrich! in der Parkjtrafe. Um 
jehs Uhr ift Diner bei ihm. Da 
mad’ dich ein bischen niedlich, Li- 
ning — haft bu entfprechende Toi- 
lette mit?“ 

„Das Melufinentleid, mie du es 
nennft.“ 

„Das „Grüne, mas fo ausgefchnit- 
ten“, fingt Wilhelm Bud. Schön, 
es fteht dir gut. Da mird Vetter 
Mary wieder in Ertafe gerathen.” 

) Ich nehm’3 ihm nicht übel.“ 

„Ein bübfcher Bengel geworben — 
nicht?“ 

„sa — aber nicht mein Gefchmad. 
Er kofettirt mir zupiel. In feinen 
Augen fteht immer die Frage? Na — 
mie gefalle id dir? — Seine Hände 
find mie die eine3 Frauenzimmers. 
Seine Füße find wirklich winzig, aber 
er zeigt fie zu gern. Geftern Abend 
trug er feidene Strümpfe.“ 

„Alfo ift er nichts für dich?“ 

„Komifche Frage, Vater!“ 

„I nun — warum? Er tbut ge 
waltig verliebt. Er mwirb Carriere 
machen. Wenn Hegendorp ftirbt, mirb 
er Oberjägermeifter. Die Königin 
bat ihn neulich erft gefragt, ob er 
denn etvig ber fidele Yunggefelle Blei- 
ben molle. Er ift aud) rei. Spar: 
der Geremonienmeifter ift ein alter 
Knaufer, aber jhliehlih: Wary ift 
fein einziger Erbe.” 

„Möchteft bu mid denn gar fo 
gern unter bie Haube bringen, Bö- 
teren?“ 


Du 


ig verfhoben; du 
bift nicht mehr in Lage, einen 
armen Mann zu beirathen ... .“ Er 
redite den rechten Arm, ala jei ihm 
der Ueberrod zu eng — 26 Tage 
das in aller Ruhe, liebes Herz. Auch 
ohne jedwede heimliche Furcht. Du 
biſt kein kleiner Backfiſch mehr, der 
ſich in jeden hübſchen Leutnant ver⸗ 
gafft. Wenn dein Herz einmal lauter 
werden ſollte, wird auch der Verſtand 
ſeine Regiſter ſpielen laſſen. N— ja 
... Na — wie man ſo ſpricht ...“ 

Er war etwas verlegen geworden, 
knöpfte ſeinen Paletot auf und ſchloß 
ihn wieder und fuhr mit dem Mittel- 
finger feiner Rechten heftig über fei- 
nen Kragen: Betvequngen, die getif- 
fermaßen Reflexe feiner fpringenden 
Gedanken waren. E3 fhien ihm aud) 
nicht unlieb zu jein, daß ein Unge» 
fahr in diefem Augenblid bie” lnter- 
haltung abbrad. „Ijalling!“ rief eine 
helle Stimme. Ein Wagen hielt auf 
dem Damm, eine in gelbem Leder 
ftedende Hand mwinfte ben beiden zu. 

„Dntel Friedrich,“ ‘ fagte Aline 
balblaut. Sie trat mit ihrem Vater 
an den MWagenfchlag und begrüßte ben 
Ceremonienmeifter. Der Landauer 
war fehr elegant, die Equipirung von 
Kuticher und Diener wie die Auf- 
ſchirrung der beiden Falben zeugte 
von ſolidem Reichthum. Ein kleines 
verhutzeltes Männchen ſaß im Wagen— 
fond. Aus dem hochaufgeſchlagenen 
Kragen eines ockerfarbenen Paletots 
lugte ein merfmwürdig zerfnittertes 
Geſicht hervor, ein von tauſend Fält— 
chen durchpflügtes und zerriſſenes 
Geſicht, glatt raſirt bis auf zwei eis— 
graue Haarbüſchelchen in der Nähe 
der Ohren und ein pechſchwarzes, ſpitz 
gedrehtes, kurz gehalienes Schnurr— 
bärtchen, das die regſamen Mund— 
winkel frei ließ. Graf Friedrich war 
keine Karikatur, aber aͤußerlich doch 
ganz der Ceremonienmeiſter des 
vieux jeu auf der Luſtſpielbühne, 
der nur zu liſpeln und die Sätze durch 
ein meckerndes „Aeh äh“ zu verbinden 
pflegt. Das that Graf Friedrich nun 
freilich nicht. Es war im Gegentheil 
auffallend, welche hellklingende Kom— 
mandoſtimme der zierliche alte Herr 
befaß, ein Weberbleibjel au3 feiner 
Dffizierslaufbahn. No 1874 hatte 
er fich bei König. Wilhelm die Er- 
laubniß au3bedungen, fich der Erpe- 
bition deö Generals van Smwieten ge- 
gen die Atchinefen anfchließen zu dür- 
fen und fich bei der Erftürmung von 
Lahong unvergängliche Zorbeeren er- 
rungen. Aber ba3 Klima von Suma= 
tra hatte auch feiner Solbatentarriere 
ein Biel gefegt. Er trat in den Hof- 
dienft über und behielt aus den Zei- 
ien von bamald mirflich nicht mehr, 
als feine Iuftig belle, gleichfam me- 
talliſch klingende Kommandoſtimme. 
Der alte Landsknecht hatte ſich gewiſ⸗ 
ſermaßen gehäutet. Er war der Ver— 
faſſer zweier vielgeleſener Werke, de— 
ren Titel ſchon charakteriſtiſch für ihn 
und ſeine Wandlungen waren. Das 
eine, vor vierzig Jahren entſtandene, 
hieß: „Die niederlaͤndiſche Kampford⸗ 
nung unter Moritz von Oranien“; 
das zweite aus der Schlußperiode ſei— 
ned Lebens: „Der perfekie Kammer— 
—* in hochherrſchaftlichen Häu— 
ern.“ 


„Tjalling — Aline, zackri, was 
ſiehſt du niedlich aus,“ ſagte der Ce— 
remonienmeiſter. „Dein rothes Haar 
leuchtet ordentlich goldig. Du biſt die 
einzige in der Familie, die den nie— 
derländſchen Rothſchopf behalten hat. 
Alles andere iſt nachgedunkelt wie die 
Bilder von Potter und Steen. Da 
bin ich doch mehr für die oraniſche 
als für die walloniſche Erbſchaft. 


Wo wollt ihr hin?“ 
Onkel Exzellenz,“ 


gen früher ein 


„Nirgendshin, 
antwortete Aline, „wir ſpaziren ein 
wenig und dabei hält mir Papa Vor⸗ 
träge, was ein wohlerzogenes Mäd— 
chen aus gutem Hauſe thun darf und 
was nicht.“ 

„Belehrung ſchadet nie, und auch 
der Klügſte kann immer noch dazuler⸗ 
nen. Ich will zu Rochus, der mir 
zum Familieneſſen einen Toaſt in 
Verſen angemeldet hat. Das möchte 
ich ihm ausreden.“ 

„Immer noch Bratenbarde?“ ſagte 
Graf Tjalling lächelnd. 

„Unverbeſſerlich. Kürzlich hat er ei— 
nen Band Gedichte im Selbſtverlag 
erſcheinen laſſen. Er verkauft ſie auch 
unter der Hand. Zwei Gulden das 
Stück. Seid vorſichtig; er hat immer 
ein paar Exemplare in der Paletot⸗ 
taſche. Habt ihr ihn ſchon beſucht?“ 

„Ich ſehne mich gar nicht nach 
ihm,“ entgegnete Graf Jioalling. 
„Seine ewig verſtopfte Naſe macht 
mich nervös; ich kann ihn nicht ſpre— 
chen hören. Außerdem krakehlt er be— 
ſtändig mit mir; nach fünf Minuten 
Unterhaltung wird er politiſch und 
ſchimpft auf Deutſchland. Das paßt 
mir nicht. Ich habe genug vom vori⸗ 
gen Jahre.“ 

Graf Friedrich verzog das Geſicht. 
„Albern“, fagte er. „Er kann denken, 
was er will — aber zadri, er muß 
doh Rüdfichten nehmen! Tjalling, ich 
möchte die alten Nörgeleien aus der 
Melt Ichaffen. Er tann au ver-» 
fangen, baß du ihm deinen Befuh 
madft. Thu’ mir den Gefalfen und 
tomm’ mit — bu menigfiens, wenn 
die Aline nicht will.“ 

„Bon Mollen ober Nichtwollen ift 
feine Rede, Ontel fyriebrich,“ erflärte 
Aline. „Sch füge mich gern — wenn 
ih auch geftehen muß, daß ich da3 
Mauritshuis dem Ontel Rochus vor- 
ziehen würbe.“ 


„I kann e8 nicht leugnen.” 
„Geh’ nur,“ fagte Graf Zjalling! 


„ih werbe allein in den fauren Apfel 
| eben... (8 Fig in den Bogen 


Aber Friedrich ich erkläre 


— 


D. 


Nafe ſpricht. Er HR mir-ein Greuel.“ : 


„Dir aud,“ rief der Ceremonien- 


meifter. „Aber er ift PBäfident des He- 


roldsamis und unſer nächſter Ver⸗ 
wandter. Da hilft alles nichts. Adieu 
Aline — auf Wiederſeh'n um zwei! 


Bring' guien Humor mit — es lann 
DVorivärts, © 

Rengerd, — nad) der Prinzengradit!“ ; 
| Das lette galt dem Kutfcher. Der " 


langweilig merben... 


zum rollte davon. Ein gelb beflei- 


ter Arm und eine gelb bebanb- 


ihuhte Rechte fuhren wieder winklend 


und grüßend durch die Luft. 


‚ Wine wollte nach der Bildergalerie 5 
im Moritzhaus. Aber fie ging nicht ° 
fogleih. Sie blieb noh am Weiher ‘ 
ftehen. Ein Brezeljunge fam und bet= . 
telte fie an. Ste faufte ihm für ein ; 
paar Gent Gebäd ab und begann bie : 


Schmäne zu füttern. Die weihen V- 
gel glitten Hin und ber, ihre Hälfe 
Thlängelten fih über dem Waffer. 
Dann rüdten fehnatternd drei fchwar- 
ze Enten heran. Einige 
fhauten zu. Allmählich bildete fich ein 
fieiner Krei3 von Menfchen um Xli- 
re. 


terte das Gethier völlig gedankenlos. 
Sie war ſeltſam verwirrt oder fühlte 
ſich doch ſo. Alles das, was ihr der 


Vater vorhin geſagt hatte, ſchwirrie 


in buntem Durcheinander durch ihren 
Kopf. Es waren nur Bruchſtücke, nur 
abgeriſſene Sätze. Aaber klar trat aus 


dieſen Gedankenfetzen immer wieder 
der Name Torda hervor. Und immer 
wieder ging ein Stich durch ihr Herz, 
wenn ſie ſeiner gedachte. Daß er ver⸗ 


zweifelt zu kämpfen hatte, wußte ſie 
aus ſeinen wenigen Andeutungen bei 


ihrem letzten Zuſammentreffen mit 
ihm im Hauſe Hanſens. Damals hat⸗ 


ten ſich auch, in der fieberhaften 
Spannung ihres Empfindens und in 
einer unbelauſchten Minute, Thür 
an Thür mit den Gäſten, ihre Herzen 
erſchloſſen. Es waren ja nur wenige 
Worte geweſen, die ſie miteinander 
gewechſelt hatten, abe mehr bedurfte 
es nicht. 

Seitdem hatte fie Torda nicht wie⸗ 
dergeſehen. 

Daß nach Lage der Verhältniſſe an 
eine Vereinigung mit ihm — vorläu⸗ 
fig wenigſtens — nicht zu denken, 
war klar. Nie würde der Vater ſeine 
Einwilliung gegeben haben. Und 
wirklich: Aline dachte auch nicht da— 
ran. Sie dachte nicht an die Möglich- 
keit eines eigenen Glücks, ſondern nur 
an das Unglück, das den geliebten 
Mann verfolgte. 

Er ſtand vor einer Kriſis, die ſeine 
Exiſtenz, vielleicht ſein Leben bedroh— 
te. Aber konnte man ihm denn hel⸗ 
fen?! Ach, dieſes elende Geld! Es 
galt ihr gar nichts. Sie hatte nie da⸗ 
nad) aefragt, hatte nie entbehrt, hatte 
auch immer gewußt, fich zu befchet- 
den. Nun murde bdiefes elende Geld 
zu fchredhafter Drohung . . . Die 
legten Krumen fielen aus lines 
Send in das Waffer, Schwäne und 
Enten fuhren eilfertig umber. hr 
Auge nahm einen flarren Ausbrud 
an, der gligernde Teich verſchwand, 
es verſchwand auch das Inſelgrün 
und die farbige Blumenpracht, und 
allez Licht erloſch. Wie eine dunkle 
Wand ſtieg es vor ihr auf. Ein frö— 
ſtelnder Schauer beſchlich ſie, ein Ge— 
fühl des Winters und der Einſam— 
keit. 

Sie ſchreckte leicht zuſammen, als 
ſie ſich umſchaute und die gaffenden 
Menſchen ſah. Ihre Wangen färbten 
ſich dunkler; ihr war, als hätten die 
Neugierigen ihre Gedanken leſen 
können. Sie ging raſch davon, zuerſt 
in der Richtung des Plaats und 
machte dann kehrt, als ihr einfiel, 
daß ſie nach dem Mauritshuis wollte. 


Die Galerie war ſtark beſucht. 
Namentlich vor den Rembrandis ſtan⸗ 
den Halbkreiſe meiſt deutſcher, ameri⸗ 
kaniſcher und engliſcher Damen; ſie 
blätterten im Katalog und im Bä- 
defer und verfanten dann in Ver— 
zückung. Aber auch Einheimiſche ſah 
man, Frauen vom Lande in vergol⸗ 
deter Metallhaube mit ſeltſamen Spi⸗ 
ralen an den Schläfen, mit Ohreiſen 
und ſpitzengeſchmückten Hauben. Es 
fiel Aline auf, daß ſich unter die 
Fremden verhältnigmäßig viel Volt 
mifchte, und e3 machte ihr Spaß, zu 
beobachten, bat die Leute vom Dei: 
land und von den Poldern am mei» 
ften Gefallen an den berben Bauern» 
bildern Steens, Dftabes und anderes 
zu finden fchienen. 

Diefe Beobachtung des Publikums 
zerftreute ein menig ihre trüben Ge» 
banten. Sie war plößlich müde ge- 
worden, fette fich im erften Saal des 
Erdgefhofles auf eine Bank und ließ 
die Beſucher an ſich vorüberziehen. 
Die Bank ftand fo, daß Aline zwei 
Bilder von Tenterd und Snuyders 
vor fich Hatte, die beide dazfelbe The- 
ma behandelten: eine Küche mit zahl» 
reihen Gemüfen, manderlei Wild» 
prei unb .derlei mehr. Die meiften 
Befucher, vor allem bie Damen, 
ſchenkien diefen appetitlichen Darftel- 
lungen nur wenig Beadhtung. Zwei 
Herren aber fhien Vorwurf und 
Ausführung befonderd zu gefallen. 
Aline fah nur ihre Rüden — und 
da mwurbe fie aufmerffam. 

Dieſe Flunder iſt köſtlich.“ ſagte 
ber eine Herr, „zum Anbeißen.“ 

„Mir ihut,es der Hafe an,” eriwi« 
derie ber En „ie * 
nen Haſen gema r iſt e ⸗ 
zogen worden, und ich behaupte, ein 
abgezogener Haſe iſt viel ſchwerer 
naturgetreu mieberzugeben ala ein 
Lampe im Balg.” 

„Wogegen wieberum,” bemerkte ber 
fleinere Herr, „eine 2a in ge 
— — malen 

ala eine fo lebendigen 
Es ar auf —* an,* 
agte der Geführte, 
— fe ges 


Baffanten ' 


Sie merkte e8 gar nicht. Sie füt- 





"STATEAMADISO 


Iriedrige Preife 


aus. DEARBORN:SIS 


für Maldloffe 


Bmweiter SHloor—Dearborn Str, 


Franz. Organdie, eine fheer Erifp Dual, 
in hübſchen Knoſpen, Ziveigen, 
ten und Dresden Styles, 
reg. 25c, Yard 


Meikes Plaid Lan, eine große Reichhal: 
aigfeit von Muftern, prächtige ur 
für Matft und Kleider, 
fpeziell, per Yard 


Arnold’3 Novelty Kleider-Batifte, heller 
Grund, nette Punkte, Zweige und Mus 
fter, die gewöhnliche 10c-Qua= 
lität, per Yard 


7,500 YpE. Fabrif-Refter feiner Kleidere 
Ginghams, 27. und 32 Zoll breit, in 
hübſchen PMlaids, zarten Ched3, Nurfes 
Streifen etc., leicht zu pafjen für Kleis 
der und Kinder-Sadıen, — 
morgen, Yard 6 c 

Engl. Taffeta Kleider-Ginghams, Harles 
quin Zephnrs, prächtig beftict in fchös 
nen Muftern und feinen import. fancy 
bedrucdten Punkten, mit hübjchen ges 
blümten u. Dresden Effelten. Alle die 
wenigen Stüde-Partien unferer 25cs 


und 35c-Partien; Montag 12%c 


Auswahl, per Yd 


Mehrere hundert Stüde feid. und baum: 
mwollene Wafchftoffe, einjchl. feine Jar 
quards, Drape de Spie, Spider Seide, 
Novelties, echte franz. Organdies, präch- 
tige Auswahl von Farben und Styles, 
einz. Stüde und aufgegebene Partien 
von Qualitäten bis zu 39c werth, alle 
in einer großen Partie Men: 
tag, per Yard 


Weißes Madras Maifting, 32 Bol breit, 
in Platd8, Streifen u. Xacquards, ge: 
wöhnlih fir 15c verlauft; 
fpez., per Yard 

American und Simpfon’s Kattune, — 
blau, grau, fhwarz und weiß und in 
ben neuen Shepherd Ched3, > 
per Yard c 

Kleider-Ginghams, mehrere hundert Stu— 
cke, in ſchönen Checks, Plaids und 
Streifen, Montag, Nard 

Englifch. Zongeloth für Damen- u. Fin 
dersUnterzeug, —1.50:Qual., 
Montag, Rolle, 12 Yd 

Volle Größe gebleichte Bettlaten, 
{hierem rund. Faden Sheet: 
ing, anderStwo 40c, fpez 


bon 


5.33 eleganle niedrige Damen-Schude 1.90 


Vierter Bloor— State Str. 


Wir Haben nur 1700 Baar in diefer Partie u. erwarten nicht, daß fie Tange zu einem 
% jo niedrigen Preiſe bier bleiben, denn jedes Paar iſt ſo hübſch 

und modiſch wie nur möglich— owie durchweg gut gemacht u. 

tadellos paſſend ⸗¶Oxfords, Pumps und Ties in der Partie, 

von Pat. Colt, Patent Kid, Vici Kid und lohfarbige u. braune 


Kidſkins, Goodyear Welt und ewendete Sohlen— 
die beiten $3 niedrigen Schuh: MR 


&\ 1.50 Kid Damen-Orfords, in 
lohfarb. u. ſchwarz, 


Montog 


Kid Haus-Slippers f. Damen, 


Lderſohlen, 59e⸗ 
Sorten, zu 


1.50 weiße Canvas 
Oxfords, Leder-Abſätze, — 


ſpeziell Montag 


Gute Strümpfe 


Main Floor—Dearborn Str. 
Unwiderſtehlich niedr. Preiſe Montag. 
Schwarze u. weiße Allober Damen-Spi⸗ 
tzenſtrümpfe, ſchlicht ſchwarze Gauze 
Lisle Strümpfe und extra große, in 


egypt. Baumwolle u. ſchwarze baumw. 
Strümpfe mit Maco Split Füßen, eine 
Auswahl von Strümpfen, die gewöhn— 


lich Retail 190 bis 256 ko— 12640 


ſten; ſpez. morgen, zu 


Feine nahtloſe Faſhioned baumwollene 

Damenſtrümpfe, — in allen ſeltenen 
Schattirungen von Lohfarbe, doppelte 

Sohlen, hohe Spliced Ferſen, 

regulare 25e⸗Strümpfe 


Für die „Sonntagpoſt.“ 


Zweckmaßige Düngung. 


Jedes lebende Weſen bedarf der 
Nahrung, ſo auch die Pflanze. Die 
pflanzliche Ernährungslehre hat feſt— 
geitellt, daß die grünen Pflanzen fol» 
gende zehn Stoffe zum Aufbau ihrer 
Subjtanz unbedingt nothmwendig ha= 
ben, nämlih: Kohlenjtoff, Sauerftoff, 
Mafferftoff, Stieftoff, Phosphorfäure, 
Kali, Kalt, Eifen, Magnefium und 
Schwefel. Diefe Stoffe entnimmt die 
Pflanze theils der Luft, theils, Durch 
ihre Wurzeln, dem Boden. Die Boden= 
nährftoffe werden durch jede Ernte 
weniger und fünnen fchließlich derge= 
ftalt erfhöpft werden, daß es fich nicht 
mehr lohnt, Pflanzen auf dem Ader- 
lande anzubauen, mie e3 leider bei und 
im Lande na maßlos betriebenem 
Raubbau heute in ehr vielen Gegen— 
den bereits der Fall ift. Jm eigenften 
Sjntereffe des Yarmers liegt e& daher, 
die Tragfähigteit feines Bodens zu er— 
balten. Er ijt aus diefem Grunde ge= 
zmwungen,. die durch die Ernten ent» 
nommenen Nährftoffe dem Boden mie- 
der zu erfegen. Jr dem richtigen Erjat 
der durch die Ernten dem Boden ent- 
zogenen Nähritoffe liegt der Zmed der 
Düngung. Bon den genannten gehn 
Nährstoffen brauchen jedoch meiſtens 
nur bier dem Boden wieder zugeführt 
zu werben, da Kohlenjtoff, Sauerftoff, 
Mafferftoff, Eifen und Magnefium 
ftet3 zur Genüge in der Zuft und im 
Boden vorhanden find. Die Düngung 
bat fich daher allein auf die Zufuhr 
von GStidjtoff, Phosphorfäure,, Kalt 
und Kali zu befchränten, an denen ber 
Boden Häufig Mangel aufmeltit. 
Stiditoff, Phosphorfäure und Kali 
find in den Kulturböden oft in unzu— 
reihenden Mengen vorhanden unb 
Kalt muß ebenfalls in jfehr vielen 
Yyalen, auf bejtimmten Bodenarten 
faft regelmäßig zugeführt merben. 
Das MWefen der Düngung befteht alfo 
darin, unter Prüfung der einfchlägigen 
Verbältnifje dafür zu forgen, daß ben 
verfchiedenen Kulturpflanzen die nös 
thigen Pflanzennährftoffe im Boden 
zur Verfügung ftehen. 

Damit der Farmer aber zu einer 
richtigen Düngung in der Lage ft, 
muß er einerfeit3 da8 befondere Bes 
dürfniß der Pflanzen an Nährftoffen 
fennen, und andererfeit3 mit der rich- 
tigen Zufuhr von Näbritoffen in ben 
gegebenen Düngemitteln vertraut fein. 
Untenntniß diefer Verhältniffe mirb 
in jedem Falle zu mehr oder minder 
großen Berluften führen. An nadhe 
jtehenden Ausführungen wollen mir 
uns daher ausfchließlih mit dem Er- 
fat des durch die Ernten bem Boden 
entzogenen Kalis befchäftigen, ba Die- 
fer michtige Plangennährftoff, eng» 
fh „Potafh“ genannt, und im eiges 
nen Zande.nur in befchränften Men» 
„ar zur Verfügung fteht. 

Die erften Düngemittel, zu benen 
nzamyemäß der Farmer greift, find 
«a auf der Yarm im eigenen Betriebe 
erzeugten IS die billigiten. Air bie 
———— —— von dieſen 


erthe, Montag zu... 1 .90 


1.25 weiße Canvas Mädchen— 
Oxfords, mor⸗ 
gen zu de 
1.25 Kid Orfords für Mäbd- 
chen und Sinder, Größen 
81, bis 2, Mon= 
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Weißes Drefjing für Canvas 
Schuhe, fpeziell, 
per Tlafche 


Tafel⸗Leinen 
Zweiter Floor—Madiſon Str. 
72zölliges ganz gebleichtes Satin Doppel 
Damaſt Iriſh Tafel-Leinen — ſehr 
feine Qualität, völlig 81.29 werth, aber 
wir haben blos ein Muſter und keine 
dazu paſſenden Servietten, — deshalb 
markirten wir ſie für Montag zu dem 
fehr niedrigen Preis, — ge 

per Yard 
63zÖlliges voll gebleichtes importirtes 
Ariih Tafel-Damaft, garantirt ganz 
reines Leinen, hübjche geblümte Ent= 
59c = Qualität — 


de 


Damen: 


würfe, prächtige 
fpeziell, die Yard 


Düngemitteln nur der Stallmift und 
die Yaude in Betracht, welche beide 
Kali enthalten. Namentlich durch den 
Stalldünger werden dem Boden, meift 
mit größtem mirthihaftlihem Xor- 
theile, alle nöthigen Pflanzennähr- 
ftoffe, alfo au Kali, zugeführt. Zei- 
der jteht den Farmern aber nicht im= 
mer und überall diefer Stalldünger 
in genügenden Mengen zur Verfü- 
gung, und e& bleibt für den rationel 
wirthichaftenden Farmer dann nichts 
anderes übrig, als fih nad einem 
Hilfsmittel, nach einem Kurftdünger 
umzufehen. Nun haben wir aber in 
unferen Staaten, außer etwa der um» 
ausgelaugten Holzafche, die aber von 
Tag zu Tag jeltener wird, und auch 
zumeijt einen zu niedrigen Kaligehalt 
bat, fein mefentliches kalihaltiges 
Kunftdüngemittel ‚zur Verfügung, 
ftänden alfo vor einem fehr ernten 
und jchwierigen Problem, menn un 
nicht dad Ausland, und zwar in dies 
jem alle unfer altes deutfches Vater» 
land, zur Hilfe fäme. 

ALS man nämlich in Deutfchland im 
Sabre 1851 das gemaltige, mehr ala 
300 Meter oder, rund etwa 1000 Fu 
mächtige Steinfalzlager bei Staßfurt 
und 1858 bei Leopoldshall erbohrt 
und angehauen hatte, fand man über 
demjelben eine ebenfall3 jehr mächtige 
ESdhiht von mehr oder weniger falirei= 
hen Salzen, welche man insgefammt 
ala Abraumfalze bezeichnete und außer 
für technifche Zmede namentlich zur 
Bereitung bon Kalidünger ausbeutet. 
Die mwichtigften von dort porfommen- 
den Kalifalzen find der Karnallit und 
bor allem der Kainit, fomwie endlich die 
dort gewonnenen fogenannten konzen⸗ 
trirten Kalifalze. Der Kainit enthält 
durchſchnittlich eiwa 12.5 Prozent 
Kali, während Karnallit einen Durch— 
ſchnittsgehalt von 9 Prozent Kali be—⸗ 
ſitzt. Letztgenanntes Raltrobfolz wird 
zumetft auf fonzentrirtes Kali (Chlor» 
falium) verarbeitet, und wird nicht er= 
portirt. 

Kalirohſalze gehören zu den wichtig⸗ 
ſten Düngemitteln der Moor⸗ und 
Sandböden, während auf ſchweren, 
kalten und feuchten Lehm⸗ oder Ton⸗ 
böden nur die hochprozentigen Kali— 
ſalze anzuwenden ſind. Zu Gunſten 
der hochprozentigen Kaliſalze, auch 
für leichten Boden, ſprechen Frachter⸗ 
ſparniß bei weiten Entfernungen und 
Verringerung der Koſten des Abfah— 
rend und Ausſtreuens. Für die Kar⸗ 
toffelfelddüngung iſt daß fchmefel- 
ſaure Kali (ſulphate of potaſh) beſſer 
geeignet als Kainit oder Chlorkalium, 
(muriate of potaſh). Ferner bevor⸗ 
zugt man ſchwefelſaures Kali für 
Tabak-, Wein- und Zuckerrübenbau, 
weil damit eine beſſere Qualität erzielt 
wird. F. F. M. 


Lehrmädchen): Tragen Sie dieſen Hut 


zur Frau Geheimrath. Aber beeilen 


Sie ſich, damit er nicht unmodern 
wird. 


Eilig. — Putzmacherin (zum 


Sonrntagpoft, 
Ein Sonntagstind. 
Don % 8. Boristy. 


Zaver Hügle warb in ber ganzen 
Umgegend feines Gehöftes nur „Der 
Sonderling” genannt. — Aber e3 war 
gar nicht3 Sonderbare8 an ihm. — 
Stämmig und fernig gemadhjen, glich 
er einem gefunden Baume, deſſen 
Udern fräftiges Mart duchfließt. Er 
ging feinem aus dem Wege und |pracd) 
mit jedem. Xaver war vierundziwanzig 
Sabre alt, fchlant und hübfch, freund: 
lich und fleißig, abergläubifch, weil er 
ein Sonntagafind war, und verträumt. 
Er hatte große blaue Augen, die 
ftet3 mie blinfender Ihau glänzten, 
ein. braunes Schnauzbärichen und 
zwei Reihen Zähne, weiß wie Meer- 
ſchaum. 

Wenn er Sommerabends die Arbeit 
niedergelegt und den Arbeitskittel an 
den Nagel gehängt hatte, war es ſein 
Liebſtes, die Waldhügel hinanzuklim— 
men und oben auf einem kühlen, be— 
quemen Moosbett ſich niederzulegen 
und zu träumen. Dort lag er, ſchaute 
durch das rieſelnde Laub der flüſtern— 
den Bäume zum Himmel hinauf und 
pfiff ſeine eigenen Melodien; bald 
ſentimental, bald ausgelaſſen froh, 
einmal glühend traurig, dann ſchrill 
zerriſſen, wie es ihm gerade einfiel, 
und willkürlich durcheinander, bis die 
ſchwarze Nacht ſich erhob. 

Wenn dann der Mond, einer Schei—⸗— 
be glühenden Meſſings gleich, herauf⸗ 
zog mit den Sternen, über das tief— 
blaue Firmament hinſchwamm und 
ſich auf ferne, dunkelſteinige Berge 
legte, wenn der Nachtwind ſich an die 
Birken ſchmiegte, und die Zweige ſich 
ſchämig küßten, dann war Xaver 
glücklich, und vor Seligkeit ſchloß er 
die Augen. Aber er ſchlief nicht. Seine 
ganze Seele war in einem Zuſtande 
fiebernden Verlangens und heißen Be— 
gehrens; die Pulſe jagten ſchneller, 
und ſein Herz klopfte mächtig. Er war— 
tete auf irgend etwas Geheimnißvolles, 
Schönes, Schreckliches; aber er wußte 
nicht auf was. 

So lag er oft, bis ſich im fernen 
Oſten mit erſtem keuſchem Glimmen 
der Tag verkündete; er ging dann nach 
Hauſe und war friſch bei der Arbeit. 

Und Arbeit hatte er eine Unmenge. 

Sein Vater war ſchon lange todt; 
ſeine Mutter wurde aber erſt vergan— 
genes Jahr begraben. Die Hinterlaſ— 
ſenſchaft war gering und reichte knapp 
aus, den einzigen Erben zu ernähren; 
aber der arbeitete rüſtig, ſo daß er 
bald etwas beſſer daſtand. An dem 
kleinen Häuschen, das Xaver geerbt 
hatte, war das Strohdach ſchon halb 
verfault; er riß es herunter und er— 
ſetzte es ſelbſt durch ein neues. Er 
ackerte das Stück Land, das ihm gehör— 
te, allein mit der Schaufel um, da er 
keinen Pflug beſaß und noch weniger 
eine Kuh, die er in's Joch hätte ſpan— 
nen können; er eggte ſelbſt, düngte, 
ſäete Korn, ſchnitt es, droſch es, ver— 
kaufte es in der Stadt — kurz, be— 
ſorgte Alles allein. Sein ganzer Vieh— 
reichthum beſtand in einer nicht mehr 
jungen Ziege, die er des Morgens 
melkte, und von der Milch, die er er— 
hielt, verkaufte er noch über die Hälfte 
an ſeine Nachbarn. 

„Warum heirathet der Burſche 
nicht?“ zerbrachen ſich die Weiber die 
Köpfe. „Manches arme Mädel wäre 
froh um ſo einen fleißigen Kerl. Sitzen 
in unſerer Nachbarſchaft nicht genug 
junge Weibsleutchen herum, die ihn 
gern nehmen möchten,“ hieß es. „Da iſt 
3. 3 .die Magdalene, mit den Baden 
wie ein paar WUepfel jo did und roth; 
da tft die Trude, die ihm noch eine gute 
Ausfteuer bringen Tönnte; die Chri- 
jtine, die Almei, die Bertha, dann des 
Kuhhirts Tochter ift ebenfalls ein 
ftrammer Kerl. Ya, Tieber Heiland! 
Warum fchaut er feine an? Gagt, 
müßte man ihn nicht gehörig firre ma= 
hen und ihm erklären, daß er feinen 
Bilfen Brot mit einem jungen MWeib- 
chen theilen folte? Er fäme beffer 
fort, und in der Nahbarfchaft würde 
das böfe Gerede einmal ein Ende neh- 
men. Der liebe Gott jtrafe folche 
ſchlechte Menſchen! — fie thun ihm 
gewiß unrecht!“ 

„Er ift ein Sonberling,“ 
eine. 

OD, da3 thut aber nichts; er ift ein 
GSonntagdfind und hat immer Glüd,” 
fagte eine andere, „in allen Kalendern 
wirft du dasfelbe finden, mas ich" dir 
Tage.” 

„Er mag aber — fcheint’3 — die 
MWeibsleute nicht fehen,“ jeufzte eine 
dritte. 

„Der liebe Gott erhalte ihm feine 
Klugheit; er hat recht,“ meinte deren 
Ehemann, der dabeiftand, troden. 

„So, du fprichit auch noch dazmi- 
ſchen, du träger Pelz! Sieh nur an, 
ſieh nur, wie zerriſſen deine Jacke wie— 
der iſt. Vorige Woche erſt flickte ich ſie. 
Ob — ber Kudud hole dich!” entgeg- 
nete die rau fluchend. 

„Wenn er mich nur holen mürbe!“ 
fagte der Mann ebenfo und blidte bit- 
tend und mit gefalteten Hänben zum 
Walde bin, ala erwarte er von bort ben 
Kudud. 

„Der Satan hole dich!“ rief fie von 
Neuem. 

„Ach je! mas Tchreift, meine Herzge- 
liebte? ch bin je fon fett meiner 
Hochzeit bei ihm,“ erwiberte der Mann 
teinesmweg3 gleichgiltig und fchlich fort. 
Die Weiber aber berathichlagten mei- 
ter, warum wohl Xaver nicht heirathen 
wollte. 

„Wie vertreibt er denn feine Wbenbe, 
der Schöne?“ fragte eine Mag. 

„Er Ihnarcht,“ hieß e2. 

„Er Ihafft an einer Erfindung,“ 
meinte Jemand. 

„Shr habt Alle nicht recht,” fagt eine 
—— „er ſchleicht hinauf in die 
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meinte 


„In die Berge.” 

„Des Nachts?" 

„Eben, nur des Nachts. Dort at 2 
— lang * ſchaut auf d 
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„Was?“ 

„Wie du hört.“ 

„Die ganze Nacht?“ 

„Die ganze Nacht.“ 

„sa, um de Himmels willen!“ 

„So ijt es. Cr pfeift unchriftliche 
Lieder, die ich, fo, lang ich lebe, no) 
nie gehört habe — 

„Ach, ach!“ 

„— und lodt hier die Geifter — 

„U, ah!" — „Es muß ihm a 
fehlen.” — „Was?“ 

Ich weiß, nicht; aber ein Weib ift’3 
nicht, was ihm fehlt.“ 

„Woher weißt du das Alles?“ 

„Meine Adelheid, al3 fie einmal 
fpat Nachts vom Dorfe heimfam, jah 
ihn. Er liegt auf dem Moosfeljen und 
jpielt mit den Glimmfäferchen, jagte 
fie Erjt erfehrat fie gewaltig‘ und 
glaubte, e8 jei der Bofe. Nun ja, Alles 
tann vorfommen. Dann jchlug fie 
dreimal das Kreuz und blieb ftehen.“ 

„Ach, ach!“ 

„Es ift wahr; fie hat viel Kourage. 
Aber fie erfannte bald die Geftalt 
XKaver3, und dann freilich fürchtete fie 


ich nicht mehr. Ach, fing er an zu pfei= | 


der 


fen, jagt meine- Wdeelheid, mie 
Was 


Meihnahtsmwind, jo traurig. 
fagit du, Nachbarin, dazu?“ 

„Er iſt verrückt.“ 

„Rede nicht ſo verächtlich von ihm. 
Er iſt ein Sonntagskind, und die gu— 
ten Geiſter ſtehen ihm bei; auch meine 
Adelheid glaubt es.“ 

„Es gibt ja keine Geiſter.“ 

„Ei, mögen ſie dich dafür nur nicht 
ſtrafai? Was ſagſt du, es gäbe keine 
Geiſter? Es gibt gute und ſchlechte; 
aber du ſiehſt ſie freilich nicht. Ein 
Sonntagskind hingegen ſieht ſie alle.“ 

Und wirklich glaubte Xaver an die 
Geiſter. Als er noch ein Kind war, 
hatte man ſeinen Kopf mit Märchen 
und Sagen von Sonntagskindern voll⸗ 
gepftopft, und dieſer Eindruck war ſo 
verharrend und zäh, daß Xaver, trotz⸗ 
dem er ſonſt ein ziemlich kluger 
Bauernburſche war, ſelbſt noch jetzt 
unter jenem Einfluß lebte. 

„Wenn mir Geiſter beiſtehen,“, ſo 
dachte er, „dann ſind es die guten, 
und ſie wollen gewiß mein Glück. Das 
iſt ſicher. Wie herrlich wäre es, wenn 
ich nun drei Wünſche thun könnte wie 
die früheren Sonntagskinder, und 
wenn die Wünſche in Erfüllung gin— 
gen. Oh, das iſt eine feine Idee, und 
es käme ja nur auf eine Probe an. 

Ach, welch ein Leben würde beginnen, 
und was für ein Leben! 

Das erſte wäre: ich ließe mir ein 
neues Haus bauen, daran eine große 
Scheune, einen geräumigen Stall. 
Man würde ein Dutzend der ſchönſten 
Kühe einſtellen können und ein Paar 
gute Gäule in der Stadt kaufen müſ— 
ſen. Natürlich müßte man ſich dann 
wohl gar einen wachſamen Hofhund 
anſchaffen und auch ein nettes Hunde— 
hüttchen für ihn bauen. Nun — und 
dann müßten etliche Wagen voll Heu 
hereingeſchafft werden, Stroh, Säitel, 
Zaumzeug, Wagen. Ein glänzender 
Pflug, eine neue Egge und Feldgerä— 
the wären das nächſte, was herbei 
müßte. Dann könnte man einmal auf 
die Brautſchau gehen. Gleich aus der 
Nachbarſchaft könnte ich mir meine 
Frau holen. Adelheid z. B. iſt gut und 
geſund — — ich hab 'ſie gern. Ange— 
ſichts meines reichen Gehöfts wird ſie 
meine Hand nicht ausſchlagen. . . . zu— 
dem iſt ſie arm und merkt, daß ich ſie 
leiden mag. Und wenn ſie mich wirk— 
lich nimmt, dannkbin ich der Glücklich— 
ſte auf der Welt. Ich dinge mir her— 
nach einen oder zwei Knechte, die Al— 
les in Ordnung zu halten haben.... 
heirathe dann — — Je nun. . . .es 
wäre prächtig. Der erſte Wunſch wäre 
alſo Geld. . . .viel Geld.“ 

* * * 


Es war Ende Mai. Etwa eine Vier— 
telſtunde vor Sonnenuntergang ging 
Xaver in den Wald. Lilafarbene, ge— 
quollene Wolken ſtanden am Himmel 
und vermengten ſich mit anderen, die 
meißlich-geld vorüberfegelten. Die 
Sonne ging hinab, aber am Rande de3 
Iannenholzes war ed noch hell, und 
die Quft war flar und durdhfichtig; die 
Vögel zwitſcherten geſchwätzig, und 
das Laub eines nahen Eſpenhaines 
begann keuſch zitternd etwas zu erzäh— 
len. Junge Grasbüſchel, die vereinzelt 
umherſtanden, knirrten und die rothen 
Stengel des Sauerampfers ſchimmer— 
ten in freundlichem Glanze gleich ei— 
nem Rubin. Xaver wartete nun ſtill. 
Im Walde wurde es dämmeriger ‚und 
es roch warm. Die kupferne Abend— 
röthe ſtieg von den Wurzeln und 
Stämmen der Bäume auf, ging höher 
und höher durch die Nadelzweige 
hindurch, bis hinauf zu den unbeweg—⸗ 
lichen und flüſternden Wipfeln. Doch 
plötzlich wurden auch dieſe dunkel, und 
der brennendrothe Himmel färbte ſich 
abendblau, während der ſtarke Harz— 
geruch ſich immer mehr verbreitete; 
lau und ſanft tändelte der Wind, wäh— 
rend ein müdes Lüftchen allmählich 
einſchlief. Die Vögel waren jetzt nicht 
mehr alle zu gleicher Zeit vernehmbar; 
man hörte ſie nur noch einzeln. 
Die Finken ſchwiegen längſt, und ſie 
hatten ihre Köpfchen ſorglich unter die 
warmen und ſchützenden Flügel gelegt. 
Im Walde ward es dunkler und dunk— 
ler. Die Schatten der Bäume ver—⸗ 
ſchwanden ineinander und bildeten eine 
große, dunkle Maſſe, während am 
blauſchwarzen Himmel die erſten Ster⸗ 
ne heraufſchimmerten. Die meiſten Vö— 
gel ſchliefen. Von weiter Ferne 
drang noch einmal das ſchlaftrunkene 
Pfeifen eines Spechtes, einer Gras—⸗ 
mücke, doch auch ſie verſtummten bald. 

Nun ließ ſich noch einmal die Stimme 

des Zeiſigs leiſe vernehmen, und das 
Rothkehlchen flötete ſchlummerluſtig 
ſein Nachtgebet. Drüben im Felde pfiff 
noch ein paarmal die Wachtel. Eine 
Meile ward es ganz märchenſtill — 
dann ertönten die ſchmelzenden Laute 
einer fchludjzgenden Naditigall... 

Der Mond jtieg endlich ‘empor; aber 
er war micht fogleich zu bemerken, ‚fo 

fehr werbarg er fich Hinter den ſchwar⸗ 
zen, fernen nwãldern. - Eine 
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Krankheiten der Männer 


Ein ehrlider Doktor. 


Meine modernen Ielhoden heilen, wo die altmodifchen 


Nielhoden nicht einmal zu 


(indern vermoden. 


Sch heile und zwar nachhaltig 


Shnurarlig verknolele Venen in 5 Tagen (fiher und Ihmerzlos), 
Beihwerden in ID his 20 Tagen, 
Blutvergiftung in 30 bis 90 Tagen, 
Nervenihwädche iu 30 bis 90 Tagen, 
Schwäche in 10 bis 20 Tagen. 


Nervöie Schwäche nachhaltig geheilt. 


9. 3. Tillotfon, M. D. 
Etablirt 1880, 


Madıt Fein Verfuchs-Laboratorium aud Eurem Körver. JA exverimentire nicht. 


Junge Männer. 


Seid Ahr der Verfuhung erlegen und Opfer fchädlicher, Biete: Ges 
mobnbeiten geworden? br begreift die böfen Folgen. 
pidlides Gelicht, die dunlien Ringe unter den Augen, gebeugte Form, 
aufaehaltene Entwidelung. Euer ichlichternes, trauriges Gefiht und 
furchtſames Betragen erzäblen der Welt Eure Berirrung und — 
Böſe Träume, erſchöpfende Verluſte der Kraft 
w.ſind die fortwährenden Abgänge von Eurer Lebenskraft und führen 
Berliert den Mutb nicht. Sch Ienn 


ben Eure Eriitena. 
fiberlich au einem vorzeitigen Ende. 


Euch für die Pflichten und Veranügnen des Lebens vorbereiten und Eu 
wiederum au einem Mann unter Männern machen. 


reits bezablt. 


Euer fables, 
bermebrt. 


Gebeime 


zu oraani nn 
fein folltet. 


borbanden fein 


und Eure Lebenskraft neihmwädht. 
Leiden geworden. 
hr babt nicht die Kraft, die Energie und das 
melde die Reichen wabrer — ſind. 


Zeit lommt, aber wenn. | 
tbut, um * zu heben, ſo mögen noch biele goldene Jahre für Eu 


Schnelle und dauernde Heilung garantick, 
Männer in mittleren Jahren. 


Für einige Eurer Nunendfebier Babt Ahr obnre Zweifel di 
Ausihmweifungen und Uebertretungen baben 


©trafe be» 
ure Schuld 
baben Euer Syhſtem untergraden 
Ta bernadläffinten Schmwäden fi 
Ahr feid nicht der Mann, der I 
Rertranen, 
Ihr feid alt, ebe Eure 
tfennt und Schritte 


Kranfbeiten 


Euren Auitand er 


Wafler:Beihwerden ichmerzlos bejeitigt. 


Wafferbefhwerden und Schwäche find mei berderblihe Leiden, die Hand in Hand aeben in bem männlien Shitem. Sie beilen fi nie bon 


felöit, im Geaentbeil, fie _merden immer 


er fich befand. 


limmer, 
leiden, Komplilationen nefäbrliher und tödtliher Natur. 


und wenn vernadläffiat oder unrichtia bebandelt, entwideln fie fih au Blafen- 
Die Methode des Schneiden, wie fte von den meiften Neraten angeordnet, 
eine untiffenichaftlide Bebandlung und Tann nicht Scharf nenua verdammt werden, denn fie brinat den Batienten in fchledtere Susan 
Meine Heilung von Waflerbefchmwerden tft Sicher. fhmerzlo8 und dauernd und frei dom Schneiden irnend mwelder % 


2. Nieren» 


de, ala worik 
Irt. Meine Bes 


an außer daß fie wunderbar beilend wirkt, ift amtisentzündend, antifeptiſch und feimtödtend, und die Heilung wird erzieit ohne 
zen oder Unannebmlichleit in aründlichiter Weife. Ich veripredhe jedem Leidenden von Wafferbefhiwerden volle und dauernde Befreiung bon 


vielen Ihmeraibaften und böfen Spumptomen, die das Leben begleiten. 
Entzündung und Wundheit verfhminden und die Schwärungen, mwerden, nebeHt. 


aeftärlt und eine bollftändige Winderberitellung aur völligen Gefundheit wird eraieht. 


Anitedende Blutvergiitung nahbhaltig geheilt. 


Wenn einmal die niftinen Stoffe fbeaififher Zi Qutwergiitumg das a — baben, ſo iſt es wichtig, daß Ibr ſoaleich Schritte ** und Euch 


davon befreit. Sie ſchont weder Alter noch 


Vickel. fubferfarbine Fleden, Wunden, 


beit im eriten. amweiten oder dritten Stadium babt, jo fommt 
inne de3 Wortes. Sie zeritört ichnell 


Nicht nur werde 


bandlung it ein Cvegifilum im vollen 
lih alle Epuren von Gift aus dem Körper. 
andaelegt. daß fie ge 


laffen? Lauert das Gift no immer in 


Eurem Körper 


ang no Reichthum. Wenn 


? Rolt 3 


Ahr 
ftedt und diefer Fluch für Generationen laiten bleibt? Konfultirt mic fofort. 


Krampfaderbruch und weshalb er Schwäche hervorruft. 


br fragt, weshalb tft diefer Zuftand eine fhlimme Krantheit und wie fann fie Schwäche berborrufen? Hierüber ſage i 
werdet Ahr ihmwadh und dünn und Yhr fünnt Eure newobhnte Arbeit nicht verrichten. 

u. Qualität Blut, die notbwendine Rirkulation, und bie Folge, ift, vo 
Nerben- und Lebensfraft eines 


J 
Speifen und Näbrmittel enthaltet, ſo 


Zuftand. Die Oryane erhalten nicht die richtige menge 
ben und dabinihrmwtnden. Da die Birfulation träne iit, fo 


nimmt au Eure Kraft ab. Die nanze 


Ahr an mwunder Reble leidet, 

Gef Andre — bad da3 Haar ausfällt. ober wenn br iraendwelde 
au mir umd Nbr — vollſtändia und dauernd davon befreit werden. 
die Gifte, reinigt die Haut, xeinigt das 
malle Spuren der Kranlbeit beſeitigt. ſondern Ibr ſci 
—— t Ibhr Eure — einem unfähigen Apotbeker oder Arat anvertraut, oder Euch auf Batentimebiainen bet» 
noch —— beiratben. wo Abr wißt, daß Abr Eure Lebensgefährtin an— 


Jede Be Bun ift auf immer entfernt, alle Entleerungen bören bald au 
e Drüfen nehmen ihre aewöbnlide Größe an, das Shitem 


leimfleden im Munde, 
Shinbtome diefer Kranls 
M Bes 


ne 
Blut u entfernt aründs 


d auch nicht der Gefabr mehr 


mem 3% Eu 


Sie te Ygnas, ner > 
nnes 


einem gefunden Körder und deshalb ift die Gefundbeit eines jeden Man nes der an dieſemguſtand leidet, in®efabr. Das überbigteBlut, — 


Nerben 


den. aefhmwächten Adern aurücdgebalten wird, ift äußerft ungefund, da e8 au Tleinen Klümpchen nerinnt, welde dem aanzen len de 
fbaden fönnen. Die Alumben werben oft durch bie Birfulation in die berfchtedenen Theile de3 Körber übertragen, und Npoplerie, Rildenmarld» 
läbmuna, Schlaaläbmung, Wabnfinn, Hera: u. Nierenleiden u. andere tödbtlihe Komplilationen entiteben aus einem vernadläfftatenKrampfaderbruc. 


Gramstanertini: .oanasone aussen ....von $10 Bis $20 
.„.von $ 5 bis $15 


B ...........von 810 bis 815 
Nervenerſchöpfung ............. „...von $ 5 bis $10 | 


Waſſerbruch 


.o mn. nnnne nn nn. 0. 


Fiſteln 


von 815 bis 840 
Geſchwüre und Hauttrantheiten —— ...von 8 5 bis 815 


Blutvergiftung 


Hautausſchläge 


Verlorene Mannestraft 
Waflerbefäwerden „ano oussnsnnnee.« von $ 5 6i9 $10 


Blnienleiden ... 
Nieren =» Zuftände. .„ooouc cn 


von $10 Bis $20 
von $ 5 bis $15 


misoonceene ME E 
Suede .......... von 86 bis 815 
‚bon $10 5i8 $25 


Es wird fein Geld beaniprudt, um Die Kur anzufangen. 


H. J. Tillotson, M. D. 


Der greife, ehrliche Syntali- 
91-93 Washington Str., swifhen Glart und Dearborn Str. 


Office-Stunden ton 8 > Morgens bis 12 Uhr Mittan, bon 1 513 5 Uhr Nadhmittans, bon 6— 


Man fchneide diefe Annonzse au3 und Bringe diefelbe mit, da fie aur freien 


nad) dem Rande des Horizont3 herab- | er ihr nach. Beide mußten über einen 


zuneigen und vermeilte fcheinbar auf 
den Iannenzieigen, jo daß diefe aus- 
fahen wie flimmernde MWeihnacht- 
bäume. 

Ym Walde fnifterte es leife. Xaver 
bob fofort den Kopf und blidte fich 
Ihauend um. Cinige Augenblide 
laufchte er, ohne die meitgeöffneten Aus 
gen von dem Orte mwegzumenden, bon 
melchem das Geräufch hörbar gemor= 
den. war ‚dann feufzte er auf und be= 
mwegte das Haupt, Iangfam fich zurüds 
legend und nad} oben blidend. 

&3 wurde immer lautlofer, jtiller 
ringgum. Plöglich ließ eine aufge- 
fchredte KRohlmeife, die wohl dicht in 
der Nähe ihr Lager aufgejchlagen 
hatte, einigemal ihren ftählernen Pfiff 
hören, und ein anderes Vögelchen ant= 
mortete nach einer Weile in der Ferne. 

E3 verging wieder ziemlich geraume 
Zeit; Xaver rührte jich faum, nur 
bisweilen rang er jehnfüchtig Die 
Hände und laufchte immer wieder. 

Auf einem meitgelegenen Kirchlein 
fchlug e3 eben bimmelnd und flanglo3 
zwölf Uhr; die verhallenden, ſchwachen 
Miktöne verloren fich fchnell. 

Wiederum regte ich etwas im Wal- 
be. Xaver jehauerte zufammen und 
lauſchte. Das Geräuſch verjtummte 
aber nicht wieder, es wurde deutlicher, 
näherte ſich, und man vernahm endlich 
das leiſe Kommen eiliger Schritte. Er 
richtete ſich auf und ſchien die Faſſung 
zu verlieren, ſein Blick glitt unſtät und 
fieberte voll banger Erwartung. 

Durch die Baͤume hindurch wurde 
die Geſtalt eines Mädchens ſichtbar. 

„Die Fee — —“ dachte er und be— 
treugigte ſich. 

Indes ſtimmte das Ausſehen dieſer 
Fee keineswegs zu den Beſchreibun— 
gen, die er ſchon ſo oft über Feen ge— 
hört. 

Die Fee war weder ungemein ſchön 
noch auffallend blaß; ſie hatte ein 
Paar dralle, gefundheitftrogende Wan= 
gen; ein rundes, volles Profil, und 
ihre Zöpfe waren, fo viel fi beim 
fpärliden Mondfchein erfennen ließ, 
nach Gretchenart um den Kopf gemwun- 
den. Bon einer Lilie oder fonft einer 
Blume war au nichts an ihr zu ent= 
deden. Die Fee mar meder in buftige 
Schleier noch in meiße Seide gehüllt; 
fie hatte ein furzes Mieder an, das fich 
eng an ihren Körper anjchloß. hr 
Rod war von dunfler Farbe und ganz 
fo gemwöhnlih und einfach gearbeitet 


wie bie Röde aller Schmwarzmwälber- 


Mädchen. Die Fee trug keit gläfernen 
Bantoffel oder Schuhe aus Silber, 
fondern berbe, rindlederne, etwas un= 
beholfene Stiefel. m Ganzen aber 
war fie dennoch lieblich, und im Schat- 
ten der Nacht erfchien fie Xaver jogar 

berflärt und himmliſch. 
Eben wollte er mit feinen Wünfchen 
an fie berantreten, ba wandte fich bie 
ee aber um und fohritt dem Walb- 


ars: zu. Xaver, bebend und zagend, 


folgte ihr.  , ei — 
zuwen 

ale, * DR aber den- 
— 


| Schein zeigte 


Hügel klettern. Von hier aus konnte er 
fein Häuschen, das auf einer Anhöhe 
lag, erbliden und gemwahrte, wie eben 
ein leichter Nebel darüber hinhajtete. 

Alles war lautlos ftill wie gemöhn- 
lich, wenn fich die Nacht dem Morgen 
nähert; die Natur lag fejt und unbe- 
meglich in tiefem Schlaf. In der Luft 
berrfchte nicht mehr jener ftarfe Ge- 
ru; der Thau war heraufgezogen 
und bededte alles mit feiner fühlenden 
Friſche. 

Sie gingen ſchon zwei Stunden. 

Die Morgenröthe war noch nicht 
wahrzunehmen, aber ihr bleicher 
ſich im Oſten; alles 
ringsum war, wenn auch nur in 
ſchwachen Umriſſen, erkennbar, und 
grauroth hellte ſich der Nachthimmel 
auf. Die Sterne blinkten nur noch mit 
mattem Schein und verſchwanden; die 
Erde bedeckte ſich mit Thau. Die Wege 
wurden feucht; hie und da wurden 
Laute des erwachenden Lebens ver— 
nehmbar. Entfernte Stimmen ließen 
ſich hören, und ein leichter Morgen— 
wind tändelte über der Erbe dahin. 

Die Fee war endlich an der Hütte 
Xavers angelangt und ging ohne Wei— 
teres hinein. Raver, am ganzen Körper 
zitternd und zaghaft, ob er folgen 
ſolle, blieb zaudernd ſtehen und ſtaun— 
te. Dann aber flößte er ſich Muth ein 
und lief ihr nach —auf Tod und Leben. 

Die Fee ſtand mitten in der Stube 
und ſchien bloß auf ihn zu warten. 
Als er über die Schwelle trat, ſtockte 
ſein Blut, und er rang nach irgend 
einem Worte. 

Eine peinliche, drückende Stille ent— 
ſtand. 

„Aber Xaver—“ ſagte die Fee. 

Er war ſprachlos und ſtarrte auf die 
Erſcheinung. 

Du dummer Kerl!“ fagte die Fee 
wieder. 

„Biſt du's, Adelheid?“ frug er jetzt 
ängſtlich. 

„Wer fonft, Xaver?” 

Er glaubte e8 noch nicht. 

„Du bift’3 wirklich?“ fragte er. von 
Neuem. 

„Ei, was badhtejt du?“ 

"Warum aber haft du bis jegt nicht3 
gefprochen ?“ 

„Du ja auch nicht!” 

‚Nun, ih dachte Halt — —” 
ſchämte ſich. 
a mich denn fo gern?“ fragte er 
eife 

Die Fee flog ihm in die Arme, und 
Xaver preßte fie zitternd an feine 
Bruft. „Aus, aus find die Fräume!“ 
bachte er babei; „ich fühle, fie ift 
Hleifh und Blut wie ich.“ 

Ynnig fühte ihn die Tree 

Burpum zeigte fi die Sonne im 
Dften, und jubilirend fang draußen die 
Lerche. 


Er 


— Unmöglich. — A.: Sie werden 
ſich hoffentlich über die Sache nicht ür- 
gern, Herr Wamperl? —Wamperl: Wie 
können Sie denken, — ſehe ich denn 
aus, als ob ich mich ſchon a, über 
etwas — aaa 


Uhr Abends. Sonntans nur bon 9—1 be 
Interfugung berechtigt, 


| Nur Gefgihte des Walsers. 


‚Man:fchreibt: Erft am Vorabend 
ber franzöfifchen Revolution begann 
ber alte „deutfche Tanz“ oder Walzer, 
den man bi3 dahin nur in oberbeut- 
fchen Dorfichenten getanzt hatte, feine 
Iriumphe in den Tanzfälen der „Ichd= 
nen Welt“ zu feiern. Der Leipziger 
Sprahforfcher Adelung hielt es no) 
nicht für erforderlich, das Wort „Wal- 
zer“ in fein „Wörterbuch der hochbeut- 
Ihen Mundart“ aufzunehmen. Er be» 
merkte nur — im 5. Band, der 1786 
erfchien, — zu dem VBerbum „malzen”: 
„In einigen oberbeutfchen Gegenden 
ift malzen deutfch tanzen, welches auch 
mohl mwalgerifch tanzen genannt wird.” 
Als man nun in den vornehmen Ge- 
ſellſchaften „walzeriſch“ zu tanzen be— 
gann, erzürnte ſich mancher Freund 
des Menuetts und der alten zierlichen 
Reihentänze ob der plebejiſch anmu— 
thenden Neuerung. Einer dieſer Geg- 
ner des Walzers ſchüttet ſein Herz aus 
in einem längeren Gedicht „Das Wal- 
zen“, das im Februar 1793 in Wies 
lands „Neuem Teutfchen Merkur“ er: Fr 
Ichien und al3 amüfanter Beitrag zur /*- 2 
Gefchihte des Walzer den vergilbten 
Blättern der Weimarer Monatsjchrift 
entnommen zu werben verbient. Da3 
Gedicht, deffen Verfaffer „v. R.“ zeich- 
net, beginnt: 

„Was erblid’ ich? Diefes milde Schioingen, 
Wo fih Mann u. Mädchen dit umfchlingen, 
Das, das wäre teutjcher, teutiher Tanz? 
Teutfches Volt, gewöhnt an Cbelthaten, 
Groß im Kriege, groß in Sangenfaaten, 
Teutſches Rolf! o dich verfenn’ ich ganz 
Grazie und Anmuth in dem Schritte, 
Leichte Wendungen in jedem Tritte, 

Sind des Tänzers ſchönes deal; 
D! wie fünnen denn in teutfchen Tänzen 
Wilde, müfte Schwingungen noch glänzen, 
Die ihr Schöpfer von Mänaden ftahl.“« 

Diefe tanzten, wie der Dichter in der 
dritten Strophe verfichert, beim Sange 
rauber Lieder in „folchen Kreifen“ 
und Löme und Tiger tanzten mit ih» 
nen. 


„Aber teutfcher Mädchen fanfte Serzen, 

Hoch jonft Flopfend nur der Tugend Scherzen. 
Wie? fie beben nicht mit fcheuem Ylid 8 
Vor des wilden Malzer dichten Reihen, 

Die des Tanzes Grazie entiweihen, 

Bor den mwüften Orgyen zurüdle 


Traurig entflieft die Mufe- des 
Tanzes bei diefem Anblid und ar 
noch im Entfliehen: 


„Dante erft, wenn bey janften Reifentängen 
Euch die Grazien mit Rojen feängen, 
Dann erft ift Terpfichore verfühnt!“ 


Someit der fittlich entrüftele Herr = 
v. R.! Sein Gedicht beantwortiei im = 


Mai 1793, gleichfalls im „Neun 


ZTeutjchen Merkur“ und gleichfalls in 
Reimen, eine Frau vd. ©. geb. 0.9, 
die muthiq für den Walzer eintrat und 

u. a. erwiberte: : 
„Srazie und Anmuth in dem Schritte, 


Leichte Wendungen, mit edler Sitte, 
Sind des Malzers fchönftes Adenl.- 


Wieland brudte diefe Antwort es 
obwohl das Walzen — Wi Aug 


— aud ihm „verhaßt“: 


Zefet Die „ 





Sinanzielles. 


| Chicago Title and 
Trust Gompany 


Liefert 
Volftändige und genaue Mpfttafte don 
Titeln; 


Beseriiligs. und einztehbare Garantien 


Sahmännifhe Bedienung al8 Admini— 
jtrator, Verwalter, VBormund, Mafies 
berwalter und Truftee, 

Bu den hiedrigften Breifen, die na mit 

don genügenden Refers 
ben für Entfädigungen auf Garan 

Ban und Mbitralte, eriter Klaffe 

ung und eine bolftändige und 
forgfältige Einritung, in Einklang 

Bringen laffen. 


Beitände iiber $6,000,000. 
Keine fälligen Verbindlichkeiten. 


Chieago Title and Trust Company 


100 Rafhingten Strafe 


Präſident, Harriſon B. Riley. 
Vigze-Präſident, A. R. Marriott. 
Vigze-Präſident und Truſt-Beamter, 
Wmun. C. Niblack. 
Gefretär, 3. A. NRichardion, 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südsft-Ede La Salle und Madiion Str, 
CHIOACGO. 


Rapital . .. . . . $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Unvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Vräſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräjident, 
George N, Neife, Kaifiter. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und \ 
Brivatperionen erwänfd;t. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrion® 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., bie halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto, 
AUwet.ile 


— — — — 


(GREENEBAUM SONS 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse. 
Sarlehen: N auf Chicagoer Grind» 
ru cſtüũcke und zum Bauen. 


— elanın: figerfte zu 534 u. 6%. 


DEE DBeachtet! "BE 


unſere Auslands- Abtheilung; 
Krediib riefe, gen Bm Aus 
landöwechiel nad) alten Welttheile 
ag wer Staats · Sbtigationen, "sittten u. 
a, ®Verihpapiere mit ZinssCoupons ges u. 
betfauft refp. direft eingelöst (Eurdwert). 
Bollmachten, Erbſchafts⸗ uͤ. a. Inkaſſo, alle 
deutſchen Rechtsſachen u. ſ. w. rechiskräftig 
erledigt u. prompt beforgt 
Ausländ. Geld zum Zadeöturfe gewechſelt. 
Freie Auskünfte mündl. u. ſchriftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Erſte ſichere Hypolheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. 


Bringen dem Anleger 6% Zinſen. 


KRAUSE Savings BANK 


997 Milwaukee Ave., 


nabe Paulina Etr. 1508,didofafon* 


H.Llaussenius &Lo. 


gegründet 1864 dur 
FH CLAUSSENIUS. 


Erbfihaften, Voflmachten, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- n. Ben» 
fionsfadhen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diien bis 6 uhr Abends. Sounntag bis 12 uhr. 
20nov,mifajon® 


Cifenbahn- Fahrpläne. ' 


Dffices: 108 Adams Str. Xel 
Central Grand Eenttals Wandel, 
Fifth Ude. und Are on Str. 
Weftern Abfahrt:  Untunft: 
Byron, Gocamore.**7:05 Bm 


Dubuque, 
a, Kanj.Eity 8: 45 2 


6:30 Nm 
„gen Omata, Ran. City *11:30 Rın 


“Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
i (109 Webfter ve.) 


SUPERB’ 


Bief enbier, fpeziel für Privatfamilien, über 


geitefert. Telephon North 496. Gag,lo,ii 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

5* X Anſtalt ſind erſahrene beub 
tali und betrachten als e 

ve le —— ——— A et *3 

von ihren Gebrechen * GSie hei⸗ 

lid unter Ga — —— 

en bet Männer, Franentet den unb 

ze ohne Operation, Hayt- 

gelam > eibiiBefledung, verlo- 
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uen —— bo vom use { at 


Rur drei Dollars 
Died aus. — Stunden: 


® ee 


| Zahl inzwifchen gejtiegen 


Für die „Sorntagpoft”, 
Auuterbuntes and der Gröoßfladt, 


Ein ftäbtifhes Zenfusamt. — Die Gelegen- 
beit, ein foldhes einzurichten, zur Zeit fehr 
günitig. — Könnte dem Zenfusbüto der Bun 
de3-Regierung eine Hilfe fein. — Die Frau 
im Erwerbsleben. Chicago erhält ein 
„Stadt-Theater,“ — Mordwaffen unſchädlich 
gemacht. 

Der Stadtrath hat ſich bis zum 
September hin vertagt, und zwar 
wider Erwarten, ohne vorher der An— 
regung entſprochen zu haben, der 
Stadtverwaltung ein neues Büro: 
„für Auskünfte und Veröffentlichun— 
gen“, hinzuzufügen, an deſſen Spitze 
ſich der jetzige Privatſekretär des Bür— 
germeiſters gern ſtellen möchte. — 
Einen ähnlichen Wunſch wie Herr 
Mullaney, der beſagte Privatſekretär 
des Stadt-Oberhauptes, hegt Herr 
Monroe, der Leiter des ſoeben beendig— 
ten Schulzenſus, den die Erziehungs— 
behörde hat aufnehmen laſſen, um bei 
der ſtaatlichen Schulkaſſe ihre Forde— 
rung einreichen zu können um den ge— 
ſetzlich vorgeſehenen Beitrag zur 
Deckung der Koſten des ſtädtiſchen 
Schulweſens. Herr Monroe hält es 
für angebracht, das Zenſusamt zu 
einem dauernden zu machen, und an— 
gebracht iſt das auch wohl, aber nicht 
unbedingt nothwendig iſt es, daß das 
Zenſusamt gerade vom Schulrath 
unterhalten wird, der ohnehin beſtän— 
dig über die Unzulänglichkeit ſeiner 
Mittel klagt. Auch würde es nach dem 
von Herrn Monroe gelieferten Nicht— 
befähigungsnachweis kaum räthlich 
ſein, gerade ihn an die Spitze eines 
ſolchen Büros zu ſtellen. 

Man könnte aber vielleicht die beiden 
Pläne in einen zuſammenfaſſen: ein 
ſtädtiſches Zenſusamt organiſiren, 
das alle zwei Jahre für den Schul— 
rath, der dafür entſprechend zu zahlen 
haben würde, die Volkszählung vorzu— 
würde dann ſowohl das jetzige ſtatiſti— 
ſches Material zu ſammeln und zu ver— 
arbeiten hätte. Mit dieſem Zenſusamt 
würde dann ſowoh ldas jetzige ſtatiſti— 
ſche Büro der Stadtverwaltung wie 
auch deren Auskunfts-Büro zu ver— 
ſchmelzen ſein. Zu thun würde es für 
ein ſolches Zenſusamt gar manches ge— 
ben, und zu den Unterhaltungskoſten 
wůrde vielleicht ſogar die Bundesregie— 
rung beiſteuern, ſofern man in Waſh— 
ington an maßgebender Stelle den 
Eindruck erhält, daß das Chicagoer 
Büro zuverläſſige Arbeit liefert. In 
Waſhington muß man bereits an Vor— 
bereitungen denken für die im Jahre 
1910 vorzunehmende Volkszählung; 
dabei iſt man noch immer nicht ganz 
fertig mit der Bearbeitung der Ergeb— 
niſſe der im Jahre 1900 angeſtellten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen. Dieſe Er— 
hebungen, ſo werthvoll ſie auch ſind, 
geben leider fein Bild von den örtli— 
chen Verhältniffen, fondern nur bie 
einfchlägigen Daten und Zahlen für 
das ganze Land. Daraus läßt fi 
nachher mohl ein Durhfehnittsbild 
fonjtruiren, über die Sadhlage an 
einem geqebenen Drt aber mwitb feine 
Klarheit gefchaffen. 


* * * 


Als ein Beifpiel Hierfür fei das in 
den lebten Jahrzehnten immer bren- 
nender gewordene Thema ber Trrauen= 
arbeit herausgegriffen. Na) dem 
Bundeszenjus vom ‘ahre 1880 waren 
in den Ber. Staaten 2,353,988 Mäbd- 
chen und Frauen im Alter von 16 
Sahren und darüber im Ermwerbsleben 
thätig. Der zwanzig Jahre darauf 
aufgenommene Zenfus ergab, daß die 
mar auf 
4,833,630 — 38e mar jomit eine Zus 
nahme von 105.03 Prozent eingette= 
ten, und das bedeutete eine gemaltige 
Veränderung, die in dem Leben ded 
Volkes Plaß gegriffen hatte —Und die 
Iabellen, welche gerade dieſer Theil 
des Zenjusberichtes aufmetjt, enthalten 
eine reiche Fülle von überaus interef- 
fantem Material. 

Märe in den Lebensbedingungen 
und Lebensanjchauungen, die im 
Yahre 1880 in den Ver. Staaten por= 
berrfchten, im Verlaufe der nädhtfol- 
genden Yahre feine Aenderung einge- 
treten, jo würde die Zahl der meibli- 
chen Brotverdiener nur gejtiegen fein 
im Verhältniſſe zur Bevölkerungszu— 
nahme. Sie wäre dann um 1,075,941 
zurückgeblieben hinter der Zahl, die der 
Zenſus von 1900 wirklich ergeben hat. 
Nach dieſem Ergebniß war in genann— 
tem Jahre in den Ver. Staaten von je 
fünf Frauen und Mädchen im Alter 
von ſechszehn Jahren und darüber eine 
als Brotverdienerin thätig. Mädchen 
unter ſechszehn Jahren wurden bei 
dieſer Aufſtellung außer Betracht ge— 
laſſen, ebenſo die Hausfrauen. 

Amerikaniſche Großſtädter, die Ver— 
gnügungsreiſen nach Europa machen, 
pflegen ganz entrüſtet zu berichten, 
daß ſie dort — man denke! — Frauen 
geſehen haben, die ſich mit Feldarbeit 
plagen. Die Entrüſtung dieſer Braven 
würde ſich vermindern, wenn ſie aus 
dem Bundeszenſus erfahren, daß in 
den Ver. Staaten im Jahre 1900 
307,706 weibliche Landwirthe ermit— 
telt worden find, dazu 456,405 Frauen 
und Mädchen, die ala Zohnarbeiterin- 
nen in der Landmwirthichaft befchäftigt 
waren. 

Das Zenſusbüro unterſcheidet im 
Ganzen 303 Erwerbszweige, oder Be- 
rufe. Nur in neun davon ſind Frauen 
nicht vertreten geweſen. Es gab keine 
meiblichen Soldaten, oder Seeſoldaten, 
keine weiblichen Matrofen, "Feuerwehr: 
leute, Straßenbahnkutfher (Motors 
führer maren ziel gezählt —— 
Telephon⸗ oder Telegraphen⸗Drah 
ſpanner, keine weiblichen Dackdecker⸗ 
Lehrlinge oder DachdeckerHandlanger 
und keine weiblichen Handlanger für 
Keffelfchmiede oder Meffingarbeiter. 
Aber es gab meibliche Lotjen (5), Ei- 
fenbabnfchaffner (31), Zuaführer (7), 
Lofomotivführer und Heizer (45), 
Meichenfteller und Bahnmwärter (26), 
Sciffszimmerleute - (6), Dachdecker 
(2), Grobfeämtede (185), Mafchinen- 
bauer (508), Kefjelfehmiebe (8), und 
Holzkohle, Kols» und Kalkbrenner 
(31), fonie Brunnenboßrer (11), 

In fechd Berufen waren je Ü 

300,000 Mäbchen und 


welche 


» 
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tigt, in — weiteren je von 100,000 
bi8 300,000 und von 50,000 bi8 100, ⸗ 
000 in weneren lieben Berufen. Am 
ftärfften vertreten ift die rau im Bes 
tnf bet Dienftboten und der Stellner 
(Gefammtzahl 1,165,561). Datıt folgt 
die Klaſſe der landwirthſchaftlichen 
Arbeiterinnen; es ſchließen ſich an: 
Kleidermachet Wäſchereiangeſtellte, 


Lehrer und Landwirthe. Die an Zahl 


nächſtſtärkſten ſechs Gruppen ſind: Ar— 
beiterinnen in Textilfabriken, 231,458; 
Haushälterinnen, 146,929; Ladnetin- 
nen, 142,265; Räherinnen, 138,724; 
Krankenpflegerinnen und Hebammen 
108,691; Tagelöhnerinnen, 106,916. 

Se über 50,000 meibliche Arbeiter 
jind dann noch auf fieben Erierb3- 
ätveige vertheilt, wie folgt: Stenogra= 
pben und Mafchinenfchreiber, 85,086; 
Putmader, 82,936; Clerf3 und Kopi- 
iten, 81,000; Buchhalter und Red 
nungsführer, 72,896; Schneider, 61,- 
571; Kofthausmirthe, 59,455; Mufi- 
fer und Mufiflehrer, 52,010, 

Nur vier Berufe find zu mehr ala 
neun Zehnteln mit Frauen und Mäd 
hen angefüllt, und zwar: die Kleider- 
macherei, 97.5 Prozent Frauen und 
Mädchen; Yührung des Haushalts 
(ala Lohnarbeit), 94.7 Prozent; Pub: 
maächerei, 94.4 Prozent; Nähterei, 91.9 
Prozent. 

Im Lehrfach bilden Frauen unb 
Mädchen 73.3 Prozent det Gejfammt: 
zahl aller Berufsangehörigen (das war 
im Sahre 1900, wohlgemerkt; inzmwi- 
Ichen wird diefer Prozentſatz wohl nod) 
gejtiegen fein). Die weibliche Lehrer- 
ſchaft weiſt den ſtärkſten Prozentſatz 
von unverheiratheten Lohnarbeiterin— 
nen auf. Während im ganzen dieſer 
Prozentfag nur 65 Prozent Iarägt, 
jtellt er fich im Lehrfach auf 92.2. Ein 
meiteres böjes Zeichen der Zeit (bö8 
menigjtena für heirathäluftige Lehre 
tinnen) ift es, daß im Jahre 1900 das 
Durhfehnittsalter ber Lehrerinnen bes 
deutend höher mar, als im Jahre 1890. 
Während in biefem Jahre 55.6 Pro- 
zent ber Lehrerinnen unter 25 Jahre 
alt waren, ftanden zehn Jahre fpäter 
nur mehr 46.5 Prozent von ihnen nod) 
in diefer Blüthezeit des Lebens. Eine 
ftarfe Zunahme war dagegen in ber 
Altersklaſſe von 55 biß 64 zu verzeich- 
nen. 

Einen Rüdfchluß auf die Zunahme 
des Qurus fann man aus dem An 
mwachlen der Zahl ver Bugmacherinnen 
ziehen. Jm Xahre 1890 fam nur eine 
Pußmaderin auf je 323 Mädchen und 
Yrauen im Alter von 15 Jahren und 
darüber; zehn Jahre fpäter ftellte das 
Verhältniß ſich ſchon wie 1: 2865. 

Eine derartige Statiſtik für die 
Stadt Chicago würde natürlich noch 
ganz andere Verhältnißziffern in Be— 
zug auf die Frauenarbeit ergeben und 
würde ferner zeigen, daß ungeachtet der 
einſchlägigen Staatsgeſetze noch viel zu 
geſchehen hat, damit die Kinderarbeit 
eingeſchränkt werde, wie es ſich gehört. 
Falls das zu ſchaffende Zenſusamt ſich 
die Aufgabe ſtellt, das zu dieſem Ende 
erforderliche Material zuſammenzu— 


bringen, ſo würde man über die Ko— 


ften, welche ſeine Unterhaltung verur— 
ſacht, zu klagen keinen Grund haben. 
* * * 


Zu den immer ſeltener werdenden 
Iheaterunternehmern, melche“ ihren 
Beruf bon der idealen Seite auffaffen, 
gehört Herr Donald Robertfon. Die- 
jer hat hier im verflojfenen Winter 
eine ganze Anzahl von guten Dramen 
aufgeführt, wobei er in beitändiger 
Verlegenheit um paffende Zofale war, 
und hatte er das Lofal gefunden, fo 
eritand bald eine neue, noch größere 
Berlegenheit— wegen der Lotalmiethe. 
Herr Robertfon hat indeffen den Muth 
nicht verloren, und nad) den neuejten 
Meldungen ift es ihm jeßt wirklich ge: 
lungen, eine Unterftügung zu finden, 
melche, menigjten® für die nächite 
Spielzeit, die Koftenfrage für jein 
Unternehmen in alücklichfter Meife 
löft. Leider wird aber bei dem getrof- 
fenen Wrrangement das Gros der 
TIheaterfreunde zu kurz fommen. Die 
gejuchte Hilfe wird Herrn Robertfon 
nämlich vom Vorftand des Kunftiniti: 
tut3 gewährt. Diefer überläßt 
Direktor für die geplanten Vorftelun- 
gen die Yullerton=Halle des Inſtituts 
und übernimmt zugleich eine angemeſ— 
jene Garantie für die erwachjenden 
KRoften, mat aber zur Bedingung, 
daß die Vorftellungen mit „Ausfchluß 
der Deffentlichkeit“ jtattfinden müffen; 
Zutritt fol nur Mitglievern des 
Kunftvereins geftottet werden. 3 fteht 
nun allerdings Freunden ber bare 
jtellenden Kunjt, die fich bisher nicht 
bemüßigt gefehen haben, dem Berein 
für Forderung der bildenden Künjte 
beizutreten, frei, ji) Dviefem anzus 
[öhließen, aber es fieht faft aus, ala 
werde verſucht, durch Die getroffene 
Einriätung in diefer Hinficht einen 
Drud auf die Iheaterfreunde auszu- 
üben, und ba8 wird biefe, bejonbers 
die zahlreichen menig bemittelten unter 
ihnen, recht peinlich berühren. —FFeite 
geftelt mag in biefer Verbindung 
übrigend noch werden, daß das Roberts 
fon Theater in der Fullerton-Halle ge⸗ 
mwiffermaßen als ein ftäbtifches Thea- 
ter wird bezeichnet werden fünnen. Das 
Kunftinftitut fteht auf ftäbtifchem 
Grund und Boden, und zu den Koften, 
welche der Bau ber Kunftgallerie ver- 
urfacht bat, find aus der Stabtkaffe 
$200,000 beigefteuert morben. Aus 
diefen Urfachen ift benn auch der Bür- 
germeifter ber Stadt von Amts megen 
Mitalied des Vorftandes vom Kunft- 
inftitut, ein Umftand, auf den aber der 
gegenwärtige Bürgermeifter nur wenig 
Werth legt. 


* * * 


An verfchiedenen tiefen Stellen des 
Michigan⸗Sees verſenkt worden ſind 
geſtern gegen tauſend Hieb⸗, Siech⸗ 
und Schuhmaffen, bie fih im Laufe 
ber legten Jahre ala Tonfiszirtes Gut 
in der Obhut ber Polizei angefammelt 
Hatten. Die Verfenkung erfolgte gemäß 
einer vor einigen Monaten vom Stabt- 
tath ergangenen Anorbnung, buch 
dem —— zu a 
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cherfeits gemiffermaßen Vorfchub ges 
leiftet, indem man die fonfizzirten 
Waffen von Zeit zu Zeit öffentlich 
berfteigerte „Der Ertrag diefer Auktio— 
hen murde dem Penfionsfonds ber 
Polizei übermiefen. Wirflichen Vortheil 
hat aber diefer Fonds davon faum ge= 
habt, denn es foll mieberholt vorge: 
formmen fein, daß ein Polizift umge: 
bracht wurde mit einem Mordgemehr, 
das der betreffende Schäcdher auf einer 
jolhen Auftion billig erjtanden hatte. 
&o führte alfo die Waffenverfteige: 
tung indireft zu einer höheren Be- 
laftung bes Penfionsfonde. 

Kujtos Eregier, der Auffeher der 
jetzt ausgeleerten Maffenfammer, 
weiß nicht, ob er ſich freuen oder är— 
gern ſoll über die Beſeitigung der 
Mordwerkzeuge. Es hat ſich darunter 
mandes Stüd befunden ‚an dem er 
al3 Sammler ein warmes ntexeffe 
nahm, und da3 er gelegentlich den Be- 
fuchern feines Raritätenfabinet3 gern 
gezeigt hat. Lebt Hat er borberhand 
nicht3 mehr zu zeigen. Anbererfeit3 hat 
bie getroffene Maßnahme ihn der 
Mühe überhoben, welche die Verlegung 
ſeines WUrfenald nad) dem Nothquar— 
tier in dem Lehmann’fchen Gebäude 
ihm verurfaht haben mürde. Er 
braucht dorthin jet nur fein Pult 
mitzunehmen. — 38, 

— —— —— — 
Flitterwochen. 
Von Mabel C. Urd. Autorifirte Weberfegung 
von Eliſabeth Treitel., 

Der kleine Badeort lag nach einem 
heißen Auguſttage ruhig im Mond— 
ſcheine da; die meiſten Einwohner 


ſchliefen bereits, obgleich es erſt etwas 


nach 10 Uhr war. Nur dLurch die of⸗ 
fenen Fenſter eines kleinen, weißen 
Hauſes, am Ende der langen, ſchmalen 
Straße, drangen noch die Töne eines 
leiſe auf einem Klavier geſpielten Lie— 
des. 

Die Vorhänge der Fenſter waren 
zurückgezogen. Von draußen her wa— 
ren ein Paar Füße in feinen Lederſchu— 
hen auf dem Fenſterbrett ſichtbar. Sie 
gehörten einem jungen Manne, der 
rauchend in einem tiefen, niedrigen 
Seſſel ſaß. 

Das Lied war zu Ende, und ein 
junges, weibliches Weſen mit glück— 
ſtrahlenden Augen trat an das Fenſter 
und ſah träumeriſch hinaus. 

„Unſer letzter Abend hier!“ ſagte ſie 
nach einer Weile traurig. „Und nun 
ſollen unſere Flitterwochen vorüber 
ſein, Felix?“ 

„Ja,“ meinte dieſer, „das iſt leider 


ſo.“ 
„Felix, es war doch wundervoll, 


nicht?" 

„Sa, das ift wahr. Sin jeder Bes 
ziehung.“ 

Lucie war zu ihm getreten, und er 
legte den Arm um ſie und zog ſie an 


ſich. 

„Und Du gehſt doch auch ungern fort 
von hier?“ 

„Ja — aber weißt Du, mal wieder 
in einem bequemeren Stuhl fiten zu 
fönnen, ift auch nicht übel.“ 

Dabei rutföhte er hin und her, um 
eine behaglichere Stellung in feinem 
Sefjel zu finden, und sie lachte und 
lehnte fih an ihn. 

„Ganz mie ein Mann. gefprodhen! 
Aber, nicht wahr, Felix, Du fandeſt 
fie Doch auch herrlich, die langen, rubi- 
gen Abende, die wir ganz für ung felbft 
hatten, ohne durch irgend jemand ge> 
ftört zu werben?“ 

„Selbftverftändlih! Wielleicht Habe 
ich fie fogar noch mehr genoffen als 
Du; denn ich hatte Dich als Gefähr- 
tin, Du batteft aber nur mich!“ 

Rucie lachte. 

Thorheiten, Felix!“ 

Einen Augenblick lang herrſchte 
Schweigen. Beide blickten auf das 
friedliche Bild draußen. 

„Felix, laß uns immer unſere 
Abende ſo verbringen, wenn wir erſt 
zu Hauſe ſind! Ich meine, wir wollen 
leine Leute bei uns haben oder zu ih— 
nen gehen. Es iſt ſo langweilig! Was 
ſollen wir auch mit jbnen? Laß mich 
allein bei Dir ſein. Wir könnten im⸗ 
met Flitterwochen haben, wenn es nach 
mir ginge!“ 

„Sch mwünfche mir nichts Beſſeres,“ 
fagte er zãrtlich. 


Lucie ſaß allein in ihrem behagli⸗ 
hen Wohnz immer und blickte nachdenk⸗ 
* in das Kaminfeuer — eine Tages⸗ 
Dan on in ihrem zuge deren Spals 

bon Seit 


nem —— wir beide 


noch hin 
| Banner — men —* 


mir — 


er dann denken würde, daß ich unſerer 


Abende müde bin?“ 

Sie ſeufzte leicht, richtete ſich auf 
und fachte das Feuet an. — „Ich bin 
es gewiß nicht — ich nicht. Mehr als 
je liebe ich ihn. Aber — — ach, wäre 
es doch nicht ſo ſchwer, mit dem Aus⸗ 
gehen wieder anzufangen! Als wir da— 
mals zurückkamen, hätte ich es über— 
haupt nicht für möglich gehalten, daß 
ich jemals wieder Verlangen danach 
verſpüren könnte — es ſchien ſo wun— 
dervoll, die ganzen, langen Abende für 
uns allein zu haben, bejonders, da Fe— 
lir doch den Tag über fort ift. Aber 
— — Schuberts Unbollendete Sym⸗ 
phonie und eine Beethoven'ſche Ouber— 
türe — — Ob Felix wohl diejes eine 
Mal mit mir hinginge?“ 

„Ein Telegramm, gnädige Frau!” 

Lucie nahm e3, riß es auf und ftarr=- 
te e3 mit mweitgeöffneten Augen an: 

„Komme heute jpät nad Haufe. Un> 
erwartete Abhaltung. Yelir.” 

Der Erite Abend feit ihrer Hochzeit, 
den fie nicht gufammen verleben foll> 
ten! Da mußte etwas Wichtiges im 
Bureau vorgefallen fein! Aber das 
Itand nicht in der Depeche — ba ſtand 
nur: „Unerwartete Abhaltung.“ 

Urmer Felir! Wie ärgerlich für ihn 
— und aud für fie, die fie nun einen 
langen, einfamen Abend vor fi hatte. 
Da durchzudte fie plöglich ein Ge- 
dante: Wenn fie jegt, da Yelir ja doch 
nit nah Haufe fam, ins Konzert 
ginge, dann fünnte er doch eigentlich 
nicht verlegt jein! Sie brauchte es ihm 
ja auch überhaupt gar nicht zu jagen, 
wenn er nicht — — 

Uber, wenn er nun bor ihr nad 
Haufe füme, würde er e3 nicht übel 
vermerken, wenn fie ihn nicht erwars 
tete? Sie zögerte einen Augenblid, 


warf dann noch) einen Blid auf das, 


Programm in der Zeitung und — — 
eilte aus dem Zimmer. 

„Emma, fchnel mein Wbenbbrot! 
Der Herr fommt nicht, und ich mill 
fortgehen!” 

Eine Stunde fpäter faß Lucie auf 
einem Balfonplag des Konzertfaales, 
mo fie oft mit elir in ihrer Verlo- 
bungszeit gejeflen hatte. 

„Bir hatten ruhig ab und zu einmal 
hergeben follen! Aber wir wollten ja 
ganz allein beieinander fein! Ob Fehr 
nicht gern einmal hergeben miürbe? 
MWie fol ich e8 ihm bloß vorschlagen, 
ohne daß er dentt, ih — ad) Felir!” 

Der Saal füllte fich jehr rafch; die 
Drcefter-Mitaglieder nahmen ihre 
Pläbe ein und begannen ihre Snftru= 
mente zu ftimmen. Qucie lehnte jich 
befriedigt zurück. 

Schubert3 Unvollendete erariff ſie 
fo, daß fich ihre Augen mit IThränen 
füllten. Sie mußte die ganze Zeit an 
den glüclichen Abend denen, an dem 
jte fie mit Felie zufammen hören 
durfte. 

Sie verlieh den Saal, voll der herr: 
lichen Melodien, denen fie mieber ein= 
mal gelaufcht Hatte, und im Omnibus 
auf dem Nachhauſeweg munderte fie 
fi) unabläffig, mie fie einen folchen 
Genuß fo lange Hatte entbehren und 
fich mit ihrem eigenen Klavierfpiel hat» 
te begnügen können. 

Und Felir au — Felir auch, ber 
aute Mufit ebenfo leivenfchaftlich liebte 
mie fie; mie hatte er die ſchönen Kon— 
zerte, zu denen man fo leicht gelangen 
fonnte, nicht vermiffen fünnen? Gie 
fchüttelte den Kopf. 

Hoffentlich wartete er nicht ſchon zu 
Hauſe, allein und vernachläſſigt, 
auf ſie. 

Während ſie in ihre Gedanken ver— 
tieft im Omnibus ſaß, hielt ein Wagen 
vor ihrer Hauthür, und Felix ſprang 
heraus. 

„Gute Nacht, alter Freund, vielen 
Dank! Es war eine gute Idee von 
Dir, mich abzuholen!“ 

„Freut mich, daß es Dir gefallen 
bat, “ antwortete eine Stimme aus dem 
Innern des Wagend. „Das nädhite 
mal mußt Du Deine Frau mitbrin⸗ 
gen. Diesmal hatte ich ‚- leider nur 
zwei Billetts. Alſo adieu!“ 

Der Wagen rollte ſchnell davon, 
während Felix die Treppen mit ziem— 
lich ſchuldbewußter Miene hinauf— 
ſtürmte. Er nahm den Drücker aus 
der Taſche, öffnete die Entreethür und 
ließ ſeinen gewohnten leiſen Pfiff er— 
tönen, bei dem Lucie ſofort auf dem 
Korridor zu erſcheinen pflegte, um ihn 
zu begrüßen. Heute kam aber merk— 
würdigerweiſe nur Emma ſehr ver— 
ſchlafen aus der Küche. 

„Gnädige Frau iſt ausgegangen. 
Soll ich dem Herrn Abendbrot brin— 
gen?“ 

„Abendbrot — ja, nein, ich werde 
noch ein bißchen warten. Hat meine 
Frau geſagt, wohin ſie ginge?“ 

„Nein, ſie hat nur ſehr ſchnell 
Abendbrot gegeſſen und war dann 
gleich fort.“ 

„Wiſſen Sie, ob ſie noch mein Te— 
legramm bekommen hat?“ 

„Jamohl, das Telegramm habe ich 
ihr noch gebracht.“ 

Er trat in da8 verlaffene Wohn 
zimmer ein unb ging leife pfeifend an 
den Kamin. Die Melodie, bie er pfiff, 
war aus Schuberts Unvollendeter 
Symphonie. 

Plöglich hielt er inne und zünbete 
fi eine ragen an. 

„Wie jte e3 genoffen haben mwürbe,” 
murmelte er gebantenvoll. „Ich glau⸗ 
be, das eintönige Leben iſt nichts für 
ſie. Aber, wenn ich ihr eine Abwechs⸗ 
lung vorfchlüge, wird fie am Ende den⸗ 
fen, daß ich des Alleinfein3 mit ihr 
überbrifffig bin. Ob ic ihr fage, ba 
ich heute mit Fri im Konzert war? 
Vielleicht verlegt eB fie. Sie foheint 
fih aber im übrigen Zerftreuung ges 
Tucht zu haben.“ 

Er martete eine Weile ungebuldig 
und gelangweilt und mar gerabe im 
Begriff, ärgerlich zu merden, ald e3 
flingelte, und Lucie gleich darauf mit 
bor Erregung leuchtenden Augen ins 
Zimmer trat. 
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„&3 war wohl etwas geichäftlich Un- 
angenehmes, das Dich aufhielt?” frag- 
te Qucie, ohne auf feine Worte einzus 
gehen. „Bilt Du müde?“ 

„Ein bißchen. Nicht allaufehr.” 

Er war froh, daß er ihre erjte Frage 
nicht zu beantworten brauchte. Gern 
hätte er fie gefragt, too fte ihren Abend 
verbracht hatte, aber fein Stolz ließ 
es nicht zu. 

Sie gingen zufammen ins Eßzim— 
mer und jegten ich jchmeigend zu | 
Tiſch; beide ſchienen erfüllt von Ge⸗ 
danken, ſahen auf ihre Teller nieder, 
lächelten gelegentlich flüchtig und blick— 
ten dann ſcheu auf, um zu ſehen, ob 
es der Andere auch nicht bemerkt habe. 

Endlich ſtand Lucie auf. 

„Ich werde jetzt zu Bett gehen,“ ſagte 
ſie und dachte im Stillen, daß Felix 
wohl ein Wort der Erklärung für ſie 
über ſein heutiges Ausbleiben hätte 
finden können, oder daß er wenigſtens 
das ihrige berührt haben konnte. 


Sie ging auf die Thür zu und 


ſummte leiſe vor ſich bin. Felix horchte 
auf, als fie hinausging, denn bie Mes | 
lodie, die fie jummte, mar doch aus | 
Schubert3 Unvollendeter CHymphonie? ; 
— Er faß noch immer am Tifch, züns | 


dete fich eine neue Zigarette an und 
30a dann ein Programm tes. heutigen 
Spmphoriefonzertes aus der Tafce. 
Er entfaltefe es und begann e3 zu. 
überfliegen. 

„Habe ich — habe ich meinen Man- 
tel hier gelaffen?“ fragte Zucie, die et= 
ma zwanzig Minuter fpäter ins Zim- 
mer ftürmte. 

Sie hatte einen hellblauen Morgen- 
tod an, ihr Haar fiel lofe auf bie 
Schultern herab. Da erblidte fie 
plöglich das Programm, das Telir 
no in der Hand hielt. 

„neliz, das ift meins — ich — ha— 
be e3 vorhin hier liegen laffen! Ad, 
Felix!“ 

Sie kam ſchnell auf ihn au und 


„Was iſt Deins?“ fragte er lang⸗ | 


fam un erftattnt, während er verfud)- 


te, das Programm unauffällig in feine | 


Taſche zu befördern. „Was meinſt Du 
denn? Wovon ſporichſt Du eigentlich?“ 

Sie faßte raſch ſeine Hand. 

„Das Programm! Es iſt meins!“ 
rief ſie erregt und ergriff es. 

Am Rande des Blattes waren ei— 
nige Bleiſtiftſtizzen zu ſehen, welche 
ein paar Muſikanten darſtellten, die 
Felix mit wenigen Strichen in ihren 
farafteriftiichen Stellungen feſtgehal—⸗ 
ten hatte. 

— das iſt ja aber gar nicht 
meins!“ 

Sie lieh e8 entfeht fallen und ftarrte | 
Telir an. 
— und beide begannen zu berjtehen. 

„Nächftes Mal gehen mir aber zus | 
fammen, nicht wahr, Lucie? Was | 
meinft Du?“ 


Die Phnfiologie der Erdbeere, 


Die englifhe Wocenfhrift „Lane 
cet“ widmet der Erdbeere eine mebizie 


rifche Befprehung. In eriter Linie 


lentt fie die Aufmertfamteit Hierbei | 


auf die bei Erwachfenen und Kindern 


gar nicht feltene Idioſynkraſie, die ſich 
oft ſchon nach Genuß einer einzigen 
Beere in einem heftigen Neſſelausſchlag 
äußert. Die Aerzte haben aber auch 
feftgeftellt, baß der Erbbeerfaft eine | 
entjchiedene verbauungbefördernde Wir» 
fung hat, Hart gefottenes Eiweiß bver= | 

Lüffigt fich, wenn dem Ei Erdbeerſaft 
zugeſetzt wird. Wer darauf angewie— 
fen iſt, eine zuckerfreie Diät zu beob⸗ 
achten, kann unbedenklich Erdbeeren 
genießen, da die geringe Zuckermenge, 
die darin enthalten iſt, nicht ſchädlich 
wirkt. Es iſt nicht ganz klar geſtellt, 
ob der Erbbeergenuß bei Gicht that⸗ 
ſächlich etwas hilft, aber zweifellos iſt 
et ein Mittel, das Blut alkaliſch zu 
halten, da die Früchte reich an Alkali— 
falzen ſind. Metſchnikoff dat, mie 
man meiß, ausgerechnet, daß in bem 
Verdauungstraft des Menfchen täglich 
nicht weniger ald 128 Billionen Bak⸗ 
terien gebilbet werden, von denen ein 
Theil nubbringend ift, mährenb ein 
anderer Gefahren bringt. Er vertritt 
die Anficht, daß eö zur Erzielung lan⸗ 
ger Lebensdauer nöthig ift, fomweit nur 
irgend möglich den genannten Drgas 
nen fremde Batterien fernzuhalten, 
und zählt unter den Nahrungsmitteln, 
die aus diefem Grund vermieden wer- 
ben follen, au) Salate und Früchte, 
im fpeziellen Erbbeeren auf. eben» 
fella ift e8 nöthig, bie Erbbeeren Jorg- 
fältig zu majchen, bebor 
Zafel fommen. Die Vernathläfligung 
biefer Vorfjichtämaßregel bewirkt in 
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ie auf die, 
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Dos beutihe männlide Publikum iſt 
en: eingeladen, die Gallerie der 
344 South State Str, Chicago, I. 
ae iaeliiih au bejuden. Man fieht bier getreu 
nad der Na in Wadbs und Gips gearbeitete 
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Ton Ulbert Weibe, 
— — 


Quabbe: ....ja, und damit 
ift wieder einmal der Beweis erbracht, 
daß e8 noch Richter gibt in dieſem 
Lande! Gleiches Recht für Alle — 
und „Fiat Aujtitia, Pereat Muns 
dus!" — das fi.d die Güte, die dem 
amerifanifhen Richter zur Ridt- 
fhnur dienen! — Er iit fein Pila= 
tus, der auf das: Kreuzige ihn! 
Kreugige ihn! der Menge hört 
Bei gleicher Sachlage tft fein Urtheil 
gleich für den Millionär tie für den 


Bettler. . . 
Mit Xhre 


Lehmann: jütige 


Erloobnif iS der Judge Landis Doch | 
oo 'n Richter fozufajen. — Na, un ı 


wenn nu die Herrn Appeljerichtsräthe 
Recht haben, denn hat er nid nad) 
den, von Gie genannten Gabe jehans 
delt, jondern 'n eijenen Gab uffje- 
ftellt, wo lautet: Vivat Yuftitia, pe= 
reat Petrolium! un’ demzufolge un’ 
janz unfchuldiger Weile den ollen 
Rodefeller 'ne Strafe uffjebrüdt, mo 
in ihre $raufamfeit jerade zu ’ne Afs 
fenfchande for det \serechtigfeitsjefühl 
un’ ne juriftifche Mikieburt is! 
Grießhuber: Wenn man mit 
Verftand und „hne Vorurtheil die 
Gründe für das Beifeitefegen bes 
Sandis’fchen Urtheil .ieft, jo muß 
man billiger Weile zu der Anficht ge= 
langen, daß die Nachrichter vom ges 
jeglichen Standpunft aus recht haben. 
Db fie aber meife gehandelt haben, 
daf fie die Urtheilfälung nicht bis 
nad der Herbitwahl verzögert, das 
fteht auf einem anderen Blatte. — 
Sie hätten den Sturm der Entrü= 
jtung, den fie herborriefen, vorausfe= 
ben jollen. Niemand ift beffer gehaßt 
bom gewöhnlichen Polfe ala ARode- 
feler! In Rockefeller ſieht es bie 
Verkörperung des habſüchtigſten 
Truſts, der ſie bedrückt und aus— 
ſaugt; er iſt der ſeelenloſe Repräſen— 
tant einer ſeelenloſen Korporation. .. 
Groß war daher die Freude, daß 
Rooſevelt es wagte, dieſem Moloch 
mit den Waffen des Geſetzes zu Leibe 
zu gehen, doch war die Freude ge— 
dämpft durch die Befürchtung, daß 
auch dieſe Verfolgung eines Truſts, 
wie alle früheren, im Sande verlaufen 
werde. Als aber dann der Richter 
Landis den für unantaſtbar gehalte— 
nen Petroleum-König zu der höchſt— 
möglichen und einen Durchſchnitts— 
bürger ſchwindlich machenden Strafe 
von 29,240,000 Dollars verknaxte, 
da jubelte das Volt vom Atlantifchen 
bi3 zum Stilfen Ozean: „E83 gibt doch 
noh Richter in Amerifa!” Die Scha- 
benfreude über die geſalzene Beſtra— 
fung de3 verhaßten Milliardär, die 
man zum erjten Mal zu often befam, 
feierte wahre Orgien! — Und jebt tjt 
e3 mieber Effig damit... Ed wäre 
zu fhön gemefen, eg war aber mie- 
ber nicht8 — und der alte Delgöte 
lacht fich verftohlener Weife Hinter fet- 
nem Hymnenbuch einen Alt ober zmei 
iiber das dumme Volt, das fi durch 
folde Schiebungen bupiren läßt. 
Charlie: Du Haft polllommen 
Net, die ganze Gefchichte wird jett 
pon den Enttäufchten für eine Schie- 
bung zu politifhem Zmede gehalten! 
— Roofevelt3 Popularität leidet uns 
geheuer darunter und in meiterer 


Folge fommt auch die ganze Oberlei= | 


tung der republifanifchen Partei und 
mit diefer die Partei felbjt in Mi- 
fredit. yernerhin find die Attien bes 
Taftbuhms in demfelben Grabe ges 
fallen, wie bie der Standard Dil Co. 
in Folge diefer Entjcheibung gejtie- 
gen find! 

Duabbe: Nur der Unverftand ober 


böfer Wille mirb ben Wräftbenten, | 


der die Dffenheit felbit ift, zum Sn» 
triguiren für fähig halten! 

Charlie: Der alte Peter Schtms 
melpfennig hat : „ar nicht die Weis—⸗ 
beit mit Xöffeln gefreffen, ift aber 
auch nicht mit dem Dämelfad gefchla= 
gen. — Er Steht fo ungefähr auf dem 
Niveau eines einfachen Durchfchnitts- 
Bürgers, ber, ohne bie Politif einge- 
hend zu ftubiren, fich doch für biefelbe 
intereffirt. Geftern fühlte er fich beimoe 
gen, mir einen Vortrag in biefer An= 
gelegenheit au halten, und er führte 


yolgendes auß: Um fich bei den Leu | 


ten „folid“ zu machen, bat Roofevelt 
den Rodefeller bei ben Ohren ges 
friegt und den anderen Trufthäupt- 
lingen ben großen Knüppel drohend 
unter die Nafe gehalten. — Er er 
reichte feinen Zmed und meil ihn bie 
Didköpfe haften, liebten ihn bie Flei- 
nen Leute, und viele hätten num bei 
ber kommenden Wahl ihm zu Gefal- 
len gegen ihre frühere Gemohnbeit 


republifanifh und für feinen Hers | 


zenäfreund Xaft gejitimmt. — Die 


Stimmen find ja bie Hauptfache bei | 


ber Wahl, aber der Mahl geht eine 
Kampagne porauf, und da ift bie 
Hauptfadhe Geld, Gelb und nochmals 
Geld! Daran bat e8 der republifa» 
nifhen Partei bei früheren Rampag- 
nen nie gefehlt. Die Nodefeller, 
Morgan und Konſorten waren 
friſchmilchende Kühe, die es ſich zur 


Ehre anrechneten, wenn ſie von den 


republikaniſchen Stallknechten tüchtig 
ausgemelkt wurden, wußten ſie doch, 
daß, wenn die Partei der ſittlichen 


Ideen am Ruder blieb oder an's Ru⸗ in der Kampagne unbehindert entfal⸗ einer 


‚ der Kam, ihnen aus Dankbarkeit ges 


‚ ftattet werden würde, daß fie ich auf 
| den MWiefen der armen Leute überboll 
| und überfatt freffen fünnten. Dies» 
| mal aber fah e3 mit dem Beitrag ber 
| großen Kotporationen zum Wahl: 
| fonds windig aus. Eine Kuh, die ge: 
' fchlagen wird, wird ftörrig und till 
ı fich nicht melten laffen! Daher muß: 
ten bie SIrufthäuptlinge beruhigt 
| — daher der Stichter Qandis als juri- 
| ftifcher Wütherich Hingeftellt und ba= 
ı ber dem lieben, guten alten Papa 
| NRodefeller mit dem Umſtoßen bes 
graufamen Urtheil® no vor ber 
Mahl eine Freude gemacht werben. — 
' Damit aber den truftfeindlichen 
| Bauern die Truftfreundlichfeit der 
republifanifchen Partei nicht zu Har 
in die Augen fprinat, fo muß fi 
| Roofevelt jegt gebärben, alö molle er 
aus Verzmeiflung darüber, dak ihm 
die TIrujttödteret fo vorbeigeglüdt ift, 
| Selbftmorb begehen 

Lehmann: Et hätte nich’ ville je= 
fehlt, det ick bein Zefen der Jrünbe für 
die Verwerfung des Lanbis’fchen Ur- 
| theild Selbjtmord bejanjen, mir näm- 
| lich dodt jelacht hätte. 

Duabbe: Und mas, wenn die Frage 
| geftattet ift, brachte Ihre Fröhlichkeit 
bis zur Gefahrlinie des Todtlachens?“ 

Lehmann: Nu, 18 det nich zum 
Dodtlachen, det ’n amerifanifcher Ap- 
pellationgjerichtähof außerhalb bie 
Weltjeſchichte ſteht? 

Quabbe: Außerhalb der Weltge— 
ſchichte zu ſtehen, muß für die Herren 
kein beſonderes Vergnügen ſein! — 
Aber woher wiſſen Sie, daß ſolches der 
Fall iſt? 

Lehmann: Aus den Gab, wo ver⸗ 
| botenus in die Bejründung drinnfteht: 
Noch nie hat ein Iyrann jeftraft, ohne 
det ’n rejelrechtes Verfahren vorher 
ftattjehabt hat! — Wer det behoopten 
will, for den eriftirt feine Weltjefchichte 
nid! — 

Srieshuber (fortfahrend) und er 
fol fich im regelrechten Verfahren fein 
Schulgeld zurücgeben laffen! — Als 
ich den Sat las, da habe ich mich auch 
mit Staunen gefragt: Wie ift eg mög- 
lich, daß diefe gelehrten Herren, die ein 
folch’ hohes Amt befleiden, noch nie et= 
mas von Nero, Dionyfius, Alba, Joan 
dem Schredlichen und anderen Beitien 
in Menfchengeftalt gehört haben? — 
Uber ganz abgefehen von ihrer Un— 
fenntnif der Meltaefchichte, für Die 
Gefhichte diefeg Landes Tann ihre 
truftfreundliche Haltung in dem Stans 
dard Oel-Prozeſſe von einfchneibender 
Wirkung fein. — 

Duabbe: Sie meinen, daß die Ap- 
pellrichter unabfichtlich der bemofrati- 
ſchen Partei Vorfpannbdienfte aeleijtet 
haben und ihr dadurch zum Giege ber- 
helfen fönnten? — Das ift faum an 
zunehmen!— Die „Grand Old Party” 
fißt zu feit im Sattel. — 

Lehmann: Man fol nich fajen, 
mat ’ne Sadıe i8 un’ wie Einer pon’3 
Pferd purzeln fann—mwenn der Bryan 
bloß nich’ an’n Freitag nominirt wär 
— fönnt er am End Jlüd haben, denn 
ı alle juten Dinje find drei — un’ burd) 
den zmweimalijen Rinnfall hat er, mie 
Schiller fajt, ven Unjlüd feine Schuld 
länaft bezahlt. — 

Charlie: Die Ausfichten für ihn 
find augenblidlich bejfer ala früher — 
Gomper3 Stellungnahme für die be= 
mofratifche Partei fann ihm hunbert- 
taufende von Xrbeiterftimmen einbrin= 
gen. — 

Lehmann: . Am End oo nid’. — 
Die Arbeiter find feine Stimmpiecher 
nid — in’n Nejentheil, meil fe fonft fo 
jut, mie fein Recht nich’ haben, i3 bet 
| Recht, zu ftimmen, wie fie wollen, hei= 

liq for ihnen. — Yomper3 fann fie in 
die Federation of Labor an’3 pater- 
und matertaliftifche Jänjelband un’ 
menn’3 jrad fein muß, oo an bie 
Nafe führen — um det filberne oder 
joldene Kalb ber Maftbürjerparteien 
ı duhn fe nich bei Die Wahl tanzen, wenn 
fe vorher jefinnunfjstüchtife Sozialiften 
. noch ſchärfere Jenoſſen jeweſen 
ind! — 

Und uff den Wurm, mit den Bryan 
in Jedanken ſchwanjer jeht, nämlich 
einen Schufter zu feinem Schampanje- 
leiter zu machen, heißen je ooch nich! 

Duabbe: Verftehe ich Sie recht? 
| Bryan mill einen Schuiter.... 

Lehmann (fortfahrend): 

| &hampanjeleiter machen. Jamohl!— 
| Natürlich feinen janz jemöhnlichen, or» 
| binären PBechfchufter, fondern den Ses 
ı nator Douglaß, von den id fchonft 
: jahrelang for mir, Meib un’ Kinder 
die Schuhe beziehe... 

ı Kulide: Das ift doch ein Mil- 
lionär... 

Lehmann: Yanz jewig — un’ ein 
Tabrikbefiter un’ Senator obendrein. 
Er hat fich eben zu —* jetzige Promi⸗ 
nenz aus 'ne Schuſterraupe entwickelt 
— aber er bleibt derowejen doch von 
| Herzen immer — ein Schufter! — 

Grieshuber: Von den beiden Präft« 
bentihaftsfanbidaten ift Bryan un- 
zweifelhaft der rühbrigere.... 

ı Lehmann: Wat ihm bei bie 300 
| Pfund lebendijen Jewicht von Taft'n 
nich' weiter zu verübeln is. 

Quabbe: Um ſeine ganzen Kräfte 
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ten zu können, hat Bryan bie Ges 
[häftsfünrung und Schriftlettung bı# 
„Commoner” in andere Hände über» 
geben.... 

Grieshuber: Et muß alfo doc feine 
Schreibgefelen fehr anftändig behans 
belt haben und von ihrer Loyalität 
feft überzeugt fein!— Mie leicht fünn- 
ten im anderen alle biefelben nicht 
der Verfuchung unterliegen, die Ka— 
nonen in ber Feftung, bie er felbit er- 
baut hat, auf ihn zu richten und ben 
Taft in den Spalten des „Comes 
moner3” zu buhmen, daß ed eine 
Schande iſt. 

Kulicke: Was meine Siſter⸗in-Lah 
iſt, die Drugſtore-Wittwe, die hat in 
die Päpers genohtießt, daß der Bryan 
in einiger Stadt mit 30,000 Piepels 
einen Stump-Spietſch machen wird.. 

Lehmann: Ick habe bereits jeſtern 
hier in Chicago det mehr als zweifel⸗ 
hafte Verjnüjen jehabt, eine Rede von 
ihn zu hören — aberſt ſeine Worte 
klangen, wie det reenſte Blech! — 

Kulide: You ’r a liar! Er war ges 
jtern in Lincoln, Nebt. 

Lehmann: Na, ja, in Lincoln, hat 

| er ja ooch die in Nede ftehende Rebe 


Duabbe: Wie wollen Sie ihn benn 
bier gehört haben? — 

Lehmann: Sehr eenfah! ch warf 
nen Nidel in einen Phonojrafen, mo 
daruff abjerichtet i8, die Neben 
Bthyans naturjetreu zu repoderiten. 

Duabbe: Sie meinen „reprodugis 
ren”. 

| Lehmann: Saje id ja... zu tepos 
ı beriren.... ct jloobe, diefes Reben» 
halten „in abfynthia”, mie wir Latei- 
ner fajen, mirb fich ala eine jroße 
Hilfe for die Stumpredner etiwei- 


ER 

Grieshuber: Eine folche Neuerung 
hätte fehon bei den leßten Zwei, brei 
Kampagnen eingeführt merden fön- 
nen, menn man daran gebacht hätte, 
Eine Neuerung aber, bon der niemand 
zuber eine Ahnung haben fontte, hat 
uns eine unternehmende Berfiches 
rungsgefelfchaft gebradt. Man kann 
fih nämlich bei ihr Heutzutage gegen 
den Schaden verfichern, den man in 
folge der Ermählung biefes ober jenes 
Kandidaten zu erleiden befürchtet! — 

Charlie: Da ich mich aber nicht ge= 
gen den Schaden verfichern fann, ber 
mir in meiner Gasbill durch Euer 
Ueberftundenmachen bei der DQuafjelei 
erwächlt, fo werde ich einfach das Ga3 
ausblaſen. 

Grieshuber: Recht ſo! Thu's das 
nächſte Mal. Heute aber bring uns 
die Karten! — 

Für die Rüde, 

Gedämpfte Kalbsbruſt. — 
Eine ſchöne, weiße Kalbsbruſt klopft 
man mit der Fläche des Hackmeſſers 
und wäſcht ſie gut ab. Hierauf thut 
man ein Stück Butter in einen Topf, 
legt die gut abgetrocknete Bruſt darauf, 
fügt zwei in Scheiben geſchnittene 
Mohrrüben und eine Zwiebel hinzu 
und läßt die Bruſt auf nicht zu ſtarkem 
Feuer im Ofen feſt zugedeckt, dämpfen. 
Sollte der Fond zu kurz einkochen, daß 
das Fleiſch anfängt zu braten, ſo fügt 
man etwas Bouillon hinzu. Nach zirka 
2 Stunden nimmt man das zleiſch, 
das bis dahin fleißig begoſſen wurde 
und welches eine ſchöne, braune Farbe 
haben muß, heraus, gießt den Fond, 
den man mit etwas Kornſtärke verkocht 
hat, durch ein Sieb und gibt ihn als 
Sauce zum Kalbfleiſch. 

Kalbsſchulter gedämpft. 
— Eine ſchöne Kalbsſchulter wird ge— 
waſchen, getrocknet, das untere Bein 
kurz abgehauen und der innere Knochen 
behutſam ausgelöſt, gepfeffert und ge— 

| Talzen, mit 3 großen, feingefchnittenen 
i Sitebeln und 3 Ehlöffeln feingehadter 
Veterfilie beftreut und mit gebrühtem 
Bindfaden zufammengefchnürt. Sr 
eirre qut paffende Kafferole oder Brat- 
pfanne gibt man Butter, läßt fie zer- 
gehen, fchneivet 2 Ziiebeln und 2 
gelbe Rüben in Scheiben hinein, fügt 
Salz, 1 Hleines Lorbeerblatt, 1 
Sträußchen Peterfilie, 2 Nelten und 3 
Pfefferförner dazu und läßt das 
Hletfh darin auf allen Seiten fehön 
anbraten. Dann gießt fan eine 
Schöpffelle leichte Brühe, im Nothfall 
Waſſer und 1 Glas Weißwein dazu, 
läßt das Fleiſch in dieſem Safte weich 
dämpfen und legt es, ſobald es gar iſt, 
auf eine Schüſſel, wobei der Bindfa— 
den behutſam entfernt wird. Die zu— 
rückgebliebene Sauce wird durch ein 
Sieb gerührt, entfettet, mit einem Löf- 
fel in einem großen Stüd zerlaffener 
Butter braun geröfteten Mehla ver- 
kocht und über das tranchirte Fleiſch 
gegoſſen. 

Gewürzte Kalbskeule. — 
Vier Pfund Kalbsfleiſch aus der Keule 
werden gut zurecht gemacht. Dann 
nicht man feines Salz, weißen Pie- 
fer, einen halben Iheelöffel geriebene 
Sitronenfchale, eine kleine, geriebene 
Simiebel, einen Theelöffel ganz fein 
pulveriſirtes Thymiankraut, menig 
Majoranfraut und einen halben Thee- 
löffel ebenfofein zu Pufver geſtoßenes 
Lorbeerblatt miteinander, fchneibet 
Spedftreifen, wendet jeden darin um 
und fpidt ba8 Frleifch recht bicht ba- 
mit. Ein gutes GStüd Butter läßt 
man in der Pfanne gelblich werben, 
legt da8 Fleifch hinein und brät e8 im 
Ofen unter fleißigem Begießen meich 
und zu ſchöner Farbe. Kurz vor dem 
Garwerden wird ſaure Sahne zu der 
Brühe gegeben und das Fleiſch damit 
überfüllt. Die Sauce wird entfettet 
und mit etwas Kornſtärke feimig ges 
macht. 

Spargel mit Rahmſauce. 
— Mittelſtarker Spargel wird geputzt, 
nach Belieben in Stücke geſchnitien 
oder auch als Stangenſpargel (zuſam⸗ 
mengebunden oder im Spargelkeſſel) 
in geſalzenem Waſſer ch gekocht, 
abgetropft und warm 2— dann 
mit folgender Sauce ü fen: Auf 
u Dfund Spargel 

t Sahne, bie man mit vier Eigelb, 
ber ebenen Schale und dem 


t man 1° 


guter frifcher Wutter, einem SCheelöffel 
Kornftärte und einer Obertäffe bes 
Spargelwaſſers vermiſcht. Dieſe 
Sauce ſchläügt man mit der Schnee— 
ruthe über dem Feuer bis dicht vor 
dem Kochgrad (zum Kochen darf ſie 
nicht kommen) und gießt ſie über den 
Spargel. 

Blumenkohlſalat mit 
Sahne. — Man kocht einen ſchönen 
Blumenkohl in ſchwachem Salzwaſſer 
mit etwas Eſſig oder Zitronenſaft 
nicht ganz weich, läßt ihn abtropfen, 
zerpflückt ihn und gießt folgende 
Sauce darüber: Mit einigen hartge— 
kochten Eigelb werden 4 Löffel ſaure 
Sahne verrührt, ſodann nach und nad) 
Oel, Zitronenſaft, geſtoßener Pfeffer, 
Salz, eine Priſe Zucker und ein klein 
wenig geſtoßene Muskatblüthe dazu— 
gegeben. Hübſch verziert gibt man den 
Salat zu Tiſch. 

Spinat mit Sahne. — Der 
nöthige Spinat wird verleſen, gewa— 
ſchen, in ſiedendem Salzwaſſer abge— 
wellt, abgegoſſen, mit friſchem Waſſer 
gekühlt, auf einem Sieb abgetropft 
und fein gehackt. Von Mehl in Butter 
wird eine hellgelbe Mehlbrenne berei— 
tet, dann thut man den Spinat hinzu, 
läßt ihn unter beſtändigem Umrühren 
über dem Feuer heiß werden, gießt 
nach und nach etwas kochende Sahne 
hinzu, wobei man den Spinat, welcher 
dicklich aber nicht flüſſig werden darf, 
mit geſtoßenem Pfeffer,Salz und ein 
wenig Muskatnuß würzt und kurz vor 
dem Anrichten mit einem bis zwei Ei— 
gelb mit geröſteten Semmelkroutons, 
Zunge und Schinken. 

Reisfuppe mit Wein — 
3 Pfund guter Reis wird gemafchen, 
abgefchmenmmt, gebrüht, durch ein Sieb 
abgegofjen, mit 1 Quart Wajfer, einer 
Mefjerfpige Salz, einem Eplöffel fri- 
Ther Butter und einem Stüdchen Zi- 
tronenfchale fehr langjam auf gelin- 
dem Feuer audgequeli.e. Dann lapt 
man in einer Kafferole 1—2 Löffel 
Mehl in etivas zerlaffener Yutter hell- 

elb röften, gießt eine lafche leichten 

eißwein (Mojelmein oder au im 
Nothfall Apfelmein), 4 bis 4 Duart 
Wafler und den Saft einer Zitrone da- 
zu, läßt eö mit der Mehleinbrenne ver- 
fochen, füßt nad) Bedarf und gieht 
dies über den in einer Ierrine aetüfl- 
ten heißen Reis, 

Dmelette mit Gurten 
und Shinften — Man füllt 2 
Zaffen mit Würfel von frifchen, grü- 
nen Gurten und läßt die Würfel in 
Tleifhbrühe oder Salzmwaffer etwa 10 
Minuten dünften, dann gießt man fie 
in ein Gieb und laßt die Gurfen ab- 
fropfen, vermifcht fie mit 3 Pfund in 
Mürfel gefchnittenem gefodhten Schin- 
fen. Beides wird dann in 2 Eplöffel‘ 
Butter mit einander gedünftet und 
heißgeſtellt. Man backt zarte Dmelet- 
ten und beſtreut dieſe ehe man ſie zu— 
ſammenfaltet, mit den warmgehalte— 
nen Gurken- und Schinkenſtückchen, 
richtet die Omeletten auf einer heißen 
Schüſſel an und bringt ſie ſofort auf 
den Tiſch. 


— Grob.— Fräulein: Hier auf den 
Bergen fühl ich mich frei wie ein Vo- 
gel. — Herr: Sie fommen fi; mohl 


bor mie eine Gans? 
Baitor 
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Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet ift, wenn 
Shr niedergelhlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht zu helfen bermodten, und Yhr 
alle8 Vertrauen in. die Menichheit verloren 
habt, werden wir Euch) lehren, wie hr durch 
einfade natürlihe Meiboven Eure Gejundpeit 
nadhaltig wiedererlangen fünnt. 


Unfere Behandlungen beftehen in Hydropathie, 
geinndheitlidem Turnen, DOfteopathie, Clektri- 
EM notene, Miaifage etc. Wir arbeiten, bel- 
en und geben Kenntniß bon der Natur, dem 
eigenen Ih und Gott: in jebem menfchlichen 
efen mülfen ftarfe Musfeln wadien, furfirens 
des Blut, feite werden, gute Verdauung, Törs 
— und geiſtige Schönheit, pulfirendes Les 
en, endlofer Reichthum, glorreiche Freiheit. 
ewiger srtieden, grenzenlofe Umfaffung und 
bewußte Gottheit. 

Air oarantiren eine Heiluna für Rheumatis— 
mus, Sihlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepfie, Brights Krankheit, Krebd, Tuberkus 
[ofi8, Nerdenfhwäde, geijtige Störungen, Falls 
fudt, Efrofeln, Wafferfucht, Influenza, Biıutuns 
en, Gefämwüre, Berjtopfung, Steine, Eczema, 
tuftfel-Entzünbung, Rückenmarls⸗Lähmung, 
Aſthma, — vergrößerte Adern, Abfzeh, 
Magen, KReber-, Herz, Qungen-, Cingeweide-, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut- und Frauen» 
franfbeiten und alle anderen jsgenannten uns 
beilbaren Krankheiten. 
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Der Revolver. 
&fizze von George Rufeler (Öfldenburg.) 


E3 mar im Hochfommer gegen 7 
UHr Abende. Frau Wittwe Kudab, 
die Zimmervermietherin, beſichtigte 
noch einmal den Schreibtifch des jun— 
gen Herten Lübdelin.. Sogar ihre 
großäugige Hornbrille Hatte fie zu die— 
ſem Zwecke aufgeſetzt. Befonders ein 
Schubfach ſchien ihre Theilnahme zu 
wecken; immer wieder öffnete ſie es 
und ſah hinein. Ihre ganze Aufmerk— 
ſamkeit war gefeſſelt, und ſo hörte ſie 
nicht den raſchen Schritt draußen auf 
der Treppe. Erſt als angeklopft ward, 
drückte ſie die Schieblade zu, riß die 
Brille von der Naſe und rief Herein! 
alles in demſelben Augenblicke. 

Ein Herr mit ergrautem Vollbart 
trat haſtig in das Zimmer; er ſchien 
es mit einem einzigen Blick erfaſſen zu 
wollen, dann ſagte er mit halberſtick— 
ter Stimme: „Guten Abend, Frau 
Kuckatz, wo iſt mein Sohn?“ wartete 
aber gar keine Antwort ab, ſondern 
fuhr nervös fort: „Sagen Sie mir ge— 
fälligſt, weshalb Sie mir dies ver— 
fluchte Telegramm auf den Hals ge— 
ſchickt haben: Sofort kommen! Es 
droht Gefahr!“ 

Frau Kuckatz hatte ſich von ihrer 
Ueberraſchung erholt. Sie nahm ſo— 
gar eine herausfordernde Haltung an, 
ihre Augen funkelten und die Bänder 
ihrer Haube zitterten. 

Verfluchtes Telegramm?“ rief ſie 
laut. „Ei, ſieh einer an! Schelte 
krieg' ich auch noch, wenn ich ganz ge— 
nau das thue, was der alte Lüdeking 
mir in beide Ohren hineingepredigt 
a — Geben Sie acht auf meinen 

ohn, fagten Sie. — Wie ’ne Mut 
ter, die fein Kind mehr hat, verfprad) 
ich Ihnen; denn ich Habe auch wirklich 
fein mehr, — Er ilt jo’'n bißchen 
forglos angelegt, fagten Sie dann 
wieder, ſo'n Eleiner Hans Leichtfuß, 
nicht gerade [hlimm, aber Hoch ein me= 
nig. — ch werde ihn jehon hüten, 
hab’ ich ihnen verfichert — Hab’ ich 
das night? — auf bie alte Frau 
Kuda fönnen Sie ſich verlaſſen. 
Wenn er über's Tau ſchlägt, dann te— 
legraphir' icht das geht ſchneller, und 
ich brauch' keinen langen Sums zu 
machen. — Na, nu hat er über's Tau 
geſchlagen!“ 

Herr Lüdeking athmete auf. „Na, 
wenn's weiter nichts iſt!“ ſagte er und 
ſetzte ſich auf's Sopha. 

Frau Kuckatz war beleidigt und 
rief: „Weiter nichts? Na ſo'n Vater! 
Sein Sohn will ſich todtſchießen, und 
er ſagt ſo ganz gemüthlich: Weiter 
nichts!“ 

Wie von einer Natter geſtochen fuhr 
Herr Lüdeking wieder empor: „Todt—⸗ 
fhießen....? Hat er Ihnen das 
ſelbſt geſagt?“ 

„So dumm wird er wohl nicht ſein, 
das wird er wohl heimlich thun. Aber 
da drin, in dieſer Schublade, da liegt 
er, da liegt'n Revolver.“ 

„Aha, Sie ſpioniren wohl immer 
ein bischen!“ 

Frau Kuckatz hatte ihre Brille wie— 
der auf die Naſe geſetzt. Die Arme 
ſtemmte ſie in die Seite und ſagte 
dann in energiſchem Ton: „Spioni— 
ren? So was kenne ich gar nicht. 
Wenn dadrin etwas Unrechtes liegen 
ſoll, ſo muß ich Ihnen denn doch ſa— 
gen, Herr Lüdeking, daß in meine Ta— 
ſchen all mein Lebtage kein Groſchen 
hineingekommen iſt, den ich nicht ehr— 
lich erworben habe— in meine nicht!“ 

Ein ſeltſam nervöſes Lächeln über— 
flog bei dieſen Worten das Geſicht des 
Mannes. Er erwiderte nichts auf die 
herausfordernden Worte der Frau. 

Dieſe fuhr etwas gemüthlicher fort: 
„Nu, ich habe mir dies und das ange— 
ſehen, aber wenn ich aufpaſſen ſoll, 
muß ich auch zugucken dürfen, und 
verſchloſſen iſt hier in dieſem Schreib— 
tiſch nichts. Der junge Herr iſt wirk— 
lich ein bischen leicht. Aber gut iſt er, 
er traut keinem Menſchen etwas Bö— 
ſes zu. Anfangs iſt er auch ganz ſo— 
lide geweſen; ſeit ein paar Monaten 
hab' ich dann gemerkt, daß er ein wenig 
flotter gelebt hat; aber ich dachte: Ju— 
gend will austoben, mach man nicht 
gleich Lärm. — Nu in der letzten Wo— 
che, da hab' ich denn doch meine Be— 
denken gekriegt, da iſt er ganz anders 
geworden. Er läßt richtig den Kopf 
hängen, iſt gar nicht mehr fidel, ſo 
ganz merkwürdig ſcheu, iſt immer wo 
anders, wenn man ihn was fragt. Da 
ſag' ich zu mir: Holla, Margret, da 
iſt was los! Entweder iſt das 'ne un— 
glückliche Liebe oder ſonſt was! — Da 
hab' ich mir denn die Freiheit genom⸗ 
men und ſo ein klein wenig viſitirt, 
und mag find’ ich da? Den Revolver 
find’ ich, und ba ift mir ganz grauß= 
lich geworben. Und feit heute Mor- 
gen liegt über dem Schießzeug noch ’n 
Brief, auf der verkehrten Seite lag er, 
und als ich ihn herumdrehe, da fteht 
far und deutlich drauf: für meinen 
Vater. Da hab’ ich gebadt: Nu i3’ 
aber die höchfte Zeit! und ich bin nach 
bem Telegraphenbüro gelaufen.“ 

„Ich danke Ihnen, Frau Kuckatz!“ 
ſagte Lüdeking haſtig, „vielleicht ha— 
ben Sie meinem Sohn und mir doch 
einen großen Dienſt erwieſen. Aber 
nun möchte ich Sie freundlichſt bit— 
ten —“ 

„Berfteh fchon,” unterbrach ihn die 
Alte, „Ste wollen allein fein, wenn 
Sie da3 ba lefen. Und maden Sie 
nur rafh! Ahr Sohn kann bald da 
fein. Um fteben tft fein Dienft zu 
Enve.” Damit war fie auch fchon zur 
Thür hinaus. 

Bernhard Lübeling war allein. Er 
fegte fih in den Schreibftuhl feines 
Sohnes und bebedte fein Geficht mit 
beiden Hänben, mie einer, der mit bef- 
tigen Erinnerungen fämpft und fich 
von ihnen abfchliefen möchte. Endlich 
taffte er fich entjchloffen auf und 
faßte den Griff der Schieblabe, zog 
aber noch einmal zaubernd feine Hand 
urüd, ald fürdhte er eimas zu 

was unfein unb nicht paffend fei; 
doch er überwand bie Gefühl und 
— EN 


Kudap gefagt Hatte Revolber und 
Brief lagen vor ihm. Er nahm das 
Schreiben, ri e3 auf und überflog die 
wenigen Zeilen. Dann nahm er auch 
die Waffe und fand fte mit jechs Pa- 
tronen geladen. Er ficherte und ver- 
barg’ fie in feiner Rodtafche. 

„sh till ihn retten, muß ihn ret= 
ten!” fagte er leife und erregt. Geine 
Finger fpielten nervös auf dem grü- 
nen QIuch des Tijches, fein Blid tich- 
tete fich auf die Thür, und die Gedan- 
fen eilten jeinem Sohn entgegen, ver⸗ 
langend, fehnfuchtsboll, mie mit ge- 
heimnißpoller Kraft begabt, um ihn 
berbeizugiehen. Sein Gehör jchärfte 
ftch, bereit, jeden Laut aufzunehmen. 
Er brauchte auch nicht lange zu war 

ten. Unten ward die Hausthür ge= 
öffnet und mieder gejchloffen; Patın 
fam e3 die Treppe herauf, langfam, 
zögzernd, fchlürfend. Das konnte fein 
Sohn nicht fein, der rafche, Träftige 
Süngling! 

Die Ihür wurde zögernd geöffnet, 
gejentten Hauptes trat Elimar Lübe- 
fing ein und 30g fie langfam mieber 
hinter fih zu. Er feufzte tief auf, 
reckte die Arme halb empor und blieb 
dann mwie-gebannt einen Augenblid in 
diefer Stellung ftehen. Er hatte fei- 
nen Vater erkannt; alles Blut war 
aus feinen Wangen gemwichen, felbit 
feine Lippen murden meiß, und er 
ftarrte ihn mit weitaufgerifjenen Aus 
gen an, mie eine furchtbare, unerivar- 
tete Erfoheinung. Dem alten Herrn 
ſtockte Puls und Athem. Endlich 
ſchien wieder Leben in den Jüngling 
zu kommen. Seine Arme fielen herab. 
Er machte einige Schritte vorwärts. 
Dabei ſtieß ſein Fuß an den wegge— 
worfenen Briefumſchlag, und er zuckte 
zuſammen. Ein Blick in das Auge 
des Vaters ſagte ihm alles, und ha— 
ſtig, ſich überſtürzend, kamen die Wor— 
te aus ſeinem Munde: „Vater, Du 
hier? Wer hat Dir geſagt? Du haſt 
das geleſen? Jetzt ſchon geleſen?“ Und 
verzweifelt warf er ſich dem gebeugten 
Manne zu Füßen und reckte ſeine 
Hände empor: „Vater, Vater — ver— 
zeih!“ 

„Das haſt Du auch in Deinem 
Briefe geſchrieben,“ antwortete der 
Vater, „aber ich weiß nicht einmal, 
was ich Dir vergeben ſoll. Du — 
haſt etwas Schlechtes begangen?“ 

Elimar Lüdekings Augen irrten 
unſchlüſſig durch das Zimmer. Da 
legte ſich des Vaters Rechte auf ſein 
Haupt, aber nicht hart und zürnend 
wie die Fauſt des Richters, ſondern 
weich und milde, wie es die leichte 
Hand einer Mutter iſt, wenn ſie ihr 
Kind liebkoſt. Jetzt war er zum Ge— 
ſtändniß entſchloſſen. 

„Ja, Vater,“ flüſterte er beinahe 
unhörbar, „ich habe etwas ſehr 
Schlechtes gethan. Ich hoffte, daß 
Du es erfahren würdeſt, wenn ich 
nicht mehr ſein werde, — durch an— 
dere, — durch das Gericht. Ich bin 
leichſinnig geweſen. Ich habe nicht 
lüderlich gelebt, auch nicht viel getrun— 
ken, ich — habe geſpielt, nur einige 
Male, aber hoch geſpielt und verlo— 
ren.“ 





„Weiter nichts?“ kam es unwillkür— 
lich über die Lippen des Vaters, und 
ſchon wollte er aufathmen, aber da 
fuhr der Sohn weiter fort: 

„Vater, das iſt nicht Alles. Ich 
mußte das Geld bezahlen und konnte 
es nicht geliehen bekommen. Dir 
durfte ich's nicht ſagen, und da — ich 
wußte nicht, was ich that, da — habe 
ich die Kaſſe angegriffen.“ 

Der Vater war aufgefprungen; fei.: 
Geficht hatte fich verzerrt, und die lin» 
fe Hand preßte er auf das ungeftüm 
pochende Herz. Auch der Sohn hatte 
fih erhoben, und nun fprubelten die 
Worte leidenichaftlich von feinen Lip- 
pen: „Siehft Du, Vater! Ych mußte 
ed, daß Du e3 nicht ertragen würbdejt! 
Dein Sohn ijt ein Verbrecher, ein 
Dieb! Und darum muß ich fterben!” 

Er riß die Schublade des Schreib- 
tifches auf und mollte den Revolver 
ergreifen, ließ aber die Hand muthlos 
finfen, als er das leere Fach vor fig 
ſah. 
„Das Ding da habe ich in meine 
Taſche geſteckt,“ ſagte der Vater ruhig, 
„Du wirſt auch keine Dummheiten 
machen, Du wirſt leben.“ 

„Ich will nicht, Vater!“ ſtieß der 
Jüngere hervor, „ich will nicht hören, 
wenn die Leute tuſcheln: Sein Vater, 
ein Ehrenmann durch und durch, aber 
der Sohn ein Lump, der im Gefäng— 
niß geſeſſen hat!“ 

Der alte Lüdeking antwortete eine 
Weile gar nicht. Er hatte die Lippen 
feft zufammengepreßt und fchien mit 
fich felber zu ringen. Dann Hatte er 
feinen Entihluß gefaßt und fagte mit 
tonlojfer Stimme: 

„Elimar, Du barfit leben! Dein 
Vater wird Dir niemals einen Vors 
murf machen, er fann es nicht, darf es 
nicht einmal. ch will Dir etwas er= 
zählen, mad Dir das Leben erleichtern 
wird, wenn e3 Dich auch nie und nim= 
mer erheben fann.“ 

Er fchwieg mieder unb manberte 
fortwährend ruheloge umher; babei 
fam e3 endlich furz und abgerifien 
über feine Lippen: „Dein Vater, fiehft 
Du, Dein Vater — ift nicht der unta= 
delige Ehrenmann, mie Du glaubft. 
Dein Vater bat im Gefängniß gejef- 


en. 

Ueberrafcht blidte ber Sohn auf 
und fuchte feines Water Angeficht, 
aber diefer fah zur Seite wie ein über» 
führter Verbrecher. . 

„Höre mir nur zu,” fuhr er Ieife 
fort, „bie Gefhichte ift bald erzählt. 
Sch war den Menfchen danfhar, daß 
feiner fie Dir biß jeßt verrathen bat. 
Freilich bin ich deshalb aud von Diüf- 
jeldorf meggezogen. Du mirft ed faum 
mwiffen, ih mar bort im run 
dienft. Meine Schuld ift biefelbe mie 
Deine und ift bo größer. Jh mar 
nicht allein, ich hatte ein liebes Meib 
und Dich, meinen Yun Irogdem 
lebte ich recht leichtfinnig darauf log, 
meine Schulden wuchfen, und am En 


‚be mußte ich feinen Außineg mehr und 


ariff auch die Kaffe an. E38 lam na⸗ 
türlich heraus, und ich Habe dafür 
büßen müffen, über ein Jahr...“ 
Das Geftlänpnik war gemacht. Bei- 
be fchiwiegen, aber hörbar ging ber 
Athen des Sohnes. Der Baier hatte 
fi Auf einen Stuhl niebergelaffen 
und faß nun zufammengefunten, den 
Kopf auf der Bruft. Bald aber grub 
fi ein Zug von Entjchlofjenheit tief 
in fein Geficht ein; er richtete fich ftraff 
auf und fagte nun feiter und lauter: 
„Dann babe ich nachher ein anderes 
Leben, begonnen. Aller Leihtfinn war 
bon mit abgethan. Jh fand eine neue 
Stellung in dem Handelsyaufe Braun 
& Co. Da habe ich langjam auf 
tmärtS gearbeitet mie ein Thier, das 
im Winterfchlaf lag und nun tieber 
ana Licht will. Ach Habe mir Ber- 
trauen erworben und e3 nie getäufcht. 
Schlieflih ward ich Profurift. Und 
dennoch, wenn ich auch in ehrlicher ib= 
ficht gebüßt habe, gefühnt ward nicht 
alles, konnte e3 nicht werben... Sch 
babe Deine Mutter auf dem Gemiffen. 
Sie hat eg nicht überwinden fünnen 
und ijt deshalb früh ind Grab gegan- 
gen... Elimar, da8 möchte ich heute 
ſühnen. Ihr Junge foll nicht im Elend 
und Schande mie ihr Mann... Eli- 
mar, ganz aufrichtig, wieviel iſt es?“ 
Der Sohn jhiwieg noch immer. 
Endlich erwiderte er-mit gejentten Aus 


en: 

„Siebenhundert Marf warten e8 im 
Ganzen... zmeihundert hatte .ich 
felbft, und fünfhundert Habe ich ge= 
nommen.“ 

„Haliche Eintragungen?" 

„Kaum, Bater. Wenn das Geld 
zur Stelle ift, fann man ed ah für 
Rechenfehler halten. Aber jeden Tag 
fann Revifion fein, vielleiht ſchon 
morgen früh. Darum mollte ich ihr 
auch — heute Abend aus dem Wege 
gehen.“ 

Der Bater ftand auf. Er blidte 
beinahe heiter: „Wir wollen nach dem 
Poftamt gehen, ich laffe mir telegra- 
phifeh von Haufe das Geld anmeijen, 
und morgen macht Du alles in Otb- 
nung.“ 

Der alte Herr Lüdeling war zu 
Ende. Er reichte feinem Sohne gö- 
gernd die Hand und —* „Elimar, 
und nun wirftDu auch nicht mehr ver= 
fuchen in den Tod zu gehen? Auch 
Du mirft dahin ftreben Dich mieber- 
zufinden — bei dem heiligen Angeben- 
fen Deiner Mutter — wirft Du?“ 

Elimar ergriff des Vaters dargebo- 
tene Hand nicht, aber er fprang 
auf, warf fich leidenfchaftlich in feine 
Urme und zwei große Tihränen ran 
nen dabei langjam über fein Gefit. 


Beſcheidene Staatsmäuner. 


Die Entſchädigung von 25,000 Lire 
das Jahr, die die italieniſche Rammer 
jüngſt in geheimer Berathung für ih— 
ren Präſidenten votirte, dürfte, ſo 
plaudert Vico Mantegazza in der 
Nazione“, den gegenwärtigen Präſi— 
denken Marcora, falls er in der neuen 
Liofstähttt wiedergewählt werden 
ſollte, in die größte Verlegenheit ſe— 
ben. Marcora lebt nämlich ſehr be— 
Tcheiben und zittert fchon heute bei 
dem Gebanten, daß er in Zukunft als 
befoldeter Präfident nah außen hin 
würde repräfentiren müflen. Er bat 
aber in fat rührender Weife gebeten, 
daß man menigjtens für bie gegen= 
märtige Legislatur noch an der ſchönen 
Tradition, die Präfidenten nicht zu 
befolden, fefthalten möge.. Frugal und 
bejcheiden in ihrer Lebensweife waren 
aber auch jchon andere Präfibenten 
vor Marcora. Berühmt mar jeiner- 
zeit ber Brief, in dem Lanza feine 
Frau um eine monatliche Zulage von 
.... 100 Lite bat, da er ald Kammer= 
präſident mehr ausgeben müfje, als er 
fih vorgenommen habe; in ben Par- 
fament3ferien werde er alles mieber 
einjfparen. Als Depretis Führer ber 
Kinten war und mit der Bildung bes 
Minifteriums betraut mwurbe, fpeifte er 
in Rom in einer bejcheidenen MWein- 
handlung für 2.20 Lire pro Tag; aus 
dem „„yanfulla” erfuhr man damals, 7 
daß er dem Fellner ein fürftliches = 3 
Zrinfgeld von 2 bis 3 Soldi zu geben x 
pflegte. Wegen biefer Anbisfretion 
bes „Yanfulla“ entfpann fich eine leb- 
bafte Polemit; man fagte, daß kein 
Menih und feine Zeitung das Recht 
babe, ih um das Privatleben ber 
Parlamentarier zu kümmern. Geine 
bejcheivene Lebensmweife gab Depretis 
auch al3 Minifterpräfident nicht auf; 
er bewohnte zwei kleine, ſchlecht mö— 
blirte Zimmer, die er oft felbſt auf⸗ 
räumte. Als ihn einmal der König 
von Griechenland beſuchte, ſetzte er 
ihn auf ein altes, zerriſſenes Sofa, 
das einen merkwürdigen Wurſtgeruch 
ausſtrömte. Die braben Wähler von 
Stradella hatten nämlich ihrem frühe⸗ 
ren Abgeordneten zwei oder drei Ki⸗ 
ſten mit Wurſt geſchickt, und Depretis 
hatte, da die Wohnung eng war, die 
Kiften mit der Wurft unter das Sofa 
geſchoben. 

—ñ — a — 

— Treffend bezeichnet. — Künftler 
(in beffen Zimmer ein Herr tritt, der 
ganz perpler ijt über ba8 ganze, grau 
—248 ae Mobiliar, die 

a en tuntftüde, iffenen 
Zeppiche und —— — 
ſelben); Sie wundern ſich gewiß über 
meine Bude? — Herr: Allerdings ja 
närriſch, höchſt ſonderbar, de mehr 
Verfahgefhäft als Rumpellammer! 
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Yrovinz Brandenburg. 

Berlin. Der fozialmiffeniKHaft- 
fire Schriffteller und Gelehrte Dr. 
Benebict Fyriebländer, der mit ſei⸗ 
ner Frau und einem Kinde in der 
Privatſtraße neben dem alten Muſtk⸗ 
Konſerbatorium, Potsdamerſtraße 
210, wohnte, hat jüngſt in Dr. 
Stodmannd Sanatorium zu Schöne- 
berg, mo er zulegt Heilung ſuchte, 
durch einen Revolverſchuß ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende gemacht. Dr. Fried— 
länden war ſeit längerer Zeit kör— 
perlich und geiſtig ſchwerleidend und 
in tiefe Melancholie verfallen. — In 
der Narkoſe geſtorben iſt der 38 
Jahre alte Tiſchler Otto Müller, 
Wilhelmshavenerſtraße 56. Er woll⸗ 
te ſich bei einem Zahnarzt in Moabit 
einer Operation unterziehen, wurde in 
Gegenwart eines zweiten Arztes chlo⸗ 
roformirt und wachte nicht wieder 
auf. — Nach Veruntreuung von 5000 
Mark iſt der Kontoriſt Karl Domnick, 
der in einem hieſigen Geſchäft ange— 
ſtellt war, flüchtig geworden. In 
Hamburg wurde ein Koffer des Ver⸗ 
folgten beſchlagnahmt. — 

Karlshorſt. Ein Waldbrand 
war kürzlich auf dem Gelände der 
Karlshorſter Rennbahn ausgebrochen; 
auf einer Fläche von etwa 400 Qua—⸗ 
dratmeter wurden Baum- und Gras 
wuchs vernichtet. 

Landsberg a. W. In ber 
Warthe ſind bei Drieſen zwei Män— 
ner und bei Küſtrin eine Frau er- 
trunken. 

Oberſchönweide. Beim Ba— 
den infolge Herzſchlages ertrunken iſt 
der 42jährige Schreiber Reinhold 
Schulz aus Oberſchönweide. Schulz 
wurde im Waſſer plötzlich von einem 
Herzſchlage befallen, und ehe man 
ihm Hilfe bringen konnte, verſank 
er in die Tiefe. 

Rathenow. Die Tragödie ei⸗ 
nes jungen Liebespaares ruft in Ra— 
thenow allgemeines Aufſehen hervor. 
Aus der Havel am ſogenannten 
Burgwall wurden die Leichen der 
Arbeiterin Frieda Röhricht, Burgſtra— 
Be 21, und des Mechanikers Scholtz, 
Burgſtraße 22, gelandet. Vor drei 
Tagen wurde an derſelben Stelle der 
Leichnam des vierjährigen Töchter⸗ 
chens der R. geborgen. Zwiſchen 
dem jungen Paare hatte ſeit ei— 
nigen Jahren ein Liebesverhältniß be- 
ſtanden, das nicht ohne Folgen blieb. 
Die beiden jungen Leute, die in der 
letzten Zeit auch von der Noth heim— 
geſucht wurden, faßten den Entſchluß, 
gemeinſam aus dem Leben zu ſchei⸗ 
den. Das Kind hatten die beiden, bevor 
ſie ſelbſt ins Waſſer gingen, ertränkt. 

Tegel. Ein Opfer der Spiele— 
rei mit Schußmaffen ift der zmölf- 
jährige Willi Beder, der Sohn de3 
Schläctermeifter Beder in Tegel, 
Brunoftroße 55, - geworden. Der 
Knabe hatte mit dem Revolver ge= 
fpielt und ben Eltern, die auf dem 
Balkon fahen, zeigen mollen, wie er 
mit der Maffe umgehen fönne. 
Plöglih entlud fi die Maffe und 
die Kugel traf den Knaben in den 
Unterleib. Gr murde nad; einem 
Krantenhaus gebracht, wo er an den 
Yolgen der Verlegungen gejtorben ift. 

Provinz Oftpreußen. 

Bialla Die Stadt Bialla Hat 
das in der Nähe der Stabt gelegene 
Gut Eichenthal für den Preis von 
212,000 Marf fäuflich erworben. Der 
bisherige Befiter mar U. v. Mosz⸗ 
czenski. 

Groß-Keſſel. Ein bedauer— 
licher Unglücksfall ereignete ſich in 
Groß-Keſſel. Der 26 Jahre alte 
Kätner Raſowski aus Bagensken war 
zum Beſuch dorthin gekommen und 
badete mit einem ſeiner Verwandten 
in dem nahe am Dorf gelegenen Ord— 
wo⸗See. Dabei iſt er, höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich infolge eines Herzſchlages, 
ertrunken. 

Johannisburg. Der Altſitzer 
Jakob Nittka und ſeine Ehefrau An— 
orthe, geborene Kolodzeizik, aus Gr. 
Czwalinnen feierten unlängſt ihre gol⸗ 
dene Hochzeit. Aus dieſem Anlaſſe 
iſt ihnen ein kaiſerliches Gnadenge— 
ſchenk von 50 Mark bewilligt worden. 

Marggrabowa. Die neue 
Nebenbahn Kruglangfen =» Marg- 
graboma joll beitimmt in diefem 
Herbit eröffnet werben. 

Podlehen. Der 84 Nahre al» 
te Dorfarme Malemsti hat fich er- 
hängt. Die Motive diefer That 
find mohl in Lebenzüberbruß und 
Geiſtesſchwäche zu ſuchen. 

Roſenau. In Abbau Roſenau 
fuhr ein Blitzſtrahl in das Wirth— 
ſchaftsgebäude des Beſitzers Thybuſch 
und zündete. Bei dem fchnellen Um- 
fihgreifen de3 Brandes konnte nicht? 
gerettet werben. 

Sendburg Ein polnifcher Ar- 
beiter vom Gute Timnikswalde fuhr 
nach dem großen Stadtſee, um Waſſer 
zu holen. Hierbei iſt er mit dem 
— ertrunken. Seine Leiche wur⸗ 


geborgen. 
Turoſcheln. Hier fuhr der 
‚„Blih in die Scheune de Schneider» 
meifter® Balzer. Im Nu jtanden 
Scheune und Stall in hellen Flam- 
men; e3 gelang aber ber Wehr, das 
Feuer auf feinen Herb zu befchrän- 
fen. €3 ift alles durch Verficherting 
gedeckt. 

IFRAroving Weſtpreußßen. 
Garnſee. Unlängſt prangte un⸗ 
ſere Ttadt im ſchönſtenFlaggenſchmuck. 
Es galt dem Kriegerverein, der ein 
Sommervbergnügen in der Jammier 

Forſt begehen wollte. Nachdem unſer 
Vorantritt einer Militärkapelle die 
Fahne nach dem Vereinslokale „Prinz 
von Preußen“ gebracht worden mar, 
erfolgte der Ausmarſch nach dem herr⸗ 
li Walde. Konzert und Schei⸗ 
benſchießen erheiterten jung und alt. 
Klein-Brudzwa. Der Be— 
ſther Lengowski hatte, bevor er am 
eichnamstoge zur Kirche fuhr. 

e beiden ein⸗ und zweijährigen 
auf der Weide angebunden. 


| 


| 
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Thiere, die fih an der Leine er- 
mürgt hatten, verenbet vor. 

Märk.- Friedland. Die 
Wiederwahl des VBürgermeifterd Otto 
Voigt auf eine fernere Amtsbauer 
von 12 Xahren ift von dem Regie 
rung3-PBräfidenten in Marientwerber 
beitätigt morden. 

Shönmwalde Eime Bergif- 
tung durch den Genuß unreifer Sta- 
chelbeeren z0g ich ber Knecht des 
Beſitzers Fenski zu. Trotz jofort an- 
gewandter Gegenmittel verſchlimmerte 
ſich ſein Zuſtand derartig, daß ſeine 
Ueberführung in das Diakoniſſenhaus 
zu Thorn für nothwendig erachtet 
wurde. 

Trappenfelde. Vom Blitz 
wurde auf dem Felde ein dem Hof—⸗ 
beſitzer Winter gehöriges werthvolles 
Pferd getödtet. 

Marlubien. Kürzlich brannte 
dad Grunvftüd des Kätnerd Kured 
nieder. Kured ift nur mäßig verfi- 
hert. Wahrfcheinli haben Funken 
beim Mittagfochen des Strohdad in 
Brand gefebt. 

VYrovinz Pommern. 

Beyersdorf. Bei einem Ge— 
witter, das unlängſt über den ſüdli— 
chen Theil unſeres Kreiſes dahinzog, 
ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Bauernhofsbeſitzers F. Hempel in Bey⸗ 
ersdorf. Die Scheune wurde völlig 
eingeäſchert. 

Frauendorf. Auf dem „Vul—⸗ 
can“ verunglückte beim Schiffbau der 
Zimmermann Franz Heuer, Bergſtr., 
indem er 15 Meter in die Tiefe jtürz- 
te und fich fehwere innere Verlegungen 
zuzog. 

Gülzow. In Gülzow-Ausbau 
entſtand auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Conrad Bartels Feuer, das ſämmtli— 
che Gebäude einäſcherte. 

Konikow. Hier verſuchte die 
Frau des Schuhmachermeiſters Scheu— 
nemann ein durchgehendes Pferd auf⸗ 
zuhalten, wurde aber dabei derart 
verletzt, daß ſie faſt noch in derſelben 
Stunde ſtarb. 

Paſewalk. Als Leiche wurde 
der Nachtwächter Jackert in einem 
Kornfelde in der Nähe feines Kartof- 
felader3 por dem Prenzlauer Thor 
gefunden. Dur einen über dem 
Acer Ereifenden Krähenfhmarm auf- 
merfjam gemadt, fanden bei einer 
beranftalteten Suche feine Kollegen den 
Todten, der vom Hibjchlag betroffen 
zu fein jcheint. 

Regenmwalde. Hier wurde ber 
Sceerenjchleifer Abraham aus Gtet- 
tin in Haft genommen, mweil er mit 
einem Revolver in eine Kinderjchaar 
geichoffen hatte, wobei der Sohn bes 
Tettpiehhändlers Neubauer verwundet 
wurde. 

Schnatow. Auf dem v. Flem⸗ 
mingſchen Gute Schnatow ſchlug der 
Blitz in die Kirche und äſcherte dieſe 


ein. 

Wollin. Im Haff iſt in Aus— 
übung ſeines Berufes der Matroſe 
bon der Quatze des Setzſchiffes Stü— 
wer in Sager über Bord gefallen 
und ertrunfen. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

Yummellsbüttel. Daß Bet- 
teln und Gtehlen nicht direft, jon- 
dern auch indireft etwas einbringen 
fann, haben Zigeuner, die fich eine 
Koppel in Hummelsbüttel gemiethet 
hatten, erfahren. Die Gemeinde bot 
den Zigeunern für den Fall, daß fie 
dad Hummel3bütteler Gebiet mieder 
berlaffen mürben, die Summe bon 
1000 Marf. Nach längeren Verhand- 
lungen erflärte fi der Häuptling da- 
mit bereit, und das Tyeld murde nad) 
Einhändigung der Summe fofort ge- 
räumt. 

HüttemmoHld. Hier feierten 
die Eheleute Matthiad Lenſch und 
Yrau ihre goldene Hochzeit. Beide 
Eheleute find 74 Jahre alt und od 
recht rüftig. 

Itzehoe. Das yet der golde= 
nen Hochzeit feierten bier der Gold- 
Schmied Hermann Spliedt und Frau. 
Beide erfreuen fi troß ihres hohen 
Alters, 83 und 74 Yahre, noch für- 
perlicher und geiftiger Frijche. Herr 
Spliedt ift ein Itzehoer Kind. 

Krempe. Das biefige Rathhaus, 
deſſen Renovirung beſtimmt vorge— 
nommen wird, iſt das einzigſte Ge— 
bäude der Stadt, das ſ. Z. von Krieg— 
und Sturmverwüſtungen nicht zerſtört 
worden iſt. Ein ebenſo prächtiges 
Bauwerk ſoll die alte Kirche mit dem 
280 Fuß hohen Thurm geweſen ſein, 
der von Schiffern, die von der See 
zurückkehrten, ſchon weithin auf der 
Elbe geſehen werden konnte. 

Ueterſen. Der wegen Eigen—⸗ 
thumsvergehens mehrfach vorbeſtrafte 
hieſige Arbeiter Fedderſen, genannt 
Schlüter, hat der Firma Jens hier 
mittels Einbruchs für 5000 Mark 
Werthpapiere geſtohlen. Fedderſen 
wurde für dieſe Miſſethat von der 
Straffammer I des Altonaer Landge— 
tichts zu einem Jahr je Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Xrovinz Hchlefien. 

Eckersdorf. Unlängſt brach 
bier Feuer aus und legte ein Wirth— 
ſchaftsgebäude des Wittingſchen Gu— 
tes in Aſche. Den Löſchmannſchaften 
gelang es, die Wohngebäude zu be— 
ſchützen. 

Greulich. Auf der Heimfahrt 
aus dem Walde ſtürzte der Fuhrmann 
Winter von feinem mit Hola belabe- 
nen Wagen; die Pferde gingen durch 
und Winter murbe überfahren. Dem 
57 Nahre alten Manne murbe ber 
Bruftfaften eingebrüdt; Turze Zeit 
darauf trat der Tod ein. 

Kttowitz. Vermißt wird ber 
Tiefbautechniker Blaſig von hier. Es 
wird angenommen, daß ihm ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen iſt. 

Neu-Bielawe. Ein in der 
Pfingſtwoche abgehaltenes achttägiges 
Volksfeſt verfolgte den Zweck, dem 
Verſchönerungsverein“ zur Errich— 
tung des Stadtparkes baare Mittel 
als Hilfsgelder zuzuführen. 

Patſchkau. Zwei Wochen bei 
einer Leiche geſchlafen hat der Ar—⸗ 
beiter Ziegau. Hinzukommende Be⸗ 
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Bett vor und der dem Trunfe ergebe- 
ne Mann gab an, ‘daß fie bereits 
bor ungefähr 14 Tagen verjtorben jei. 

Shmwarzmaldbau. ei= 
nem Pferde erfchlagen wurde der 15- 
jährige Pferbejunge Krebs, ber bier 
bebienftet mar. 

Zihirndorf. Sin hochbe- 
tagter Selbftmörber ift der 82 Yahre 
alte Häugler Kettner, der dur Er- 
hängen feinem Leben ein Ende machte, 

Zarborze Don ber Gericht3- 
behörde für die Beerdigung freigege- 
ben murbe bie Leiche des auf freiem 
Telde bei Zaborze aufgefundenen Wei- 
chenfteller® Premur. Die Obduf- 
tion bat ergeben, daß er eines na= 
türliden Todes geftorben ift. Die 
porhandenen Wunden rühren von 
Würmern und Maden ber. 


Provinz RXoſen. 

Pofen. Ein Shiegunglüd, durd) 
einen ohnmäcdhttg gemordenen Solda— 
ten berooraerufen, beichäftigte fürz- 
fi) das Striegögericht der 10. Divi- 
fion. Bei einem Gefecht3ererzieren 
der dritten Kompagnie des nfantes 
rie-Regiment3 Nr. 155 au Oftromo 
mar vom Hauptmann die Marfirung 
bon Teuer ohne Platpatronen befoh- 
len worden. Trotzdem ging bei ei— 
nem Anſchlage ein Schuß los, ohne 
daß dieſer ein Unglück im Gefolge 
gehabt hätte. Als der Hauptmann 
darauf die Sicherung der Gewehre 
anordnete und wiederum Feuer marki— 
ren ließ, ging ein zweiter Schuß los, 
bei dem der Musketier Nitſche in den 
Hinterkopf getroffen zu Boden fiel. 
Der unglückliche Schütze war der im 
zweiten Gliede in knieender Stellung 
im Anſchlag liegende Musketier Emil 
Löſch. Die Platzpatrone hatte den 
Helm des Nitſche durchbohrt und hat— 
te eine bis ins Gehirn gehende Ver— 
letzung hervorgerufen. Erſt nach drei 
qualvollen Tagen ſtarb der nach dem 
Poſener Garniſonlazarett geſchaffte 
Nitſche. Stabsarzt Fromberger gab 
ſein Gutachten dahin ab, daß der der 
fahrläſſigen Tödtung angeklagte Löſch 
für die That ſtrafrechtlich nicht zur 
Verantwortung gezogen werden könn⸗ 
te, da dieſe in einem Zuſtande pa— 
thologiſcher Dämmerung begangen ſei. 
Der Anklagevertreter beantragte auf 
Grund dieſer Beweisaufnahme ſelbſt 
die Freiſprechung des Angeklagten, 
auf die auch das Gericht erkannte. 

Bromberg. Unlängſt wurde 
von Hohenſalza der Raubmörder 
Szyper hier eingeliefert, der vor kur— 
zem dort einen Harmonikaſpieler er— 
ſtach und beraubte. Der Verbrecher, 
der ſich vor dem nächſten Schwurge— 
richt hier zu verantworten haben wird, 
war an Händen und Füßen gefeſſelt. 

Rrovinz Sachſen. 

Blumenau Der Ssbsijährige 
Haudmeber Hildebrand machte feinem 
Leben durh Erhängen ein Ende. 
Nahrungsforgen und Schmwermuth 
find die Motive zu der unfeligen 
Ihat gemejen. 

Shönebed. Der juriftijche 
Hilfsarbeiter beim hiefigen Maaiftrat 
Dr. jur. Schrader tft unter 148 Be- 
merbern einjtimmig zum Bürgermei- 
jter der Stadt Rügenmwalde an der 
Ditfee gewählt worden. 

Staßfurt. Auf der Eifenbahn- 
Itrede zwiichen Schadht Achenbach und 
Löderburg murbe die 82 Jahre alte 
Witwe Ofterland aus Löderburg von 
einem Zuge erfaßt und zermalmt. 

Stendal. Ym GSaal-Etabliffe- 
ment „Herrenfrug“ in NRöre brad 
Teuer aus, das vermuthlich auf 
Brandftiftung zurüdzuführen ift. Das 
Mohnhaus mit dem Reftaurant und 
die Scheune brannten völlig nieber. 

Zatnaermünde Xm  ftäbti- 
Then Hafen ertranf beim Baden der 
11jährige Knabe Dtto Henfchte. 

Torgau Das Schmurgericht 
berurtheilte ven 26 Jahre alten Gru- 
benarbeiter Albert Taufcher aus Wild— 
grube zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 
Sahren Ehrverluft. 

MeißenfelsE Der Unterpri- 
maner Elze von der hiefigen Oberre- 
aliehule, Sohn de Malermeifterd ElI- 
ze in Köthen, ift ertrunfen. 

Mefterhüfen. Beim Baden in 
ber freien Elbe oberhalb unferer 
Dorflage in der Höhe der Walmiefe 
ertrant der Arbeiter Wilhelm Yrieb- 
rich von bier. 

Provinz Ssannover. 

Celle Das größte Schmein, 
oder vielmehr das jchmerfte, melches 
ſeit Beſtehen des Celler Schlachthaufes 
zur Ablieferung gelangt, wurde durch 
den Hofbeſitzer Willers aus Haſſel an— 
gebracht. Nach dem Wiegezettel wog 
das Schwein (ein Mutterthier, tein 
Eber) 796 Pfund! 

Einbeck. Kürglich wurden hier 
die Scheune und Stallung des Gaſt— 
wirths und Oekonomen Otte ſowie 
die Hintergebäude des Lederhändlers 
Tolle mitſammt den vorhandenen 
Vorräthen eingeäſchert. 

Stederdorf. Dem Bäckermei— 
ſter Schlüter hierſelbſt iſt aus dem 
Schlafzimmer ſeiner Wohnung eine 
Kaſſette geſtohlen worden mit ca. 2000 
Mark baarem Gelde und mehreren 
Sparkaſſenbüchern. Vom Thäter 
fehlt jede Spur. 

Gifhorn. Auf ſeltſame Weiſe 
iſt die Stadt Gifhorn zu einem Ver— 
mächtniß gelangt. Der Kötner 
Schierhorn in Hillerſe hatte wieder⸗ 
holt in perſönlichen Angelegent en 
den Rath des Bürgermeiſters Müller 
erbeten und erhalten. Da er irgend⸗ 
wie ſeine Dankbarkeit bezeugen wollte, 
ſo rief er ſchließlich einnes Tages aus: 
„Ra, Herr Borjemet,..r, id wi. je in 
mein Teftament gedenten!” Er hielt 
Mort. Als er unlänyit ftarb, fand 
fih in feinem Zejtament die Beitim- 
murg, daß 8750 Marf ber Stadt 
Gifhorn zufallen. Die jährlichen Zin- 
fen follen für Schulzmwede verwendet 
werben. 

Hoatteln. Bei der hier ftattge- 
fundenen Pfarrwahl wurde Paſtor 
Grethen⸗Schmalhorden mit 22 Stim⸗ 


men gewählt. 
Sietwende. Hier äſcherte * 
3 3 


ı% 


Shrunft das MWohapau 
Boftäner 30h. Rolopp volftändig 


ein. Die Bewohner konnten von dem 
nichtverficherten Inventar faft nichts 
retten; auch eine Hub kam :i den 
Ylammen um. 

Provinz Weftfalen. 

Haspe. Seit einiger Zeit ift der 
Studateur Wilhelm Stömer von 
bier, verheirathet, fpurlos verfchwun- 
den. Schon feit langer Zeit mar Stö- 
mer, der jtet3 folide und brav mar, 
ohne Arbeit und er hatte fich die 
Sorge um den Unterhalt feiner Fa- 
milie jo zu Herzen genommen, daß 
fih bei ihm Zeichen von Schmermuth 
bemerfbar machten und Stöwer ver— 
Tchiedentlih die Aeußerung that, fich 
dad Leben zu nehmen. 

Neerfen. Hier hat fich der 
Klempnergefele Breßler erſchoſſen, 
nachdem er vorher auf ein junges 
Mädchen, deſſen Eltern nicht in eine 
Heirath mit Breßler einwilligen woll— 
ten, geſchoſſen, es aber gefehlt hatte. 
Während das Mädchen entfloh, ſchoß 
ſich Breßler ins Herz. 

Pömbſen. Ein ſchreckliches Un— 
glück hat ſich auf dem Wege zwiſchen 
Nieheim und Pömbſen zugetragen. 
Der etwa 26 Jahre alte, verheirathete, 
aus Alhauſen gebürtige Knecht Hein— 
rich Wiemeyer hatte eine Fuhre Lang— 
holz vonBergheim zumHolzplatz ſeines 
Herrn, des Holzhändlers Weſterwelle, 
zu bringen. Trotz des ſtarken Ge— 
fälles der Straße hatte er ſich auf die 
Stämme geſetzt, fiel aber bei der er— 
ſten Kurve des Weges herunter und 
kam unter die Räder des ſchweren 
Fuhrwerkes. Ein Rad ging dem 
Unglücklichen über die Bruſt und töd— 
tete ihn ſofort. 

Samern. Als der Landwirth 
Steenkamp einige Verwandten, die 
bei ihm zur SKindtaufferer gemefen, 
per Wagen zum Bahnhof gebracht 
hatte, jcheute auf dem NRüdmeg in der 
Nähe eine? Bahnüberganges plöhli 
das Pferd. Der vom Wagen ftürzende 
Steenfamp gerieth unter die Räder, 
die ihm über die Bruft gingen. Faft 
bemußtlos wurde der Wermite in bie 
Wohnung des Bahnmärters Verwold 
gebracht, mo er bald darauf veritarb. 

Rheinprovinzg. 

Elberfeld. Das dreijährige 
Söhnchen des Kaufmanns Wehl 
ſtürzte im Garten einer Villa auf der 
Kluſe, in den es ſich Eingang ver— 
ſchafft hatte, in das Becken eines 
Springbrunnens und ertrank. 

Eſſen. Das Schwurgericht hat 
den Sachmeiſter Kamm von hier, der 
Zweimark- und Zehnpfennigſtücke an— 
fertigte, zu 21%, Sahren Zuchthaus 
berurtheilt, jeine mitangeflagte Frau 
wurde freigefprochen. 

Hilden. Unlängit wurbe unfere 
Yeuermwehr alarmirt. &3 handelte fich 
um einen Kellerbrand in der Hod= 
bahlerftraße bei Herrn Schwan. Nad) 
einjtündiger Arbeit fonnte die Wehr 
mieber abrüden. 

Mülheim. Der Kaufmann Al- 
bert Steder von bier, Inhaber eines 
Weiß- und Wollwaarengeſchäfts, iſt 
unter dem dringenden Verdachte des 
betrügeriſchen Bankerottes und Bei— 
ſeiteſchaffung von Waaren verhaftet 
worden. 

Oberhauſen. Kürzlich wurde 
aus der Emſcher an der Oberbruck— 
ſchen Mühle eine ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche gelandet; der 
Kopf, der rechte Arm und der linke 
Unterarm fehlten. Es iſt nicht un— 
wahrſcheinlich, daß die Leiche die des 
Bergmanns Johann Schwitala, zu— 
letzt wohnhaft in Oberhauſen, iſt. 

Rheydt. In der Pferdemetzge— 
rei und Speiſewirthſchaft Dieck nahm 
die Polizei eine unvorhergeſehene Re— 
viſion vor, die ganz unglaubliche Zu— 
ſtände entdeckte. Man fand Vorräthe 
von bereits faulem Fleiſch, das noch 
zur Speiſebereitung dienen ſollte, fer— 
ner große Mengen anderer verdorbe— 
ner Waaren, wie Butter, Margarine, 
Gier, Büdlinge etc. Sowhl die 
Räumlichkeiten al3 auch die Geräthe 
miefen großen Unrath auf. Sämmt- 
liche verborbene Waaren wurden be- 
Ichlagnahmt. 

Zropınz Seller: Jalau. 


FSranffurta M. Der Poft- 
bote Bernhard Hübner, der fich wegen 
Giftmordverfudh-an feinem 6 Wochen 
alten Rinde in Unterfuchungshaft be= 
findet, hat nach hartnädigem Leugnen 
bor dem Unterfuhungsrichter ein um= 
fangreihes Geftändniß abgelegt und 
ausgefagt, daß er fih die Salzfäure 
eigen3 zu dem Zmede der Ermordung 
des Kindes beichafft habe. 

Hersfeld. Der feit einer Reihe 
bon Jahren ir. der Fabrik von Yakob 
Seeling beihäftigte Arbeiter Wuguft 
Nieding befam ein fleine® Gejchmwür 
am Half. Schon nad menigen 
Stunden fhmwoll dasfelbe jo an, daß 
er einen Arzt zu Rathe 309. Doc 
berfchlimmerte fi fein Zuftand der— 
art, daß Aufnahme in das Land- 
franfenhaus erfolgen mußte, mofelbit 

Vergiftung durch Milzbrand feitge- 
ftellt wurde. Nach turzem Kranten- 
lager ift Nieding geitorben. 

Holzbaufen. In unferem Ort 
bat fich ein Kirchenchor gebildet, über 
den die Freifrau vd. Stumm das Pro- 
teftorat übernommen hat. Der neue 
B:rein veranftaltete fürzlich feinen er= 
ften Unterhaltunasabend in ber fyrant» 
[hen Gaſiwirthſchaft. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Braunfhiveig Nah durd- 
fneipter Nacht machten der Arbeiter 
Dtto Arnede, Schloffer Weinberg und 
Seefahrer Franz Kubne gen. Raecde 
um 5 Uhr von der Bootäftation am 
Lömwenmall aus eine Bootzfahrt auf 
der Dfer. In der Nähe der Militär- 
Babeanftalt tenterte das Boot, und 
alle drei fielen in? Wafler. Arnede 
vermochte fich felber zu retten, wäh— 
rend Meinberg mit Hilfe von Spa— 
ziergängern, die Stangen berbeigeholt 
batten, ans fer gebracht murde. 
Kuhne indeß ertrant. Kubne war im 
! Oftober v. Is. als Torpedomatroſe 
entlaflen morben. 

Deffau. Der Gemeinderath bes 
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matoriums und übertrug dem Schö⸗ 
pfer des Projekts, Architelten Müller 
aus Berlin, die künſtleriſche Baulei⸗ 
tung. Vorläufig wurden 11,000 
Mark bewilligt. 

Gera. Der wegen Verdachts des 
Meineids hier in Unterſuchungshaft 
befindliche Gutsbeſiizer Götze aus 
Dorna hat ſich im Gefängniß er— 
hängt. 

Koburg. Kürzlich erfolgte die 
feierliche Uebergabe des neuerbauten 
Gaswerkes an die Stadt. Das Werk 
iſt mit einem Koſtenaufwand von 
70,000 Mark erbaut worden. 

Wolfenbüttel. Einer gefähr— 
lichen Spielerei fiel hier der Bäder: 
lehrling Bruno Raſche zum Opfer. 
Er war ein zu dummen Streichen 
aufgelegter Burſche und hatte ſchon 
wiederholt in Gegenwart eines Mit— 
lehrlings „Aufhängen“ geſpielt. Kürz— 
lich eilte er in der Meinung, der Ge— 
ſelle folge ihm auf dem Fuße, wieder 
auf den Mehlboden und ſteckte ſeinen 
Kopf durch die Schlinge. Dabei iſt er 
ausgerutſcht. Als der Geſelle hinkam, 
war der Lehrling bereits todt. 

Sachlen. 

Chemnit: Die  Chemniter 
Wirkjchule feierte das Jubiläum ih- 
red 25jährigen Beftehens. Aus bie- 
jem Anlaß vereinigte ein großer Kom- 
mer3 in der „Linde“ zahlreiche ehema- 
lige und jegige Schüler de3 Inſtituts. 

Gaſchwitz. Unter die Räder ge- 
rieth beim Abjpringen vom Zrittbrett 
eines in ben biefigen Bahnhof ein- 
fahrenden Gütermagens der Bader 
Bachmann. Der Unglüdliche war jo- 
fort todt. 

Hohndorf. Toödtlich verun— 
glückt iſt auf dem Helene- und Ida— 
ſchachte der Bergarbeiter Oswald 
Schiller von hier beim Verbauen des 
Abbauortes durch unvermuthet her— 
einbrechendes Geſtein. 

Lengenfeld. In der Streich— 
garnſpinnerei von C. Gottlieb Link 
entſtand ein Brand, der ſo ſchnell um 
ſich griff, daß nach kurzer Zeit das 
ganze Fabrikgebäude in Flammen 
ſtand und eingeäſchert wurde. 

Oberwartha. In dem Ro— 
ſcherſchen Steinbruche wollte der 50 
Jahre alte Steinbrecher Ernſt Weiſe 
aus der hieſigen Lochmühle eine ſchein— 
bar verſagende Dynamitpatrone un— 
terſuchen, als ſich plötzlich der Spreng— 
ſtoff entlud. Die losgelöſten Ge— 
ſteinsmaſſen zerſchmetterten Weiſe den 
Kopf vollſtändig, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Saritſch. Völlig niedergebrannt 
iſt das Wohnhaus des Arbeiters Jo— 
hann Jentſch. Das Schadenfeuer hat 
der mit Gtreichhölzern Tpielende 9= 
jährige Entel des Kalamitojen ver- 
urſacht. Der Befiter hat fich bei 
den Löſchverſuchen ſchwere Brandwun—⸗ 
zugezogen. 

Thurm. Das 50jähriae Yupi- 
Yäum feierte die biefige Schüßenge- 
ſellſchaft. 

Zittau. Der Bergmann und Re— 
ſtaurateur Arnold ſtürzte 15 Meter 
tief in den Schacht „Friedrich Auguſt“ 
des Reichenberger Kohlenbauvereins 
ab und ſtarb kurze Zeit danach. 

Zwickau. Fräulein Auguſte 
Zenker in Geithain hat dem hieſigen 
Krüppelheim 4000 Mark letztwillig 
ausgeſetzt. 

Seſſen⸗ Darmſtadt. 

Bingerbrück. Beim Geſangs— 
wettſtreit zu Langenlonsheim errang 
der hieſige Männergeſangverein 
„Arion“ in der 3. Klaſſe den dritten 
Preis. 

Erbſchied. Der Ackerer Peter 
Boge von hier ſtürzte ſo unglücklich 
von einer Leiter in die Scheune herab, 
daß er eine gefährliche Gehirnerſchüt— 
terung davontrug. 

Mainz. Unlängſt wurden in der 
Nähe des früheren Rheinthors in der 
Rheinallee zwei Schüſſe gehört. Spä— 
ter wurde auf der Wieſe, gegenüber 
der Käufferſchen Fabrik, der, wie ſpä— 
ter feſtgeſtellt wurde, Z2jährige Kauf— 
mann Joh. Spieß aus Mannheim, 
wohnhaft zuletzt in Heidelberg, erſchoſ⸗ 


ſen aufgefunden. 

Offenbach. Wegen Unterſchla— 
gung iſt der Gehülfe bei der 2, 
Steuerzahlſtelle, Amberg, verhaftet 
worden. 

Weinheim. Das vierjährige 
Töchterchen des Wirthes Nill zur 
„Bergſtraße“ wurde von einem Mo— 
torradfahrer überfahren und ſchwer 
verletzt. Das arme Weſen war zwi— 
ſchen ein Rad und den Motor einge— 
klemmt und mußte erſt aus der 
ſchrecklichen Lage befreit werden. 

Banern. 

Bamberg. Hier ift an der Ei- 
fenbahnüberfahrt gegenüber der lla= 
nenkaſerne das Fuhrwerk des Lohn- 
kutſchereibeſitzets Freudenſprung von 
einer Rangiermaſchine überfahren 
worden. Der hintere Theil des Wa— 
gens wurde zertrümmert und der 
Kutſcher vom Bock geſchleudert, je— 
doch ohne beſondere Verletzungen zu 
erleiden. Die Pferde blieben unver— 
letzt. Die Schranken waren nicht ge⸗ 
ſchloſſen. 

Burglangenfeld. Unlängſt 
iſt auf der Straße von Hohenfels nach 
Parsberg der 19jährige Paulus er— 
ſtochen, der Bürgermeiſter Zeitner 
von Rattenbuch, der Landmann Seitz 
von Pillmannsricht und der Maurer 
Kellermann von Hohenfels ſchwer ver⸗ 
legt worden. Die Betreffenden Eat- 
ten einem ländlihen Brauch gehul- 
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Fürth. Hier bat in der Reb- 
nigftraße der 20jährige Arbeiter Will- 
ner jeiner Geliebten, der 23jährigen 
Agnes Paulus, mehrer Mefjerftiche 
beigebradht, darunter einen jofort 
tödtlich wirkenden in die Bruft. 

Shmabad. Hier ijt der ehemali- 
ge Lehrer und jebige nbdlanger 
Yean Schneidig wegen Sittlichkeitäner- 
brediens, begangen an jhulpflichtigen 
Knaben, verhaftet und in’3 Wmtäge- 
tichtögefängniß eingeliefert morben. 
Nun ift der ——— Blair 
ber, ber in ber Ang beit verwi⸗ 
delt ift, vom-Pr 


Wolfrathshauſen. Kürz— 
lich wurden auf die Wohnung des 
Landtagsabg. Bürgermeiſters Schmid 
fünf ſcharfe Schüſſe abgefeuert, von 
denen 4 ins Wohnzimmer, einer in 
die Kammer eindrangen. Verletzt 
wurde niemand. Man vermuthet ei⸗— 
nen Racheakt. Vom Thäter hat man 
keine Spur. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der megen ähn- 
licher Vergehen fchon mit größeren 
Treiheitsftrafen vorbeftrafie, 29 Jah— 
re alte Buchhalter Kuno Damfon von 
hier betrog feinen PBrinzipal um etwa 
300 Mark, indem er die Lohnlijten 
faljch führte und die zuviel eingetra= 
genen Beiträge für fich verbrauchte. Er 
wurde zu. einer Gefängnißitrafe von 
6 Monaten verurtheilt, mopon 2 
Monate für Unterfuhungshaft abge- 
ben. 

Aalen. Unlängft murbe das 
Kinderfejt bei prachtvollem Wetter in 
berfümmlicher Weije abgehalten: in 
der Frühe Tagmwache der ftäbtifchen 
Kapelle und der Schülertrommler, 
vormittags Tyeltzug der über 1900 
Kinder in die beiden Kirchen, mojelbit 
Gottesdienst, Gaben- und Brezelnver- 
theilung in den Schulen; nachmittags 
Zug auf den Feitplag, Zurn-, Klaf- 
fen= und allgemeine Spiele, bei denen 
Preife zu erringen waren, abends 7 
Uhr Rüdzug auf den Marftplag und 
Abfingen eines Choraled. ALS Neue- 
rung trat im Feitzuge zum erjtenmal 
eine vom ftädtijchen Mufifdireftor ge- 
gründete und eingeübte Anabenfapel- 
le von zirfa 20 Bläfern auf. 

Heidenheim. Unlängft fand 
die feierliche Eröffnung des von der 
Stadtgemeinde neben dem SKrippen- 
gebäude an der Leonharditraße mit 
einem Aufwand von 35,000 Marf 
erftellten zweiten SKleinfinderjchulge- 
bäudes jtatt. 

Baden. 


Baden =» Baden. Xn Gegen» 
wart des Mörders Mori fand die 
Seftion der erfchofjenen Trieda 
Möhrle ftatt. Mori zeigte bei der 
Sektion ein gleichgültiges, theil- 
nahmsloſes MWejen. Für die Anficht, 
daß er feine Blutthat in einem irrfin- 
nigen Zuftande begangen habe, fehlt 
borerft jede pofitive Grundlage. 

Elger3meiler. Unlängft fei- 
erten hier die Lanbmwirth Felir Kauf- 
mann Eheleute das Felt der goldenen 
Hochzeit. 

Haslad. Unlängft ereignete Tich 
im GSchettermerf Bulfan bier ein 
ſchwerer !Inglüdsfall. Beim Spren- 
gen iam der Bruchmeijter des Werkes 
der Scießftelle zu nahe und murbe 
dur einen Schuß im Gefiht jehr 
ſchwer verletzt. 

Lörrad. Beim Bau ded Gtell- 
werf3 II im hiefigen Bahndhofe ftürzte 
der Tedige Arbeiter Dskar Greiner 
bon Tumringen fo unglüdlih ab, 
daß er. außer einem complicirten 
Knöchelbruch ſchwere innere Verletzun— 
gen erlitt. 

Neckarkatzenbach. Für den 
jüngſt verſtorbenen Bürgermeiſter 
Reinmuth hier, der 45 Jahre lang 
ununterbrochen dieſen Dienſt verwal⸗ 
tete, wurde bei der Bürgermeiſterwahl 
Gemeinderath Eduard Groß hier ein— 
ſtimmig gewählt. 

Villingen. Kürzlich erhängte 
ſich im hieſigen Ortsarreſt der von 
hier gebürtige, ledige Taglöhner Jo— 
hann Ummenhofer mit ſeinen eigenen 
Hoſenträgern am Fenſterkreuz. Um— 
menhofer war geiſtig ſchwach und 
dürfte die That in einem Anfall gei— 
ſtiger Umnachtung begangen haben. 

Rbeinpfaſz. 

Landſtuhl. Der 16jährige Bar— 
bierlehrling Guſtav Zöller von hier 
ſpielte mit Pulver und wollte dieſes 
anſtecken. Es kam zu einer Exploſion, 
wobei Zöller im Geſicht und am Kopfe 
ſchwer verbrannt wurde. 

Neuſtadt. Im Eilzuge Straß— 
burg = Neuftadt erjchoß ſich der 23 
Sabre alte Sparfaffen = Beamte Wal- 
ter Gurt au Genthin in DOfvenburg. 
Liebestummer fol die Urjache des 
Gelbjtmordeg fein. 

St. Ingbert. Perunglüdt ift 
auf der hiefigen Grube der Mafchinen- 
führer Jacob Thomas von Haſſel. Im 
Stollen U. wurde er von einer Loko— 
motive erfaßt, die ihn eine Strede meit 
mitjchleifte, wodurch er :jehr jchmere 
Verlegungen erlitt. 

3mweibrüden. Kürzlich‘ gerie- 
then zwei Dienftinechte Namens Kran 
hold und Mangold von hier in Streit. 
Sn deflen Verlauf verfehte Kranhold 
dem Mangold einen tiefen Stich in den 
Dberfchentel. Kranhold murde in 
Haft genommen. 

Eliaß:Lotöringen. 

Met. Ein blutiger Streit brad) 
auf dem Sandpla zmwifchen Civil 
und Militär aus, wobei der Pfläite- 
rer Nikolaus Kiefelmann, ein fräfti- 
ger Mann von 45 Jahren, zehn Sä- 
bsibiebe auf Kopf und Rüden erhielt. 
In beſorgnißerregendem Zuſtande 
wurde er in das Hoſpital Bonſecours 
verbracht. 

Rappoltsweiler. Ein ſchwe— 
rer Unglücksfall ereignete ſich auf der 


Straße von Tannenkirch nach Berg⸗ 
Der Penſionär Peter Gall | 
gegangen | 


bei 
war zur SHohfönigsburg 
und Tbenußte zum Rüdgang diefe 
Straße. Bei der Burg Reichenberg 
wurde er bon einem Automobil über- 
fohren und in den Straßengraben gez 
warfen, wo er jchwer verlegt aufge- 
funden murde. 
Waltenheim Kürzlich fand 
bier die Neueinführung des bisher in 
Uhrweiler amtirenden evangelifchen 
Pfarrers Reihard ftatt. 
Mecklenburg. 
Lüder3dorf. Das goldene 
Ehejubiläum feierte in diefen Tagen 
bad Pripatier Roföhrfche Ehepaar. 
Malhom. Die ritterfchaftliche 
Säulftelle in Walom bei Malchom, 
die durch Abgang des Lehrers Radtte 
frei wird, ift zum 1. Ditober ». X. 
dem Den Lehrer Harder in Sa— 


| tom bei Malchow verliehen worden. 


% 


Die 3 ie Gatom 
übernimmt zum gleichen Zeitpunkt 
ber Lehrer Evermann aus lelik bei 
Hagenow, der zur Zeit feiner Mili- 
tärpflicht aenügt. 7 
Oldenburg. 

Metjendorf. In den letzten 
Monaten kamen in Metjendorf und 
Umgegend viele Brände vor, als deren 
muthmaßlicher Anſtifter der 22jährige 
Sohn des Landwirthes Borchers feit- 
genommen murde. Mehrere Brand- 
ſtiftungen hat er bereits eingeſtanden. 

Neuenburg Der Arbeiter 
Dinklage begab ich nach feiner Weide, 
um bie Einfriebigung nachzuſehen. 
Da er von diefer Arbeit zu Mittag 
nicht zurüdfehrte, ging man ihm nad) 
und ‚fand ihn nach längerem Suchen 
an einem Baume hängend, 

Freie Städte, 

Bremen Ein gräßlicher Un— 
glücksfall ereignete ſich auf Fritzes 
Landgut in der Vahr bei Bremen. 
Nachdem dort Bäume gefällt worden 
waren, ſollten die Wurzeln geſprengt 
werden. Eine der gelegten Minen ex— 
plodirte nicht ſofort. Wie ſo oft, 
gingen die Leute unvorſichtig an ſie 
heran, um die nach ihrer Meinung er— 
loſchene Zündſchnur wieder anzuzün— 
den. Während ſie ſich darüber beugten, 
explodirten die Sprengſtoffe. Der 
Hofmeier Behrens wurde von den auf⸗ 
fliegenden Holzſtücken ſofort getödtet. 
Die Holzſtücke waren wie Granaten— 
ſplitter in ſeinen Kopf eingedrungen. 
Der Tiſchler Kohl wurde ſchwer ver— 
letzt; er wurde im Geficht gräßlich zu— 
gerichtet. 

Lübeck. Hier hat ein durch die 
Exploſion von Feuerwerkskörpern ent— 
ſtandenes Großfeuer die Lagerſpeicher 
der Speditionsfirma Lüders & Stan= 
ger völlig vernichtet. Der Lagerin- 
fpeftor Kiteromw murbe al3 Leiche ver- 
fohlt aufoefunden. — Dem Lehrer 
emer. dv. Bein hierjelbit, der den Krieg 
1864 auf dänifcher Seite mitgemadt 
bat, wurde fürzlich nach 44 Nahren die 
dänische Kriegsvenfmünze von 1864 
mit einem Diplom verliehen. — Der 
mit einem SKoftenaufmand von elf 
Millionen Mark erbaute neue Haupt- 
bahnhof Lübed ift dem Betrieb überge- 
ben worden. 


& zweite Lebrerftelle 


Schweiz. 

Bern. Der Stadtrath von Bern 
mählte zum Direftor des jtädtifchen 
Elektrizität3- und Waſſerwerks In— 
genieur Emil Baumann, Eleltrotech- 
nifer bei der Generaldireftion der 
Ichmeiz. Bundesbahnen. 

Aarau Aus dem Geftäntnik 
eined durch fein Gemiffen bevrücten 
Söglingd der Armenanftalt Kafteln 
Joll fich ergeben haben, daß der Brand 
diefer Anftalt am 24. Auguft v. 
auf Brandftiftung und nicht, wie ur= 
prünglich angegeben, auf Fahrläffig- 
feit zurüdzuführen ift. 

Emmenbrüde. Bei einer Raus 
ferei wurde der 24jährige Tiberatus 
Säf von Dopelfhwand durch einen 
Deutichen jo jchmwer verlebt, dab er 
ftarb. 

Regensdorf, Loop Wölf— 
fing, der frühere Erzherzog Leopold 
Terdinand vom Defterreich, welcher ji) 
mit feiner bisherigen Bürgergemeinde 
Zug übermorfen Hat, bewirbt jih um 
dad Bürgerreht der Gemeinde Re= 
gensdorf. 

Züri. Der fchmeiz. Schulrat) 
hat Herrn Dr. Walter Kummer von 
Höftetten (Bern) die „VBenia Legendi“ 
für „Spezielle Kapitel au3 dem Gebiete 
der eleftrifchen Traktion und der elet- 
tromedanifchen Betriebe überhaupt“ 
ertheilt. 

Defterreicd: Angarn. 

Wien. Der 29jährige Reitkur- 
The Karl Sizeaer, Dammhaufen 4 
mohnhaft, ift in der Tyreudenau vom 
Pferde geitürzt und hat einen Brud 
des Najenbeines, Contutionen des lin- 
fen Augapfel3 und eine Zerrung im 
rechten Sprungaelent erlitten. Die 
Rettungsgefellichaft brachte ihn ins 
Spital der Barmherzigen Brüder. — 

Brür Behufs Ermeiterung des 
hieſigen Staatsgymnaſiums beſchloß 
die Stadtvertretung zwei an das 
Gymnaſiumsgebäude anſtoßende Rea— 
— um 74,000 Kronen anzukau— 
en. 

Brünn. Der verheirathete Mu— 
ſikvereinsdiener Joſef Liſal hat aus 
Eiferſucht auf ſeine Geliebte, die ver— 
wittwete Gaſtwirthin Angela Kriſchek, 
drei Revolverſchüſſe abgefeuert und 
ſich dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf 
gejagt. Lebensgefährlich verwundet 
wurden beide in's Spital gebracht. 

Götzens. Durch den Murein— 
bruch bei Götzens wurden, wie nun— 
mehr erhoben iſt, 25 Häuſer verſchüttet 
und 60,000 Quadratmeter Kultur— 
grund vernichtet. 

Perchtol dsdorf. Kürzlich hat 
ſich auf der im kommunalen Betriebe 
befindlichen Dampftrammwan - Strede 
Wien - Mödling ein: Zufammenftoft 
zwijchen einem Perfonentrain und ei- 
nem Materialzuge ereignet, bei vem 16 
Perfonen Berlegungen erlitten, davon 
zei fchmere Wunden. 

Prag. Ein junger Mann hat im 
Hofe des hiefigen Hotel „Stadt Wien“ 
einen Revolverfchuß gegen fih abaefeu- 
ert und ift im allgem: Krantenhaufe 
feiner Verlegung erlegen. 

' Rebensmüden wurde der 19 Yahre alte 

| Franz Klement, Sohn eines Hoteliers 

aus Kaplit, fichergeftellt. 
Juzxeniburg. 

Zuremburg. Geftorben ift bie 
Dame Wendendries, die in der Nacht 
bom zmeiten ©todwerf in der Klinif 
auf Fifchmarkt auf die Straße heruns 
tergefprungen war. — Sn der Ra» 
tajterverwaltung tft der neuernannte 
Geometer Herr John Claffer zum 
Geometer nad) Elerf ernannt worden 
in? Erjegung de Herrn Rofch, der 
an Stelle deö verftorbenen $errn 
Mid. 2. Hanjen nad Luxemburg 
verſetzt wurde. 

Mertert. Hier wurde ber 26⸗ 
jährige Anſtreicher Joh. Bruch vor ſei⸗ 
ner Wohnung von dem iter 
Nilolaus Sch. vermittelſt eines Meſ⸗ 
ferftiches lebensgefahrůch verwunden 
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tablier des Modes zieht fich bis über 
den Gürtel hinauf und fließt fih 
Ammer deutlicher wird daB Gtre | ber umpertaille an. Yiür Aermel 
ben. der Mode nah möglichfter * 
Schlankheit und Biegſamkeit, und 
unter dem Einfluſſe des Empireſtiles 
hat auch das Frauenkleid ſeit einiger 
Zeit eine Iangfame, aber merfbare 
Veränderung erfahren, die völlig neue 
natürlichere Körperlinten gejchaffen zu 
haben feheint. Die Harmonie der . ur + 
ge 5 *2* — * der I N _IXN u I AR 
aille geitörd un niegenbß fehen wir lin Ai r AT n... Sie mögen ein Gegner deö Rauchenz fein — aber mit meldiem 
ne —“ — —* Rechte löſchen Sie mir ſchon zum vierten Male mein Streichholz aus?“ 
— if —* — Draperie“ —— EN > - * es ‚„Entfäulbigen Sie, ih kann kein Feuer fehen! Bin Mitglied der frei- 
fließender Stoffe geworben, deren willigen Feuerwehr! 
größter Charme in dem fheinbar m- 
propifirten liegt. E3 iſt aus dieſem 
Grunde allerbing3 auch nit rathfam, 
jedes Kleid, das gefällt, zu Zopiren, 
benn ber Effekt ift bei jeder Figur ein 
anderer. 


— AN 


= N WIE 
Er: „Uber frau, biefes rotheBanb auf dem Hut pafit doc; gar 
nicht zu Deinem Koftüm?“ 


Sie: „Aber doc jehr gut zu Deiner rothen Nafe.” 
„3a, merum rauhft Du denn | — Grob. Frau: In dem Bazar Der Kunftfrennd. 
wenn Du's doch nicht vertragen mar auch eine MWahrjagerin, diefe 
kannſt?“ | fagte mir, ich würde all. Mann: 
.„Ich muß — meine Frau braucht Das brauchſt du dir doch nicht von 
die Cigarrenaſche als Putzmittel!“ fremden Leuten ſagen zu laſſen. Das 

—— — ſagt dir doch der Spiegel. 

— Immer Profeſſor. Pro— 
feſſor (einen Brief leſend, den er eben 
erhalten hat): Komiſcher Menſch, die— 
ſer Doktor Meier! Ich frage neulich 
bei ihm an, mie e3 mit feiner Ge- 
| fundheit fteht, und nun fchreibt er mir 
| En lange Epiftel über feine Krank— 

it, 


— r leiner Irrthum. Schutz⸗ 


—Muſikaliſche Liebesge— 
mann: „Was machen Sie denn da 


fhichte. „Wber wie's nur fam, daß | 
die Komtefje ihren Klavierlehrer Hei» mit dem Chofolade =» Automaten? 
rathete?" — „Ganz einfah! Er ber Was fchütteln Sie ihn denn jo?“ 
Bandelte fie erft mit außgefuchtefter | Provinzler: „AU Mark hab i’ einig’- 
Beethönlichkeit, ward dann allmählich | worfa, weil i’ koa Zehnerl g’habt - 
etwas mogzärtlicher; bald gab’3 Tleine ; hab, und iaht will der Lump nix 
Liebeshändel, und fehließlich mar fie | mehr ’"rausgeb’n!” 

eben haybnmäßig in ihn vernarrt!,..} — GuteRehnung. Bemooites 
Was mollte da der Graf mahen — | Haupt: „Zrint nur zu, mein Sohn, 
er wurde eben überlisztet! ebt ift j ich bezahl’, ich hab ein Guthaben beim 
er aber ganz glüdlich über das klitze- Wirth!" — „Dur!“ — „a, ih. hab’ 
fleine Menbelsföhnchen!” tin um Hundert Mark angepumpt, 
Gutgegeben. Geld: „Vor- | und er hat mir erft fünfzig gegeben!“ 
gejtern bin ih 34 Meilen in fe! — Galgenhbumor De 
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und Einſatz wurden weiße, geſtickte 
Kanten und weißer Batiſt gebraucht. 
Waſchkleid für Mädchen. 
Ein einfaches Kleidchen beſteht hier 
(Fig. 2) aus blauem Chambray. Fei⸗ 
ne Säumchen an den Schultern und 
geſteppte Schrägſtreifen des Kleider⸗ 
ſtoffes, die mit weißen Punkten ge— 
ſtickt ſind, dienen als Garnirung. Der 
kleine Einſatz iſt aus Säumchenlawn. 
Morgentleid. 


Ein Schwerenöäth:r. 


Das verfannte Künftlerhaar, 


Faft alle Röde find mehr ober 
weniger ringdum anfteigenb und man 
fucht fie Häufig mit der Taillendrape- 
tie zu berbinden. Entweder jind 
Zunifa und Taille im Ganzen ges 
fSnitten, auf diefe Weife eine Art 
Obergewand bildend, ober bie Zail- 
‚Ientheile in Form von Bretellen enden 
ſeitlich in Aangen Schärpenenden, bie 
dem Rock aufliegen, oder fie find im 
Zuſammenhang mit der Vorderbahn 
des Rockes gearbeitet. Die Tunika 
beſonders, die der diesjährigen Som— 
mermode das charakteriſtiſche Gepräge 
gibt, macht noch immer wieder allerlei 
Wandlungen durch; bald ſehen wir 
fie zipfelig oder tablierartig geſchnit⸗ 
ien, bald wirkt ſie mit dem ringsum 
geraden Ueberfalltheil wie ein Dop— 
pelrock, oder ſie wird nur an einer 
Seite durch die verbreiterte Vorbers 
bahn angebeutet. Infolge des grü- 
Beren Stoffverbraucheß bei Tunilard- 
den hat man ein praftifches Mittel 
gefunden, fie bei ähnligem Eindruck 
mit dem gewöhnlichen Stoffmah ber- 
zuftellen, wozu wiederum bie Bordü⸗ 
tenftoffe angeregt haben mögen: ber 


ER. 


Randitreifen wird in der gewünfchten 
Meile den Rodbahnen- am inmeren 
Borbürenrand aufgefteppt. Zu den 
born meit auseinander tretenden Di- 
tectoirepaletot3, die vielfach jehr breite 
Revers, theilweife auch Hohe, bis an's 
Kinn reichende ragen aufmeifen, hat 
man eine hübjche Neuheit in Weiten. 
Sie werben vielfah aus geftreifter 


Seide hergeftellt, vorn faltig freuzend, ! 


mit etwas feitlidem Schluß und aro- 
fen Zierfnöpfen. Gie erjegen die 
Blufe und werden mur burdh ein 
Sabot oder einen Lingerieeinfat ver⸗ 
volftändigt. 

Al Garnitur von Kleidern, Pa 
letot3, Hüten und Schirmen jehen 
wir hauptſächlich Stickerei. Es exi⸗ 
ſtirt kaum ein Toilettengegenſtand, 
der nicht in irgendeiner Weiſe Tüll⸗ 
oder Seiĩdenſtickerei, Soutache⸗ oder 
Kurbelverzierung aufweiſt. Auch 
Knöpfe dienen vielfach als Ausputz. 
Echte Bijouterieknöpfe in modernem 


M. 
oder antilem Geihmad, Rotototnäpfe 
mit Gmaillemalerei, beftidte um be⸗ 
hälelte Stoffinöpfe finden überall 
ihren Platz. 
Boile» Kleid. 

Zavendelfarbiger Baumwollvoile 
fam bei dem in ig. 1 illwftrirten 
Kleide in Anwendung Als Garni⸗ 
tung bienen gefteppte Leinenblenden 

Zaille und Ki⸗ 


| monsdemel mi meißen geäfeften | een, auf 
Grelotten gef hmüdt. DaB Mrincehe ben! 


Roja Chambrayn fam bei der Her» 
ftellung be3 in Fig. 3 abgebildeten 
Ihlihten Kleives in Anwendung. 
Blufe und Rod merden feparat ge= 
macht und Durch einen Gürtel verbun 
ben. Geiteppte Stoffblenden, die auch 
dureh gefticdte Borten erfeht merben 
fönnen, dienen al Garnirung. Man» 
Ihetten und Umlegefragen zeigen ges 
ftidte Kanten. 

Brauner Hut mit Feder 
ſchmuck. 

Zu weißen oder lichten Kleidern 
getragen, ſehen große braune Hüte 
ſehr chic aus. Die Zeichnung (Fig. 


N 


4) jtellt einen Hut dar, der aus brau- 
nem Milan befteft und mit einer 
dunfelbraunen, mächtigen Teer ge= 
Ihmüdt if. Der breite Rand ilt 
an ber unteren Seite mit mehreren 
glatt ihbereinander liegenden - Schidh- 
ten Daline überzogen. 

Kleid aus Linnen » Rajaf. 


Fig. 5 zeigt ein mobifches Koftüm |. 


in rofa Farbe. Die zur. Garnitur 
verwendete irifhe Guipüre = Spibe 
ift ebenfall3 rofa, und aud) die Gre= 
Iotten und Sierfnöpfe find aus roja= 
farbigem Garn gehäfelt. Schmale 
Ihwarze Limnenjtreifen dienen al& 
Abkantung an Ausſchnitt, Aermeln 
und Gürtel. Hierzu wurde eine 
Guimpe mit kurzen Aermeln aus 
punktirtem Swiß getragen. 
Mattblaues Leinenkleid. 
Abbildung 6 zeigt ein reizendes 
Kleid, das aus mattblauem Leinen 
im Princeßſtil gemacht wurde. Lei— 
nenüberzogene Knöpfe ſchmücken, von 
Soutacheſchlingen umzogen, die Mitte 
des Princeßtabliers. Als Schmuck 
der Taille dienen ſchwere, blau einge— 


VI. 


färbte Spitzen und blaue gehäkelte 
Grelottenn Ein mit Soutacheligen 
umrandeter Schrägftreifen mı3 mals» 
benfarbigem Leinen umzieht den tiefen 
Ausfchmitt. Die dazu getragene Blufe 
beiteht au8 Gäumcdhenbatift und hat 
enge Aermel, bie nur bis zum Ellbos 
gen rei 


— Die Hauptjahe Herr: 
Können Sie mir die Dame wirklich 
empfehlen? Heirathöpermittler: Durch 
aus! Gie it ſehr geiftreih, Herr: 
Auf den Geift verzichte ich, aber das 
andere muß ficher fein. » 


— Er riecht's ſchon. Blumen⸗ 
thal (von der Börſe zurückkehrend): 
Aronſtein, es riecht mer ſo ſengerich 
hier im Kontor. Aronſtein: Gott, 
was for e feine Noſ', is uns doch 
durchgebrannt der Kaſſirer. 

— Ausweg. A.: ‚Wie kommi 
das nur, früher wohnteſt Du im er⸗ 
ſten, dann im zweiten, und 
wohnſt Du gar im dritten ⸗ 
werk?“ B.: Je nun, mehr Zins 


ut i — da bin. 
ge Br rg ih | 


* 


— 
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Lebemann: „Aeh, ſcheußlich. — 
Je leichter ich meine Haare zählen 
kann, um ſo ſchwerer geht dies mit 
den Schulden.“ 

Raffinirt. Frau: „Alſo 
die falſche Mark, die der Ladengehilfe 
vereinnahmte, hat er Dir erſetzen müſ⸗ 
ſen; das war recht, er ſoll die Augen 
aufmachen; was machſt Du nun mit 
dem Geldſtück?“ Kaufmann: „Wenn 
er ſein Gehalt kriegt, zahle ich's mit 


auf den Tiſch; ich wetie, er nimmt's 


nochmal!“ 


Sommerfriſchlerin (bie 
ſich gern etwas beſchäftigen will): 
„Wo darf ich denn nun helfen, Bäue— 
rin, ſoll ich vielleicht das Schweine—⸗ 
futter zurecht machen?“ 

Bäuerin: „Naa, gnä' Frau, da 
kochen S' lieber 's Mittageſſen .... 
die Säu ſan halt ſehr verwöhnt!“ 


— Ein Shlaufopf. „Wie 

fommft Du dazu, Dich als Athlet in 
dad Frembenbudh einzutragen?” — 
„Das wirft Du begreifen, wenn ber 
Hotelier und die Rechnung gibt und 
Du den Unterfchied merfft.” 
Aus ber Schule Lehrer: 
Was verfteht man unter „übler Nach 
rede?" Schüler: Eine Rede, nad) ber 
e3 einem übel wird. 


Der Nachtſchwärmen. 


„..Sie müſſen doch eigentlich kei— 
ne Nacht ſchlafen können, wo ſie ſo 
viel’ Schulden haben?” 

„Weiß nit — Hab’ no nid 
verſucht!“ 


— Netter Anfang. Jung» 
perheiratheie Frau: „Ach Gott, das 
fängt ja gut an, mein Mann ift die 
fen Vormittag in feine Sneipe ges 
gangen...” Mutter (entrüftet): „Und 
noch nicht wieder zurüd?“ Frau: „Er 
Teint noch nicht daran zu benfen: 
eben jchidt er eine Anfichtäpoftkarte.” 


Unperfroren. 


Wr 
mw 
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Chef: „Na, Lehmann, machen 
Sie es ſich doch nicht gar ſo gemüth⸗ 
lich in meinem Bureau!“ 

Angeſtellter: „Na, wenn Se 
wollen, ick kann ooch ungemütlich 
werben!” 


— Inkognito. Bezugnehmend 
auf einen Unfall, der jüngſt paſſirte, 
und bei dem es nicht gelang, die 

das auf der 
uſtellen, 
dann 


der arme Mann alſo inkognito.“ 
— Darum. Seit wann beſteht 
bier ein freiwilliges Rettungd- 


„Ach bitte, mein Herr, nehmen Gie 


doch Xhre Pelzmüte ab, ich fann fo 


mahrhaftig nicht3 fehen!” 

— YUusgenußt. Frau: „Dente 
Dir, id fam eben dazu, mie unjer 
Dienftmädcen dem Boten, der das 
Bouquet brachte, einen Kuß gab!” 
Mann: „Sp; dann brauchten wir dem 
aber eigentlih fein Irinfgeld mehr 
zu geben!“ 

— im Miethatomptoir. 
Dame: Haben Sie pielleiht ein Mäd- 
hen für mid? Gie muß natürlich 
fleißig fein, anjehnlih, ehrlich, darf 
feine Arbeit fcheuen, feinen Bräuti= 
gam Haben und nur jeden zimeiten 
Sonntag ausgehen. DBermittlerin: 
Ya, gnädige Frau, Engel gibt’3 bloß 
im Himmel, ich habe bier feine, 


Schwere Wahl. 
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„Seht weiß ich höre ich Mebt- 
zin und werde Träulein Doktor, oder 
erhöre ich den Mediziner und merde 
Hrau Doktor?” 


— Shredlid. Alfo, auf dem 
Montblanc gewesen, Herr KRamerad, 
wohl erhebendes Gefühl, mas? — 
Sn meinem alle nicht, mwiffen Sie, 
[hon Leute oben fatal, jo in anderer 
Augen zum Emporfömmling herab» 
zuſinken. 


Abgewinkt. 


Gattin (die gerne in ein Seebad 
möchte): „Paul, mir träumte heute 
Naht von fo vielem Wafler — mas 
da® nur zu bedeuten haben mag?“ 

Gatte: „Das ift einfah! Wahr- 
ſcheinlich wird Dir etwas zu MWaffer 
werben!“ 


Die höchſte Inſtang. 


Dienſtmädchen: „Der Herr 
Profeſſor hat einen Ruf nach Berlin 
erhalten.” 

gan 
Brofel ord: „Dad 5 
Herren in Berlin nidts — 


übrige Ködin-besl 


„Was? . Fünfzig Pfennig Entree 
fol ih auch noch zahlen? Glauben 
Sie denn, ich ginge in Jhr Mufeum, 
wenn ich noch fünfzig Pfennig hätte?“ 


— Ad fo! Ein mohlgenährter 
Mann, der auf einem mageren Pferde 
ritt, wurde gefragt, wie es füme, daß 
er jelbit mohl bei Leibe, fein Ihier 
aber dürr je. „Ah füttere mich 
felbft“, erwiderte er, „da3 Pferd aber 
wird von einem andern gefüttert.“ 


Ein gefährlider Beruf. 
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Klapviertrandporteur (zu 
feinem neuen Kollegen): „Leife, Aus 
guft, leife..... fonft laufen die Haus: 
—— zuſammen und verhauen 
uns!“ 


—Aus der Religionsſtun— 
de. Lehrer: Alſo, wer kann mir ein 
Beifpiel für die Bibelmorte „Geben 
it jeliger denn nehmen“ nennen? 
Hand: Zum Beifpiel, Herr Lehrer, 
wenn ich dem Fritz eine runter baue, 


Treu bis in den Tod. 


Herr: „Johann, ich habe jetzt im⸗ 
mer ſolchen Durſt, ich glaube, ich 
trinke mich noch einmal todt!“ 

Diener: „Ach, gnädiger Herr, 
laſſen Sie mich mitſterben!“ 


Spekulativ. 


„.. . Wie, aus Ihrer Heirath mit 
der kleinen Olga wird nichts?! Sie 
haben ſich wohl in ihr getäuſcht?“ 

„Nee — bloß verrechnet!“ 


Sünbenbod, 


Minuten geritten, 
Herr Stallmeifter?“ Gtallmeifter: 
„Reiten ann ich’3 nicht, aber lügen 
fann ich’3 auch.” 


glauben Sie das, | linquent (als ihn der Serfermeifter 
ı zur Hinrichtung holt): „Könnt die 
| ®’fehicht nicht verfchoben merb’n, ich 
hab heut’ grad a bifferl Zahnmeht!* 


Höchſte Faulheit. 


Frau (bei Tifh zu ihrem Manne): „Sei fo aut und reich” mir bir 


Zuderdofe herauf.“ 
Mann: „Beläftige mich nicht 
urlaub.“ 


—Detonomifd. Gatte: „Weikt 
Du, Frauchen, in diefem Jahre werde 
ih mohl meine Urlaubgreife allein 
maden müflen — ſonſt fommt e3 zu 
theuer!“ Gattin: „Uber, dente doch 
nur, Männchen, was Du an Anficht3- 
farten und Briefmarken fparjt, wenn 
ih mittomme!“ 


— Dringend. Nunges Träus 
fein: „Herr Doktor, ich hab’ meinen 
Berlobungsring verfhludt!... Langen 
Sie den um Gotteswillen fofort her» 
aus — ih mill ja meine Verlobung 


no heute aufheben!“ 


— Der Sündenbod,. „Das ift 
aber doch unglaublich! Ych Habe zivei 
Sefretäre, und zu fehen friege ih 
immer nur einen: Sie!“ — „Aller⸗ 
dings, Herr Geheimrath!" — „IH 
babe eigentlich aud) an einem genug; 
ih werde Sie entlaffen.“ — „Mich?“ 
— „Jawohl, Sie! Ich kann doch 
nicht den anderen entlaſſen, wenn er 
nicht da iſt!“ 


immer — ich bin doch im Erholungs» 


— Ganz richtig. Tochier: 
„Den Kaſpar mag ich nicht; der hat 
ja 8 Gfiht voll Sommerfleden,“ 
Vater: „Geh’ meiter, fo heilel ſind J 
ja net amal beim Militär!“ 


— Borfhlag. Miether: „Was 
ih Ihnen jagen wollte, Herr Schulze; 
in dem fleinen Hintergimmer vegnet 
es durch.“ Hausmirtd: „Richten 
Sie’3 doc ald Badezimmer ein.“ 


— In den Hunddtagen. 
Stammgaft (zur Kellnerin, ihr den 
leeren Maßkrug Hinhaltend): „He 
Nanni, wad i$ denn, dreimal hab’ 
i jetzt ſcho' an d' Tiſchglock'n g'ſchla— 
gen. Kennen S' denn dös Nothſignal 
net?“ 


— Borhalt Chef (zum Bude 
halter);, „Was, vierzehn Tage wollen . 
Sie Urlaub, um in die Sommerfri- 
Ihe zu gehn, mo Gie fait ’3 ganze 
Jahr bei Yhrem Bulte das Tzenjter 
offen haben?“ 


— ⸗ — 


In der Schule. 


2 0, 
Lehrer: „Wie heißt ber Mann, ber dad Pulver erfunden bat? 


Nun? Alfo Franzi?” 


Sranzl: „Der heißt — Zaderl — Herr Eantor.” 


— Ausgleid, Kunde: „Furdt- 
bar ftill tft die Dame, mit der ich mich 
da verloben foll!“ Heirathöpermittler: 
„Schabet nichts, defto mehr rebet die 
Mutter!” 

— Sommermetter Tomift 
(zum Wirth): „Vor vierzehn Tagen 
mwar ich bier, da bat es geregnet... 
und beute bin ich da, Da regnet e& 
fhon wieder?“ Wirth: „O, bitte, das 
ift noch derfelde Regen!“ 

— Die Feuermebr „Das 
muß ein großer Brand geweſen De 
beim Maierbauern!” — „Sa, drei 
Heltoliter Bier Hab’n mir "braucht!" 


Er: „Aber Kind, mad willft Du denn 


vierzig Grad im Schatten!” 


—Durädfhaut. Baron: „Kann 
man hnen eimad anvertrauen, 8* 
hann?“ Diener: „Wieviel brauchen 
©’ denn, Herr Baron?” 

— Höhfe PBroßerei. „Kom 
merzienrath Veilchenſteins find echte 
Protzen. Fifi, das Schoßhündchen 
der Gnädigen, hat vierzehn Golb- 
plomben im Maule. Und es iſt vor—⸗ 
trefflich dreſſirt. Wenn Beſuch 
kommt, gähnt es fortwährend.“ 
ißverſtändniß. An— 
walt: „Diesmal haben Sie umſonſt 
prozeſſirt, Huberbauer!“ Bauer: 
re dan?’ i Halt recht Tchön, Herr 

a!” 


jegt in Nizza? Bedenle doch, 


te: „Muß ih denn im Schatten gehen?“ 


— D, diefe Kinder. Belud: 
— 

Sie eigent 
Heine Ole — Mama ihr 

n 

—— Auffaf ns 
ein Haus : 
im Ober ift dann bie 
ST 


gebildete Meier, 
die or ja on Bu 

ie mal erſt ihre Garbis 
gten hören. 
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„S. KH.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf 


Musſinlruchlen, feidene Skirts 


Sacıues und 


Huuskleider 


in dem unvergleichlichen Mittſommer Verkauf 


Holländiſches Hauskleid, hübſche Blumen-Muſter, Lawn, 
Hals, Braid beſetzt, Gürtel-Taille mit Ties, 


Gowus Cambric und Nainſook, 
— — Slipover und Hubbard 
Styles, Cluſter Tucked und hohlge— 
fäumt.Ruffle, Beading Band 37 

durchzogen, toth. 50c, zu c 


ediger 19e 


Nainjoot Gone, Stipovers, mit breiter (GI 


Stiderei bejegt, 
75 Werthe, zu 
Nainfoot Gomns, 


Ribbon Dramen, 49€ 


Slipover$: und Hub: fd 


bard-:Moden, mit Spigen und Stide ie A Hi: Ri 


rei bejegt, werth $1.00, zu 


inklei Cambric Beinkleider, 
Bei leider Umbrella Flounce, — 


— — — — 
Cluſter Pin Tucked, franz. 
Band, große Werthe zu 25c 


Cambrie-Beinkleider, Umbrella Flounce, 
bohlgefäumt, wirkliche 25c Werthe, 12c 
zu 


Glatte Nainſook-Beinkleider, beſticktes Me— 
en —— a“ Spitzen-Kantirung, 
elegantes $1.25 Werthe, 2 
er 69€ 


Nainfoof Korfet- 
Korjet Covers Bezüge,  befticte 


und mit Spiten befette, — ic 


ungewöhnliche Werthe, zu 
Nainfoot Korjet:Bezüge, Meihben ven 


Spisen und Stiderei, andere mit ganzer 
u beftidten Medallions, 75c 
ertbe, zu 


ir Wlattes Nainſook, 
befegt, Beading NWibbon Dramn, 
franzöfifhe Mode, 25 Wertbe, 


Unterröde Kurze Unterröde von 
— reinem Cambrie, Clu— 
er hohlgeſäumt, — Tucked € 

Flounce, franz. Band, 250 


Kurze Unterröcke aus Cambric, ttefer hohl— N 
gefäumter Flounce, 39c Werthe 16 
au { 
GCambric-Uinterröde, tiefer Flounce ° von 
Clufter Tuds und Stiderei, andere mil 
Reihen von Ginfag, dazu pajjende 49 
Spiten, 75c Werthe zu c 
Cambric-Unterröcke, tiefer Flounce, mit 
Reihen vonn Torchon-Spitzen-Einſatz, Spitzen 
u. zellen, er a Stiderei bejekt, 
erira Unterlage, $1.0X erthe, 
5 " 75e 
Drei ina Sacaques don ihön gemu- 
Dreifing Sacques ſterten Lawns, 
Nightingale-Style, ausgezackter Rand, 
wehende Aermel, 29c-Werthe 14 
zu c 


Sacques aus Palta Dot Saton, Square Hals, 


kurze Puff-Aermel, Gürtel-Waiſt, 
50c ee zu 29c 





Chürzen, blau und weiß Tarrirter 


Gingham, Gretchen Facon, 
bolle Länge, 19€ 
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Su awölfter Stunde. 


Eine Stiyge aus dem Wrbeiterleben von Fri 
Auntler. 

Mit hellen Schlägen verfündet die 
Tabrikuhr die jiebente Stunde, 

Ein meißes Dampfichlänglein ent- 
fhlüpft grazios dem engen Rohre ne= 
ben der Dampfeffe, die mie ein gemwal- 
tige8 Ausrufezeichen zum Simmel 
ragt, dann durhdringt die Luft ein 


' Tanggezogener gellender Pfiff, und mie 


durch Zauberſchlag verſtummt das ein⸗ 
tönige Geräuſch der treibenden Räder, 
das raſtloſe Hin und Her und Auf und 
Nieder der Maſchinen in der großen 
Fabrik. 

Es iſt Feierabend. 

Die Thore des Werkes öffnen ſich, 
und heraus quillt ein gewaltiger 
Strom berußter Geſtalten, um drau— 
Ben nach) allen Seiten hin auseinander 
zu fluthen. 

Unter den legten, die die Fabrik ver= 


) Yaffen, befindet fich ein Mann von viel- 


leicht vierzig Jahren. Er tjt von ho= 
hem kraftvollem Wuchfe, aber jenem 
franthaft bleihem Wusfehen, das 
Irinfern eigenthümlich ift. Die Aus 
gen bliden ftumpf und ausdrudslos in 


"die Welt, und das lichtbraune Haar, 


bon verfrühten Silberfäden durchzo— 
gen, hängt verwildert an den Schläfen 
hernieder. 

Es iſt der 


Klaus Fedderſen, 


Schmied. Er aeht nicht, wie die ande- 


ren, nach Feierabend feinem Haufe zu; 


‘ihn treibt die unfelige Qeidenfchaft, der 


| 


| 
| 
| 


wieder Schnaps. 


er ergeben iſt, allabendlich ins Wirths— 


haus, in die dumpfe, fuſelgerucherfüllte 


Schnapskneipe. 

Klaus kann die Menſchen nicht be— 
greifen, die ihn um ſeiner Liebe zum 
Branntwein willen meiden, die da ſa— 
gen, der Schnaps ſei ein Dämon, den 
man fliehen müſſe, und die ihm Erge— 
benen ſeien verblendete, von der unfe- 
ligſten aller Leidenſchaften irregeleitete 
Menſchen. Haha! Sie ſollten ihn nur 
kennen, dieſen Kraftſpender, dieſen 
Muthverleiher. Dann würden ſie an⸗ 
ders reden. Dann würden ſie einſe— 
hen, daß es für ihn und alle anderen 
armen Menſchen gar nichts Beſſeres 
geben kann als Schnaps und immer 
Der iſt billig und 
erfriſcht doch ſo prächtig! Hei, da wird 
einem ſo leicht ums Herz, da vergißt 


man Noth und Leid und Kummer und 


: fühlt Ti fo frei, fo frei.... 


nen 
i ‚er ger u 
|&fber "dann wat bie Anerälarie fo 


Er hat nicht immer fo gedacht, mar 
nicht jeit jeher ein fo verlobberter 
Menſch geweſen wie jetzt. Als feine 
2 noch lebte, die ftille, Hlaffe Anne- 

arte, der die Tobesrofen fchon Jahre 
‘ Hor ihrem Hinfcheiden auf den blaffen, 

abgezehrten Wangen geblüht hatten, da 
war er-ein braver, enthaltfamer und 
müchterner Arbeiter gewefen, der nur 


Ex, Bw und Kind gelebt Hatte, -der 
Erb war, feinen Tleinen Bei zu 


« Damals, wär‘ er ‘faft nie 


gegangen, uhb 


an Lungenentzündung 
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Farbige und ſchwarze Unterröcke 


Seide-Untterröcke, rauſchende Taffeta, tiefer 
SFlounce, Cluſter tucked, andere mit Stickerel 
beſetzt, gewöhnlich 85, morgen 
zu * 


Nurſe Stripe Gingham-Unterröcke, voller 
Flounce, 50c Werthe, in dieſem Verkauf 39€ 
zu nur 


Kinder = Beinkleider, aus feinem 
Muslin gemacdt, ausgear= 7 
beitete Knopflöcher, Tud3, c 


daß fie troß ihres Widerſtrebens ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Der damals fünfjährige Georg, jein 
Ssunge, brauchte zu jener Seit noch un» 
ausgejegte Pflege und Obhut, und fo 
mußte er ihn aus dem Haufe geben. 
Eine Zeitlang gings wohl ohne die 
häuslide Ordnung, gings mit einem 
Stüd Brot und Wurft und einem 
Schlud Bier, aber nicht für die Dauer. 
Und die AnnesMarie wollte nicht wie— 
der gefund werben. Sie fiechte täglich 
mehr und mehr dahin, und ala Klaus 
eines? Sonntags Mieder nach dem 
Krantenhaufe fam, um fie zu bhefu- 
hen, da war e3 gerade zur rechten Zeit, 
um ihr die Augen . für immer zuzus= 
drüden. 

Die völlige Regellofigfeit in der Le- 
bensweiſe Klaufens, die jet die Herr- 
Ihaft gewann, hatte ihn dann immer 
mehr verwahrlofen lafjen und fchließ- 
lich zum Knechte des Altohol3 gemadt. 
Er, der bisher einer der fähigften und 
beiten Arbeiter des Merfes gemejen 
mar, wurde jet nadhläffig und ftumpf 
in der Erfüllung feiner Pflichten; er 
mußte ganz untergeordnete Dienfte 
verrichten, und nur dem. Mitleid, das 
man mit ihm fühlte, verdanfte er e3, 
daß er nicht entlaffen murbe. 

Uber da er nicht fich, nicht feinem 
Lafter die Schuld an feinem Unglüd 
zufchrieb, fondern der Ungerechtigkeit 
feine Brotherrn, fo vergalt er Güte 
mit Undanf. Er bapte den, der ihm 
Lohn und Brot gab. Und diefer per- 
fünlihe Haß gegen feinen Brotherrn 
veriwandelte fich alabald in einen fol: 
chen gegen die ganze befitende Welt. 
In dem Wirthshaus, mo er fich immer 
nach Tyeierabend aufhielt, traf er regel= 
mäßig Gefinnungsgenoffen, qleich ihm 
verlodderte, arbeit3fcheue, dem Irunte 
ergebene Menjchen, die mie er auf Gott 
und alle Welt Shimpften, und dies um 
fo mehr, je ftärker fie die unzufriedenen 
Gemüther durch Alkohol erregt hatten. 


* * * 


So war es auch heute Abend gewe— 
ſen. In dem mit Tabaksqualm und 
Fuſelgeruch erfüllten Raum hatte Klaus 
ſo lange zechend und räſonnirend 
geſeſſen, bis ihm der Wirth bedeutet 
hatte, daß es Schlafenszeit ſei. Da 
war er denn endlich aufgeſtanden, hatte 
ben Hut auf den Kopf geftülpt und 
mar feiner Wohnung zugetrottet. Und 
dann mar er nad} langem, fchwanten- 
bem, oft durch unmillfürliches Stehen- 
bleiben unterbrochenem . Gange vor 
dem feinen Haufe angelangt, in bem 
er mohnte, Hatte tappenden Schrittes 
die Stiene erflommen, die zu feiner 
Wohnung führte, und, oben angelangt, 
die Tafhen nah einem Zündholz 
durchſucht, um die Stubenthür nicht zu 
verfehlen. 

Aber noch ehe er e8 in Brand zu 
feben vermochte, öffnete fich die Thür 
feiner Wohnung, und bie Nachbarz- 
frau trat’ ihm mit ‚verftörtem Geficht 
und ben angftpoll gefprodhenen Worten 
entgegen: „Gut, daß hr emblich 


fommt, Klaus: Euer. Georg ift fehmer | 
Hat angeoybnet, baß er 


trant; ber Arzt hat 


‘[ plöglich von binnen gebannt 


Sonntagpof, Chicago, Zonutag, den 26. Duli 1908. - 


ind Krantenhaus gebracht wird. Gleich 
wird der Wagen kommen, um ihn ab- 
zubolen.” 

Klaus ftierte der Sprecherin eine 
Meile ausdrudslos ins Gefidht; er 
hatte offenbar nicht begriffen, mo3 bie 
Yrau gejagt hatte. Er lallte einige 
unverjtänbliche Worte por. fich Hin, 
gludfte ein paarmal fehnapzfelig mit 
der Zunge und ftrebte dann mechanifch 
ind Zimmer hinein, 

Aber der Anblid, der jich ihm dar= 
bot, mußte wohl die Irunfenheit ur- 
haben, 
denn die eben noch ftieren Augen ver- 
loren mie durch Zaubergemwalt ihren 
blöden Ausdrud und ruhten mit un- 
verfennbarem Entfeßen auf dem Lager 
des Kindes. Ungeftüm warf ich der 
fleine Körper von einer Geite zur an- 
dern. Das Geficht des Knaben glühte, 
und die Augen fchienen, wenngleich fie 
meit geöffnet waren, nichts mit Be- 
mußtjein zu fehen. 

„Stoßer Gott, mas ift dem Yung, 
Kathrein,“ jtammelte Klaus, veifen 
Geficht jet ven Ausdrud unfäglicer, 
namenlofer Angjt zeigte. 

„Der Doktor jagt, es jei Diphthe- 
tie,“ ermwiderte die Frau, „jehr ſchwer 
— und daß wäre fein Wunder, denn 
fo ein entkräfteter, ſchwächlicher Kör— 
per wie der da, der ganz ohne Pflege 
und Hütung emporgewachſen ſei, um 
den ſich niemand gekümmert habe, der 
habe gar keine Widerſtandsfähigkeit 
gegen jolch tüdifche Kraniheit und“... 

Sie vollendete nicht; e3 that ihr meh, 
dem Manne zu jagen, daß der Arzt 
jede Hilfe für ausgejchloffen halte, daß 
der Eleine Georg jterben müfle, und 
daß er, der eigne Vater, feinen Iod 
verſchulde. 

„Er ſoll ins Krankenhaus gebracht 
werden,“ fuhr ſie fort, „weil er hier 
nicht die nothwendige Pflege haben 
kann, und auch wegen der großen An— 
ſteckungsgefahr.“ 

Klaus war unter der Wucht des 
Schmerzes auf einen Stuhl am Bette 
ſeines Sohnes niedergeſunken und 
ſtarrte dumpf, wie betäubt, zu Boden. 
Und die Stimme des Gewiſſens, die ſo 
oft vergeblich zu ihm geſprochen, die 
ihn gewarnt und gemahnt hatte, als es 
noch Zeit zur Umkehr und Beſſerung 
geweſen war, ſie tönte auch jetzt wieder 
an ſein Ohr, aber nicht mahnend und 
warnend, nicht tröſtend und ermuthi— 
gend, nein, ſchwere Vorwürfe ihm zu— 
ſchleudernd und bittere Anklagen auf 
ſein ſchuldbewußtes Herz wälzend. 
Und ſonderbar: heute miſchte ſich nicht 
jene andere Stimme dazwiſchen, die 
ſonſt ſtets das Gewiſſen übertönt, die 
ihn mit gleißneriſchen Schmeichelwor— 
ten gehindert hatte, zum Guten umzu— 
kehren und ein beſſerer Menſch zu wer— 
den. Sonſt war ſie immer mit ſchö— 
nen Worten, mit leichten Entſchuldi— 
gungen zur Hand geweſen und hatte 
die andere mit höhniſcher, ſchmähender 
Rede verſtummen gemacht; heute 
ſchwieg ſie feige und nur die Anklagen 
und Vorwürfe der andern tönten fort 
und fort in ſeiner Bruſt. Da brach 
der ſtarre Panzer, der ſeither ſein Herz 
umſchloſſen hatte: er fühlte, wie tief 
ſchuldig er geworden war. 

Die Zeiten von einſt ſtiegen vor ſei— 
nem geiſtigen Auge auf. Wie anders 
war es geweſen, als ſeine Anne-Marie 
noch lebte! Wie hatte ſie dieſes Häus— 
chen ſo heimiſch und traut gemacht, daß 
er nimmer daran gedacht hatte, ins 
Wirthshaus zu gehen. Daheim hatten 
ſie immer geſeſſen im glücklichen Bei— 
einander. Und dort, wo jetzt ein ar= 
mer Junge im Fieber ſich wälzte, hatte 
die kleine Wiege geſtanden nit dem 
lieblichen Knaben. Von der Erinne— 
rung vergoldet, ſtieg Bild auf Bild 
aus jener wunderſamen Zeit vor ihm 
herauf, und ſo gewaltig war ihr Ein— 
druck, ſo liebevoll nahm ſeine Seele 
dieſe Grinnerungen in ſich auf, ſo er— 
ſchütternd fühlte er das BSlück jener 
Zeit, den Schmerz des heutigen Tages, 
daß ſeine Augen ſich trübten, daß 
heiße Thränen ihm die Wangen netz— 
ten. 

Was war aus ihm im Rauſche der 
Leidenſchaft geworden? Verwildert 
war er, ohne es zu merken, heradbge— 
ſunken vom denkenden und fühlenden 
Weſen zur ſtumpfen Gleichgiltigkeit 
einer Maſchine. Aber es ſollte anders 
werden! Verflucht die Stunde, die 
ihn jemals wieder zurückführt auf je— 
nen falſchen Weg, ins Wirthshaus, 
verflucht die Hand, die noch einmal zur 
Branntweinflaſche greift! 

Mit jähem Ruck reißt er ſie aus der 
Taſche hervor und ſchleudert ſie weit 
von ſich hinweg. 

Ein anderer Menſch will er wer— 
den; ein guter, braver wie ehedem, der 
für ſein Kind lebt. 

Sein Kind! 

Erhalte es mir, allmächtiger Gott, 
laß Deine Gnade auf ihm ruhen, nicht 
um meinetwillen, der ich ein ſchlechter, 
erbärmlicher Menſch bin, ſondern um 
meiner ſeligen Anne-Marie, um des 
unſchuldigen Kindes willen,“ murmelte 
er mit bebenden Lippen. 

* * * 

Der nächſte Tag iſt ein Sonntag. 
Warmgoldene Sonnenglorie lagert 
gleich verkörpertem Lenzesſegen auf 
der nach langem Winterſchlafe zu 
neuem blühenden und duftenden Leben 
erwachten Erbe. 


Nur für Klaus Fedderfen, der dem |'9 


bor der Stabt liegenden Krankenhaus 
zufchreitet, ſcheint al die leuchtende 
Frühlingspraht um ihn her nicht zu 
eriftiren. Mit traurig gejenktem 
Haupte wandert er feines Weges, theil- 
nahmslos für die in jungem Lenzes- 
grün prangenden Yyluren und Auen 
und das fröhliche Gezmwitfcher ber ge- 
fiederten Sänger in ben Lüften, theil- 
nahmalo3 auch) für dad Geplauder und 
Lachen ber Iuftmandelnd an ihn vor- 
überziehenden Menjchen. Die Krant- 
beit feines Kindes ift ihm tief zu Her- 
gen gegangen; erft jeit geftern, . jeit 
man Georg, ohne zu fragen, .ob er ihn 
bergeben molle, bon ihm genommen 


bat, weiß er, was e8 * allein 
in Beben gu Hafen, Een Gelbbmi. 
im in ber hat aus 


Wir kuriren nur M 


und Turiren fie 
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nachhaltig! 


Aiein Dollar il zu bezahlen, wenn nicht kurirl. 


- 


anner 


Männer, nicht forftwo erperimntiren, nicht das Rififo einer Kur übernehmen. Geht in die CHICAGO MEDICAL 


CLINIC und jeid der Kur fiher. Wir garantiren die Kur, wenn wir jagen, dag wir kuriren Fönnen. 


bringt Jemand aus einer Entfernung, um Furirt zu werden. 


Gicherbeit 
der Kur 


Kranle wollen eine nadtheilige Heilung, 
nicht 6lo3 zeitweilige Abhilfe. Die guten 
Wirkungen unferer Behandlung find fo 
dauernd wie das Leben. Wir furiren 
nachbaltie. Wenn ein Patient einmal 
durch uns gerettet wurde bon eimer ber 
beerenden Sranfheit oder Schwädje, fo 
witd er nie wieder damit geplagt. Wir 
behandeln nit alle Krankheiten, aber 
wir furiren alle, die wir behandeln, und 
furiven fie nachhaltig. 


Männer, welche 
in den Eheitand 


Kräftevertuit 


Männer—Piele von Euch ernten jekt das 
Refultat ihre früheren gefundheitwidrigen 
Leben und fpäterer Fahrlälfigfeit. Cure 
Rebensfraft nimmt ab und mird bald ges 
fhwunden fein, wenn Yhr nit dagegen 
thut. Nervöſe Schwäche kommt, wie alle vi— 
talen Krankheiten, nicht zum Stillſtand. Ent— 
weder Ihr müßt ſie oder ſie wird Euch be— 
meiſtern und Euer Leben unbeſchreiblich 
elend geſtalten. Wir haben ſo viele Fälle 
dieſer Art behandelt, daß wir damit ſo ver— 
traut ſind, wie Ihr mit dem Tageslicht. Un— 
ſere Behandlung für ſchwache Männer heilt 
dieſe Leiden und macht aus Euch wieder 
geſunde Männer mit vollſtändiger phyſiſcher 
und geiſtiger Kraft, wie die Natur beabſich— 
tigt hat. 


treten wollen 


ſollten vorſprechen, um ſich einer Unter— 
Es könnte im 
J Körper irgendwolche ER verhan⸗ 

heglück ſtören 
lönnte. Ihr müßt derartige Leiden vor 
der Ehe nicht zu verdecken ſuchen. Der 
Eheſtand wird dieſes und feine Folgen 
lommen wer⸗ 
den die Spuren tragen. Ebe Ihr heira— 
thet, ſeid männlich. Ghet erſt wegen Un— 
dedical und 


ſuchung ‚su unterwerfen. 


den fein, melde das € 


4 berichlimmern, und die Na 


| terfudung nach der Chicago 


Clinic und vergemiffert Eu), ob Ahr 


J zur Ehe paifend fe 


id. 
Unterfudung und Rath find abfolut frei. 
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Spezial-Kraukheiten 


Natur, bei welchen es Euch unangenehm wäre, den Familienarzt konſultiren zu müſſen. 


Blutvergiftung 


iſt ein ſchlimme und verheerende Kranklheit. 
In Hütte und Palaſt hält ſie ihren Ein— 
zug, und keine Geſellſchaftsllaſſe iſt vor ihr 
fider. Wenn die Schleimhäute Eures Mun— 
des und Halſes nicht rein ſind, wenn Ihr 
noch Pimpeln und Flecken oder Geſchwüre 
am Körper habt, wenn Euch das Haar und 
die Augenbrauen ausgefallen, dann iſt dies 
Blutvergiftung, die von den Aerzten der 
Chicago Medical Clinik kurirt wird. Wir 
ſind den ——— Fällen in ihren vor— 
geſchrittenſten Stabten gewachſen. Das Blut 

das Syſtem werden vollſtändig gerxei— 
nigt und von jeder Spur des Giftes in kür— 
zerer Zeit als dies irgendwo auf Erden 
möglih märe, befreit. 


Junge Männer 


MWenn Ihr durch ein gefumdheitäitdri- 
ges Leben, durch Unterlaffung oder Ber» 
gehen ein einziges Natur-Gejeg, mag 
e8 auf den Körper oder auf den Geift 
Bezug baben, verlegt babt, und menn 
Ihr dies vorzugsweiſe wiederholt gethan 
habt — dann könnt Ihr der auf jede 
Ueberſchreitung efette Strafe nicht 
entgeben, welde in Krankheit, Verfall 
und Tod beixht. Die underänderlichen 
Naturgefege, die in dem Univerfum all» 
gemeine Geltung baben, find derartig, 
daß auf der Verlegung irgend eines der- 
felben unter den Lebeiwefen die Strafe 
der Arankbeit, des Verfalld und deöd To- 
des befteht. Dies it fo ficher, wie bie 
Nacht dem Tage folat, und Ihr, Ihr jun- 
gen Leute, fünnt dann früher oder fpäter 
diefer Strafe nit entgehen. Entrinnt 


diefer Strafe und gebt nad) der Chicago 
Medical Clinic und laßt Euch Zuriren. 


Beihwerden 


Cs bleibt fi glei, mie lange br 
fhon mit Beihwerden behaftet feid, no 
wie viele - verfiedene Doltoren Eu 
enttäufcht haben, wir werden Euch ſo 
fider furiren, al Ihr bei und in Be 
Die Kur wird nicht 


andlung tretet. 
y — Unſere 


Schneiden bewerlſtelligt. 
Behandlung ift neu, durdaus original 
unferegfeit3 und böllig fhmerzlos. Sie 
bebt die Befchwerden bollitändig und be- 
feitigt fie dann dauernd. 


Jeder Bahnzua 


Behandlung 


Die Epezialiften in ber weltberühmten 
Chicago Medical Elinit Turiren alle 
Krankheiten fchneller al3 ale anderen 
Spesialiften im Norbiweften. Bie Be- 
bandlung ift eine Spezialität und die 
Elinic bat mehr Gerätbfdaften und 
Apparate zur Behandlung bon Män- 
nerfrantheiten, al$ alle modernen She» 
ialiften im Nordweften aufammenges 
nommen. 


Die günftigiten 
Bedingungen 


Maänner mit ſchwachen, ſchmerzenden 
Rücken und Nieren, Schwäche, Schmer⸗ 
zen, Abſonderungen, eingeſchrumpfte un⸗ 
entwickelte Körbertheile, Gedächtniß⸗ 
chwäche, Nervoſität, Schmerzen in der 
ruſt, Nierenleiden, Katarr Flecken 
vor den Augen, Bedrückung, Vielanch olie 
und andere Shmptome, melde Entar— 
tung, Wahnfinn und Tod borhergehen, 
permanent gebeilt. 

Geheime Krankheiten, unnatürlidhe Ab» 
fonderungen, Blutbergiftung, Schnurar- 
tige berinofete Venen, für immer ge» 
heilt. Schnellfte Heilung für Törnade 
Männer. s 

Junge Männer, dur Verletzungen 
ber Gefege, ber: Natur, Ueberarbeitung 
und Gram fmwad) gemorden, in wenigen 


Boden gebeilt. 


Mir furiren auf die Dauer Befchmerben, Anfchmwellung, [hmerzhafte oder anderweitig ſchnur⸗ 
artige und vertnotete Venen, Bruh, Schwäche, alte Gejhmwüre und alle Krankheiten fpezieller 
Alles ftrikt Eonfidentiell. Jeder Zug bringt Männer von 


einer Entfernung außerhalb, um Yurirt zu werden. Eifenbahnfahrt vergütet für ausmärt3 mohnende Patien ten, die zur Stadt fommen, 


Alle Medizin frei geliefert bis Eurirt. 


CHICAGO MIEDICAL CLINIG, | 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Stunden von 10 518 4 Uhr und von 6 biß 7 Uhr; Sonntags und an allen Feiertagen nur bon 10 bis 12 Uhe, 


zen gedrungen, ift nicht nur die Ein- 
gebung eines verzmeifelten Augenblid& 
gemejen. 

Aber: ach, fo oft er feinen Vorfık 
mit zudenden Tippen wiederholt, ift e3 
ihm, als riefe eine innere, trauernolle 
Stimme: „Zu fpät, Klaus, dein 
iſt todt!“ 

Das erfüllt ihn mit unſäglicher 
Angſt und zerſtört all die hoffnungs— 
volle Zuverſicht, mit der er ſich auf den 
Weg zum Krankenhaus gemacht hat. 

Endlich iſt er dort angelangt. Der 
Thorhüter fragt ihn nach ſeinem Ve— 
gehren und weiſt ihn nach erhaltener 
Auskunft einer Baracke zu, die ganz 
hinten, abſeits von den übrigen Ge— 
bäuden liegt und faſt ausnahmslos 
mit diphtheriekranken Kindern be— 
legt iſt. 

Klaus ſchreitet mechaniſch durch die 
zahlreichen, mit wohlgepflegten, gar— 
lenähnlichen Anlagen verſehenen Vor— 
höfe, die die einzelnen Gebäude von— 
einander trennen, und in denen ſich die 
Geneſenden zur Erholung und Kräfti— 
gung ergehen. 

Eine eigenthümliche, bedrückende, 
angſtvolle Ruhe herrſcht hier, an der 
Siätte, wo Krankheit und Tod regie— 
ren; die liebe Sonne ſelbſt, die drau— 
hen ſo ſtrahlend herniederſchien, ſcheint 
das zu fühlen, denn ſie fendet nur ver— 
ſchüchterte Strahlen in die Höfe hinab. 
Ja, ſogar auf die Beamten und Be— 
dienſteien des Krankenhauſes hat ſich 
jene bleierne Ruhe übertragen. 
Endlich, nach langem, endlos lang 
ihn dünkendem Gange iſt Klaus vor 
der weißgetünchten Baracke angelangt, 
die ihm in der ſtarren Verlaſſenheit, in 
der ſie daliegt, wie ein großer, großer 
Sarg erſcheint. 

Schüchtern klopfter an die Thür des 
auſes. Aber keine Stimme läßt ſich 
‘vernehmen, die ihn einzutreten aufſor⸗ 
dert. Er klopft wieder. Dieſelbe 
Stille. Da drückt er endlich auf den 
Griff der Thür und tritt mit wanken⸗ 
den Knien ein in den Vorraum des 
langen Krankenſaales, wo ſie liegen, 
die armen kleinen, dem ſchrecklichen 
Würger, der Diphtherie, verfallenen 
Weſen. Geräuſchlos tritt eine der 
ſchwarzgekleideten Diakoniſſinnen zu 
hm heran, die als Pflegerinnen bei 
den Kindern ſind, und fragt nach ſei⸗ 
nem Namen. — 
laus Fedderſen,“ antwortete er. 
DDort Unls in der zweiten Reihe 
geit Euer Kind,” gibt fie flüfternd 
‚Austunft und: fügt nod) Teifer Hinzu: 
tat Euch auf das Schlimmfte ge- 


“uttant 


legte Wiederfehen fein zmwijchen Euch 


auf diefer Welt.“ 
Großer Gott! So mar fein Flehen 
! umfonjt gemefen! Co follte er da8 
i einzige verlieren, was er noch bejaß! 
| „Nur das nicht, gnädiger Gott! Laß 


Jung | mir mein Kind,“ entringt e3 jich fei= 


nen zudenden Lippen, und, die Hände 
frampfhaft ineinanderpreffend, fchrei= 
tet er nach dem bezeichneten Plate, vor 
| dem der bienjtthuende Arzt mit bes 
forgten Mienen fteht. 

Da liegt fein Knabe, die großen, 
blauen Augen meit geöffnet und jchein- 
bar nah dem Entgegentretenden ges 
richtet, die fonft jo blaffen Wangen 

| fieberhaft geröthet. Das thränenüber- 
| ftrömte Geficht des Vaters beugt fi 
| über den blonden Zodenfopf des Kin- 
| des, um bie Stirn zu füffen; er jtreis 
i belt die heigen Wangen und ruft mit 
zärtlicher Stimme feinen Namen. Aber 
theilnahmslos verharrt der Knabe in 
feiner vorigen Lage. Er hat den Ba= 
ter nicht erfannt, denn er liegt in hihi- 
gen Fieberphantaſien. 

Der Arzt erkennt die Höhe der Ge- 

fahr und mweiß, daß bier nur die be= 
| fannte Operation noch Hilfe bringen 
fann. » 

„sn Gottes Namen denn,” fagt er, 
indem er die Jnftrumente zur Hand 

ı nimmt, „ich fann die Qualen de3 ar= 
men Kindes nicht länger mehr anfe- 
ben. Sch muß thun, was ich für meine 
Pflicht halte.“ 

Und dann vollbringt er fie, er und 
die Barmberzige Schweiter, die ihn im 
feiner Arbeit unterftügt. Klaus fteht 
daneben mie in dbumpfer Betäubung. 
Er hat die Hände gefaltet und mur- 
melt heiße Gebete, Und Gott erhört 
fein leben; die in feinem Namen be- 
gonnene- Operation gelingt. Georg 
wird gerettet! 

Mit friedlichem und ftillem Geficht- 
chen, über da3 bie blaffen Sonnen- 
ftrablen, die-fih durch hie verhängten 
Fenſter in's Zimmer ftehlen, mie lieb- 
fofend hufchen, liegt er jet da; rubi- 
ger hebt und fenkt fich die Bruft, Ieich- 
ter geht der Aihem, und bie fFieber- 
töthe weicht allmählich von den Wan- 
gen. 

„Kommt morgen . wieber,' Tyebber- 
fen,“ fagt der Arzt, „ich Hoffe, Euer 
Sohn bleibt Euh erhalten. Wenn 
Gott fo: weiter. hilft, dann könnt Ihr 
morgen vielleicht ein Lächeln auf ſei⸗ 
nen Lippen ſehen, wenn Ihr hier ein⸗ 
tretet.“ 91 

Klaus ift’3 um’3 Herz, al3 müßte 
er bie — umarmen.. Borläu- 

‚Hpıg er 3. mit - | 


| 


die Baj 


Geld zu 


die Nerven 
Schlaf. 


Depoftt verlangt an Blaihen für auswärtige 


Seelenruhe 


oder Selbſtvertrauen iſt ein er > 
Die Bajis des Seibjtvertrauens iit Befundfeik, ıkızd 

der Gejundheit ift eine gejunde Go 
tion, genähst Durch reine Speife und Trank, 


Malt Marrow 


ift beide; Speife und Trant—ein reiner Extrakt 
beiten Geriten- 
haben 
heis jvendende Eigenjchaften. 3 fördert die Uffl- 
milizung der Spetie Te eilt ben Stuhlga 


us 


alzed und feiniten Hopfend ür 
y beit — — Ge 


ct 
und beivistt janften, & fgenben 


Die allerbeiten Aerzte v ben &8 
ie für — 22— ———— = 
Grauen. Zelephonist Galumet1064 fofort und laßt 
ung heute eine Rifte nah Eurem ſchiden. 


Sendung. 


MeAvoy Malt Extract Dept., UHICAGO, 


Sciat Voftlarte für Dühelben, „Eminent MWöpflstans of 
the WeR.® 


gejchehen, daß der rauhe Arbeitämann 
in überftrömender Dankbarkeit ihre 
Hände mit feinen Küffen bebedt 
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QYerztlihe Unterfuhungen an alts 
eghptiſchen Mumien. 


Aus London wird berichtet: Das 
Muſeum des Royal College für Chi— 
rurgie in London iſt ſoeben durch eine 
außerordentlich intereſſante Samm— 
lung von Mumien bereichert worden, 
die von der egyptiſchen Regierung 
dem Muſeum überwieſen wurden und 
die der pathologiſchen Forſchung feſ— 
ſelnde Aufſchlüſſe über die Heilkunſt 
und die Chirurgie der alten Egypter 
gibt. Es handelt ſich um die Ernte 
von Forſchungsarbeiten, die ſich auf 
jenen Theil des Nilthales erſtreckten, 
der nach der Vollendung des großen 
Dammes von Aſſuan unter den Flu— 
then verſchwinden wird. Die Expedi— 
tion, die unter der Leitung des Haupt⸗ 
manns H. G. Lyons, des Archäologen 
Dr. Reisner und des Profeſſors Elliot 
Smith, der die anthropologiſche Arbeit 
übernommen hat, ſtand, hat in der 
Zeit vom September 1907 bis zum 
April dieſes Jahres 47 Todtenſtätten 
durchforſcht nd mehr als 9000 Mu— 
mien unterſucht, aus denen die 
Sammlung für das chirurgiſche Mu— 
ſeum zuſammengeſtellt wurde. Das 
gefammelte Material gibt: intereffante 
Beifpiele über abnorme Rörperbildun- 
nei und Knodenformationen, : Eon 


DeTIE 


deren Heilung in’3 Werk fehten. Be- 
fonderes ntereffe erregen die Erem- 
plare, an denen man die Behandlung 
von Knochenbrüchen beobachten kann. 
Die Kuren jcheinen durchweg gute 
Erfolge gehabt. zu haben und denen 
der modernen Methode kaum nachzu—⸗ 
ftehen. Unter der. Sammlung befin- 
den fich auch eine Reihe von Kleinen 
Stäben, die bei ber Behandlung von 
Brücden des Vorderarme zum Ein- 
Ichienen benugt murben. Daneben ge= 
mwahrt man eine- reiche Auswahl von 
Beifpielen von Knochentrankheiten, u. 
a. au eine Menge von Yällen, . bie 
zeigen, baß bie alten Egypier unter 
Gelentrheumatismus viel zu leiden 
hatten. Die vortreffliche Konſervirung 
der Mumien ermöglichte e8 auch “im 
bielen Fällen, noch genau Gewebe⸗ 
krankheiten feſtzuſtellen; in einer ſehr 
gut erhaltenen Leber konnte noch das 
Vorhandenſein von Gallenſtein feſtge⸗ 
ſtellt werden und bei der Mumie eines 
jungen Mädchens wurde beobachtet, 
daß ſie an Blinddarmentzündung ge⸗ 
litien hatte. Intereſſant iſt es, daß 
Profeſſor Smith bei ſeinen Unterſu⸗ 
chungen in keinem der Körper Spu⸗ 
ten bon Tuberkuloſe und Syphilis 
feſtſtellen konnte; allem Anſchein nach 
waren die alten E r dieſen Krank⸗ 
heiten nicht ausg 
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